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Steve-Kinder 


Kennen Sie das? Wenn in einer Firma von neuen Pro- 
jekten die Rede ist, vielleicht von einem erfolgrei- 
chen, dann wird früher oder später jemand sagen: 
„Das ist mein Baby“. Läuft es nicht so gut, kommt 
irgendwann jemand und sagt väterlich: „Wir werden 
das Kind schon schaukeln“. Übrigens treffen aus- 
schließlich Männer eine solche Wortwahl. Vielleicht 
sind Frauen hier etwas vorsichtiger, weil sie ahnen, 
dass, wenn es mit dem Schaukeln nicht so klappt und 
aus dem Baby ein Sorgenkind geworden ist, man sich 
nicht mal schnell einem neuen Projekt zuwenden 
kann. 


In diesem Sinne väterliche Freuden kann auch gera- 
de Steve Jobs genießen. Der iTunes Music Store über- 
trifft alle Erwartungen und zeigt einer ganzen In- 

dustrie das Licht am Ende des Tun- 


Apple hat Nachhilfe bei IBM genom- nels (siehe Seite 12 in dieser Aus- 


men und bringt im Sommer den G5- 


gabe). Bei all dem Glanz, in dem 
Apple derzeit erstrahlt, fragen wir 


Prozessor, der für heftige Geschwin- uns trotzdem, was denn, um im 
digkeitssteigerungen sorgen soll Bild zu bleiben, die anderen Kinder 
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so machen. Der Power Mac wirkt, 
als habe er lange im Sportunterricht gefehlt. Wäh- 
rend der Rest der Klasse muntere Fortschritte macht, 
befindet sich der G4-Prozessor auf dem Stand von 
2001. Immerhin deutet sich an, dass Apple hinter 
den Kulissen Nachhilfe bei IBM genommen hat. Im 
Sommer kommt der neue Prozessor mit 64-Bit-Ar- 
chitektur und Altivec-Unterstützung. Er soll, nach al- 
lem, was bekannt ist, für heftige Geschwindigkeits- 
steigerung sorgen (siehe Seite 8). 


Die Hausaufgaben gemacht hat Apple bei iBook und 
eMac. Letzterer tritt aus dem Schattendasein als 
„Education-Mac“ heraus und etabliert sich dank gu- 
ter Leistungen und erneut gesenkter Preise als der 
wahre iMac. Mit 17-Zoll-Bildschirm und G4-Prozes- 
sor kostet er jetzt unter tausend Euro - ein gutes An- 
gebot (siehe Seite 42 und 45). 

Bleibt das letzte und vielleicht wichtigste Steve-Kind, 
Mac-OS X. Mit Panther macht Apple nun den Sprung 
zur 64-Bit-Architektur und hat für die Vorstellung ei- 
gens die weltweite Entwicklerkonferenz verschoben. 
So wird der Sommer sicher spannend und Steve Jobs 
wird ein Signal setzen: Trotz Music Store sind die äl- 
teren Steve-Kinder eben keine Stiefkinder. 
Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


GRATIS BRENNEN 


« Dass viele Köche den Brei verderben, mag 
stimmen, dass viele Entwickler zusammen 
gute Software schreiben, beweist hingegen 
die Open-Source-Gemeinde. Vom deut- 
schen Programmierer Thomas Niederreiter 
stammt das Linux-Programm X-CD-Roast, 
das er nun für Mac-OS X portiert hat. Das 
Gratis-Tool befindet sich auf unserer Heft- 
CD, wie Sie damit arbeiten, erfahren Sie ab 
Seite 96. 


MACWELT PREMIUM 


«+ Sei es der erste Test neuer Apple-Rechner 
oder die Live-Berichterstattung einer Ste- 
ve-Jobs-Keynote - Premium-Mitglieder sind 
bei Macwelt Online immer bestens infor- 
miert und profitieren zudem vom größten 
deutschsprachigen Mac-Download-Bereich 
und unserem kostenlosen Heft-Archiv. Wer 
jetzt einsteigt, erhält zusätzlich als monat- 
liche Prämie ein Buch oder ein Macwelt- 
Sonderheft. Mehr erfahren Sie unter 
www.macwelt.de/premium 


DVD-VOLUME 2 


* Nie mehr suchen im Internet: Mit den 
Schwerpunkten System, Treiber, Sicherheit 
und Internet wartet das neue DVD-Sonder- 
heft der Macwelt auf. Über 4,4 GB Software 
und eine Volltextdatenbank mit allen Pro- 
gramm-Beschreibungen von diesem und 
dem letzten Volume machen es zum größ- 
ten Mac-Software-Archiv aller Zeiten. Als be- 
sonderes Goodie gibt es das komplette Be- 
triebssystem Yellow Dog Linux und die Mul- 
timedia-Applikation „Safari durch Afrikas Na- 
tionalparks” gratis dazu. 


DIGITALE FOTOS 


«+ Ganz dem Thema „Digitale Fotos am Mac” 
widmet sich das nächste Sonderheft der 
Macwelt. Vom Foto über die Bildretusche 
bis zur Ausgabe enthält es alles, was man 
zum Thema wissen muss. Ab dem 18. Ju- 
ni ist das Heft zum Preis von 9,95 Euro im 
Handel. Wer nicht so lange warten möch- 
te, bestellt es mit 1 Euro Preisvorteil unter 
www.macwelt.de/_kiosk 
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Panther und G5-Prozessor 
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iBooks und eMacs im Test 
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K-CD-Rosst 


TITELTHEMA 
GRATIS BRENNEN 


Aus der Open-Source-Gemeinde kommt 
ein kostenloses Tool, mit dem sich unter 
Mac-0S X CDs und DVDs brennen lassen. 
Wir zeigen, wie es geht Seite 96 


TITELTHEMA 


BILDER 
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Alternativen zu Photoshop Seite 54 
Neue Serie „Digitale Fotos“ Seite 68 
Farben zuverlässig im Griff Seite 62 
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Die Top-Programme des 
Monats auf Heft-CD 


SPEZIAL 


Neue Optik, neue Inhalte und mehr 
Funktionalität für www.macwelt.de 


TITEL 


Mitte Juni wird es Apple offiziell 
machen: Mit G5-Prozessor und Mac-OS 
X 10.3 „Panther“ soll eine neue Mac-Ära 
anbrechen. Die Hintergründe 


TITEL 


Mit dem Online Music Store steigt 
Apple in die Entertainment-Industrie 
ein. Eintagsfliege oder Neuausrichtung? 
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MAC EXPO IN KÖLN 


Im Juni steigt die einzige Mac-Messe in 
Deutschland. Macwelt ist dabei 
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Neue Versionen: Mac-OS X 10.2.6, Airport 
3.0.4, iPod Software 1.3, Indesign-Update 
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EMPFEHLUNGEN 
News & Updates 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 
Die Top-Produkte des Monats 


EINZELTESTS 

Musik-Software: iTunes 4 
Stimm-Synthesizer: Vokator 
MP3-Player: Apple iPod 30 GB 
Prozessorkarte: Powerforce Dual G4 
Datenbank: Filemaker Mobile 2.1 
Ideen-Organizer: Mindmap Pro 2.0 
Zugangssoftware: AOL für Mac-OS X 
Finanzbuchhaltung: Topix 5 basic 
Programmierumgebung: Realbasic 5.1 
DVD-Konverter: DVD 2 One X 1.0.1 
19-Zoll-LCD-Display: Eizo Flexscan L767 
Festplatte: WD External HD 
CD-Kopierstation: Bravo Disc Publisher 


DVD-Brenner: Teac DV-W50PUK 


VERGLEICHSTESTS 


Mehr Geschwindigkeit, niedrigerer Preis. 
Erst im Testcenter muss sich zeigen, was 
Apples neue Portable wirklich leisten 


Endlich ein aktueller Mac unter 1000 Eu- 
ro - im Testcenter zeigen die deutlich auf- 
gewerteten Modelle, was sie können 


Drahtlose Netze 


Schluss mit Strippenziehen: Dank Airport 
und einem WLAN-Router kostet ein 
drahtloses Netz weniger, als man denkt 


Bildbearbeitung Fam 


Es muss nicht immer Photoshop sein 
- für die Nachbearbeitung digitaler Fotos 
reichen oft kleinere Applikationen aus 


TECHNIK 
MPEG 4 statt MP3 


Apple setzt auf den neuen Audio-Stan- 
dard, der MP3 ablösen soll 


PUBLISH PRAXIS 


88 Sicherheit für den Mac 


Mac-OS X ist sensibel, wenn es um 
Angriffe von Hackern geht. Wir 
zeigen, wie man sich richtig schützt 


62 Echte Farben 


Vom Erstellen zum Druck 
geht neben Zeit oft auch 

die Farbe verloren. Dabei 
ist Farbmanagement kein 


Hexeriwerk 92 Bildarbeiter PER 
Graphic Converter lebt im Schatten 
TEST von Adobe Photoshop - dabei hat es 
66 Painter 8 viele Stärken gegenüber dem Rivalen 
Ganze Arbeit hat Corel 


KNOW-HOW 
o Gratis brennen 


Es muss nicht unbedingt Toast sein: 
Aus der Unix-Welt kommt ein Tool, mit 
dem sich einfach CDs brennen lassen 


mit dem Update von Pain- 
ter geleistet. Das Malpro- 
gramm ist schneller und 
einfacher geworden 


KREATIV 
ss Neue Serie: FR 102 Serie Mac-OS X Basics 
Digitale Fotos Im zweiten Teil unserer Serie für Um- 


und Einsteiger erklären wir, wie man 
Vom Foto zum fertigen Ausdruck: Wir das neue System einrichtet 
zeigen in einer neuen Serie, wie man 


mit digitalen Bildern umgeht TIPPS & TRICKS 


106 Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung 


109 Troubleshooting 
Problemlösungen/Die Mac-Tastatur 


112 Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 


114 PD und Shareware 


Die besten Programme des Monats 


72 Fotos für Nostalgiker 


Legendär ist die Agfabox, hergestellt 
zwischen 1930 und 1958. Wer noch eine 
hat, kann sie nun wieder auspacken 
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Heft-CD Ein Gratis-Brenn-Tool für 
Mac-0S X, eine 90-Tage-Version 
von Concept Draw Pro und vieles 
mehr finden Sie auf der aktuel- 
len Heft-CD. Alle Infos ab Seite 6 


Concept Draw Pro 
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AKTUELL 


Info | Software 


Test 

802.11 Driver 
Caffeine 

Graphic Converter 
Helios Lan Test 

Pint FX 

Photologist 

Still Life 

Wireless Driver Beta 
Zebo Photo 


Praxis 

APX 
Brickhouse 
Chartsmith 
Clip Sver 

DL Compact 
File Chute 
FirewalkX 
Impasse 

IP Adresser 
IP Net Sentry 
ITM 

Lemon 
Mercury 
MP3 Info 
Net Barrier X Demo 
PDF U 

Picture Sucker 
PPTP Proxy 

Slide Show for erik 
Sound Builder 

Sun Shield 

Tennis Ace 
Terrabrowser 
Who's There 

XCD Roast 

X-Plane Demo 


Tools 

Acrobat Reader 5.1d 
Stuffit Lite 7.0.1 
Stuffit Lite X 7.0.1 
TechTool Lite 3.0.4 


Internet 

AOL 

Camino 0.7 
Eudora 6.0 b18 
Mozilla 1.4b 
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Leser-CD 7 | 2003 


Gratis Tools Concept Draw Pro von Odessa Software richtet sich vor allen Dingen an Anwender, 
die Business-Grafiken erstellen müssen. Ebenso im Angebot der Leser-CD: Alternativen zu Photoshop 


und kostenlose Tools für mehr Sicherheit im Internet 


+ ALS CARBON-FASSUNG für Mac-OS X und 
das klassische Apple-Betriebssystem lauffähig, 
ist das Grafikprogramm Concept Draw Pro des 
Softwareherstellers Odessa vor allen Dingen für 
das Erstellen von Diagrammen und Charts kon- 
zipiert. So lassen sich mit dem Programm zum 
Beispiel Netzwerk-Pläne, Organisationsdia- 
gramme, Webseiten-Konzepte oder UML-Dia- 
gramme erstellen. Dazu verfügt Concept Draw 
Pro über alle gängigen Werkzeuge und eine Vor- 
lagenbibliothek mit 1700 Objekten. Concept 
Draw Pro läuft ab der ersten Installation 90 Ta- 
ge ohne funktionale Einschränkung. 


Aquarium zum Sonderpreis 


Zum reduzierten Preis von 14,95 statt 19,95 Eu- 
ro können Macwelt-Leser in diesem Monat den 
Bildschirmschoner Marine Aquarium bei Arktis 
bestellen. Im Dokument „sonderpreis.html“, das 
man mit einem Browser wie Safari oder Mozil- 
la öffnen sollte, findet sich ein 

Link, der direkt auf eine ei- 

gens für Macwelt-Leser ein- 
gerichtete Bestellseite im On- 
line-Shop von Arktis führt. Die 
Abrechnung übernimmt dabei First 
Gate, wer Premium-User von Macwelt ist (siehe 
Seite 7), muss sich für die Bestellung der Soft- 
ware nicht neu anmelden, sondern kann seine 
vorhandenen First-Gate-Daten nutzen. Einen 
ersten Eindruck vom munteren Fischleben un- 
ter Wasser vermitteln die Demos für Mac-OS 9 
und Mac-OS X auf der aktuellen CD. 


Bildbearbeitung für wenig Geld 


Digitalfotografie wird immer populärer, der Mac 
als Zentralrechner des Digital Life bietet die be- 
sten Voraussetzungen, um Bilder von Ixus, Fi- 
nepix, Coolpix und Konsorten zu importieren, 
zu verwalten und zu verarbeiten. Ab Seite 54 in 
diesem Heft widmen wir uns ausführlich güns- 
tigen Bildverarbeitungsprogrammen, die Er- 
gebnisse digitaler Fotosafaris verbessern. De- 
moversionen aller getesteten Tools haben wir in 
den Ordner „Test“ der CD abgelegt. Ein weiterer 
Beitrag zu diesem Thema findet sich im Praxis- 
Teil mit einem Know-How-Artikel zum populä- 
ren Graphic Converter. 

Wer Sicherheitsbedenken beim Surfen hat, 
der sollte unsere Artikel über WLAN-Hardware 


von Peter Müller 


dam 


Zeichenprogramm Concept 
Draw Pro ist auf Business-Gra- 
fiken spezialisiert. Aber auch 
Wissenschaftler wissen das 
Programm zu schätzen. 


(ab Seite 48) und Firewalls unter Mac-OS X (ab 
Seite 88) lesen. Werkzeuge für ein sicheres 
drahtloses Netz und ein ungefährliches Inter- 
netvergnügen liegen der CD in den Ordnern 
„Test“ und „Praxis“ bei. Annähernd 180 MB an 
Updates und Treibern komplettieren das Ange- 
bot der Macwelt-Leser-CD 7/2003. %* 


Info | Sponsoren 


“ AOL Der weltgrößte Onlinedienst hat seine Zugangs- 
| software für Mac-OS X veröffentlicht, diese setzt Mac- 
05 X 10.1 voraus und ist an Jaguar angepasst. 

Info: AOL TEL (D) 0 18 05/ 31 31 64 

WEB www.aol.de 


Openstore P4.3.0 E-Commerce-Lösung, die plattform- 
unabhängig auf allen Serversystemen, auch bei Web- 
space-Anbietern, einsetzbar ist. 
Info: Leitbild Media TEL (D) 03 33 31/63 00 50 


WEB www.openstore.de 

fo. USE.Plus Office- und Projektmanagement-Software, 
die sich individuellen Workflows anpasst. 

Info: Merlin Mac Service TEL (D) 04 21/32 44 31 


WEB www.use.de 
5 Marine Aquarium Realistischer 3D-Bildschirmschoner 
mit 20 Fischsorten. 
Info: Arktis TEL (D) 0 25 47/93 21-0 WEB www.arktis.de 


Y Graphic Converter Bildbearbeitungssoftware mit gro- 
2” ßem Funktionsumfang 

Info: Lemke Software TEL (D) 0 51 71/7 22.00 

WEB www.lemke.de 


Macwelt Online 


Neu auf Macwelt.de 


AKTUELL 


Macwelt Online Die Website wartet mit vielen Neuerungen auf. Im Juni bekommen Macwelt- 
Online-Abonnenten des Premium-Service neben zwei attraktiven Prämien auch einen exklusiven 


Rabatt beim Softwarekauf 


% NEBEN EXKLUSIVEN INHALTEN wie Test- 
berichten, Bildergalerien, neuen Tipps und 
Tricks und einem kostenlosen Zugriff auf unser 
Heft-Archiv, das sich über mehr als acht Jahre 
Profi-Wissen für Mac und Publishing erstreckt, 
bekommen Premium-Anwender monatlich eine 
Prämie zum Download, die im Wert die Aboge- 
bühren von 3,50 Euro (Heft-Abonnenten zah- 
len nur 2,50 Euro) deutlich überschreitet. 

Gleich drei solcher Zusatzangebote halten 
wir im Juni bereit. Das eBook „Photoshop 7.0 
- Digital Studio One“ der Autorinnen Isolde 
Kommer und Tilly Mersin liegt als PDF auf un- 
serem Server, ebenso können neue Premium- 
Kunden das am 18. Juni erscheinende Macwelt- 
Sonderheft „Digitale Fotografie“ schon Anfang 
Juni in elektronischer Form beziehen. 

In Kooperation mit Arktis bietet Macwelt 
Premium eine Sonderaktion. Ab dem 4. Juni fin- 
den sich unter dem Link „Monatsprämie“ im 
„Premium“-Menü nicht nur die PDFs und das 
Bestellformular für unser neues Sonderheft, 


Photoshop-Plug-ins S-Spline Pro 2.0 im Online- 
Store von Arktis.de einen Rabatt von 10 Euro 
gewährt. Für die Software, die Bilder aus dem 
Internet druckfähig zu machen verspricht, zah- 
len Macwelt-Premium-Abonnenten im Juni nur 
119 Euro statt 129 Euro. 


Neue Inhalte und Gestaltung 


Nach wie vor kostenlos allen Surfern zugäng- 
lich sind das Forum von Macwelt.de und die 
meisten der täglich online gestellten News. Da- 
mit aber von vornherein klar ist, welche Inhal- 
te es bei uns nur im Premium-Abo gibt und wel- 
che nicht, haben wir die Farbgebung ein wenig 
überarbeitet. Kostenpflichtige News haben wir 
nun im Premium-Gelb markiert, auch das Mor- 
genmagazin, die allmorgendliche Zusammen- 
fassung der wichtigsten News der vergangenen 
Nacht, ist jetzt anhand seiner goldenen Leitfar- 
be auf der Homepage besser als Premium-Con- 
tent zu erkennen. Im kostenlosen Newsletter ist 
jetzt auch sofort zu erkennen, welche Links zu 


von Peter Müller 


JEDEN FREITAG NEU 


In einer wöchentlichen 
Kolumne blickt die Macwelt- 
Redaktion hinter die Kulis- 
sen des Mac-Marktes, wo- 
bei sie aktuelle Gescheh- 
nisse der Szene bewertet 
und einordnet. 


sondern auch ein Link, der beim Kauf des gebührenfreien Inhalten führen. %* 


Info | Wie werde ich Premium-User? peuprer — : 


Das Premium-Angebot Macwelt.de kostet regulär 3,50 Euro 
im Monat, Abonnenten der Print-Ausgabe zahlen nur 2,50 Eu- 
ro. Die Abrechnung übernimmt First Gate. Die Anmeldung ist | 
ganz einfach: Unter der Adresse www.macwelt.de/serv |. 
let/premium/start finden Sie ein Formular, in das Sie Ihre per- 
sönlichen Daten und die gewünschte Zahlungsweise einge- 
ben können. Ihre Bankverbindung oder die Kreditkarten- 
nummer nennen Sie auf der nun folgenden Firstgate-Seite, 
einen Klick weiter können Sie sich mit Ihrer Abo-Nummer für 
den reduzierten Tarif ausweisen. 

Nach der Registrierung gelangen Sie zur Firstgate Login-Sei- 
te. Geben Sie nun noch einen Usernamen und ein Passwort 
ein, um das Macwelt-Abo zu bestellen. 

Die davon unterschiedlichen Login-Daten für die Premium-An- E 
gebote von Macwelt.de bekommen Sie per E-Mail zugestellt. = 
Für Fragen und Probleme hat unser Dienstleister Firstgate drei a 
Service-Nummern bereit gestellt: = aa 


Probleme mit der Anmeldung: TEL (D) 02 21/2 60 11 88 
Probleme mit der Abrechnung: TEL (D) 02 21/2 60 11 90 
Technischer Support: TEL (D) 02 21/2 60 11 99 
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Premium Wer zu den Ver- 
gleichtstests und fundier- 
ten Artikeln der Macwelt 
die optimale, tagesaktuelle 
Ergänzung sucht, findet sie 
im Premium-Angebot von 
www.macwelt.de. 


| 
1} 
I 
il 
I 


Bil 


MACWELT 7|20038 7 mm 


AKTUELL 


Warten auf 
Panther 


Mac-0S X 10.3 und G5-Prozessoren Seit IBM 
seinen Power-PC 970 auf dem Mikroprozessor- 
forum im vergangenen Herbst vorgestellt hat, 
spekuliert die Mac-Gemeinde über neue Desk- 
top-Macs im Sommer. Zeitgleich steht das 

System-Update Mac-OS X 10.3, Codename 

„Panther“, auf dem Programm 


von Christian Rüb 


Patent für Dateistapel aus dem Ärmel, das Ap- 
ple schon vor zwei Jahren erworben hatte, an- 
dere „Insider“ haben das aber schon wieder zu 
Makulatur erklärt. 


+ PANTHER WIRD die Anwender umhauen, 
verspricht WWDC-Direktor Richard Kerris im 
Vorfeld der Entwicklerkonferenz Ende Juni. Die 
Spannung steigt und Apple spielt wie immer 
sein Spielchen: Keine Informationen, keine 


EINSTIEG 


Jedes Jahr weiht x 
Apple zahlende [= 
Entwickler in seine 
bevorstehenden Pläne 
ein. In diesem Jahr 
stehen neben dem Sys- 
tem-Upgrade „Panther“ 
auch neue Prozessoren 
auf dem Programm. 


Was noch zu tun wäre 


Dabei ist die Liste lang an Fehlerbereinigungen 
und Funktionen, die sich viele Anwender schon 
in Jaguar gewünscht haben: Der Finder arbei- 
tet streckenweise viel zu langsam und quält sich 
noch beim parallelen Abarbeiten von Aufgaben 


Kommentare, keine Details. Daraus und aus 
Steve Jobs’ Charisma speist sich schließlich der 
Esprit seiner Keynotes. Selbst Gerüchteseiten im 
Internet spekulieren nur wenig über neue Funk- 
tionen von Mac-OS X 10.3. Zwar zogen vor ein 
paar Wochen einige selbst ernannte Insider ein 


Die Enwicklung des G4-Prozessors in Apples Rechnern 
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Prozessor Power-PC 7400 Power-PC 7400 Power-PC 7410 Power-PC 7410 Power-PC 7450 Power-PC 7445 Power-PC 7441 
Power-PC 7450 Power-PC 7440 Power-PC 7455 Power-PC 7445 
Taktfrequenz in MHz 350/400 400/2x 450/2x 500 | 466/533/2x 533 400/500 733/867 /2x 800 800 700/800 
350/400/450/500 450/500 667/733 550/667 933/2x 1000 
Macintosh Power Mac G4 Power Mac G4 Power Mac G4 Powerbook G4 Power Mac G4 Power Mac G4 iMac 15” 
(PCI Graphics) (Gigabit Ethernet) | (Digital Audio) Powerbook G4 (Quicksilver) (Quicksilver 2002) iMac 17“ 
(AGP Graphics) Power Mac G4 Cube (Gigabit Ethernet) 
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(Multithreading). Die Kontextmenüs sind nicht 
so umfangreich wie unter Mac-OS 9, vor allem 
die programmübergreifenden „Dienste“ im Fin- 
der sind nur umständlich zugänglich. Zum bes- 
seren Datenmanagement fehlen nach wie vor 
die „Etiketten“ und auch die sichtbare Ordner- 
struktur in „Denglisch“, dem Gemisch aus 
Deutsch und Englisch, trägt nicht unbedingt zur 
leichteren Orientierung bei. Vieles deutet da- 
raufhin, dass Apple den Finder neu für die 
Cocoa-Umgebung schreibt. Unklar bleibt aber, 
ob sich am grundsätzlichen Konzept etwas än- 
dert - was sich einige wünschen. 

Dass europäische Anwender beim online 
Bestellen von Abzügen über iPhoto und dem 
Music Store länger warten müssen als Ameri- 
kaner mag noch einleuchten, die fehlende Lo- 
kalisierung der Sherlock-Channels macht die 
Webservice-Suchmaschine auf unserer Seite des 
Atlantiks aber nicht unbedingt attraktiv. Dabei 
hätte Sherlock die besten Voraussetzungen, um 
nicht nur eBay, das Kinoprogramm und die Gel- 
ben Seiten anzubieten - als XML-basierte Ver- 
kaufsplattform sind Kooperationen mit Online- 
Händlern wie beispielsweise Amazon denkbar. 

Andererseits braucht Mac-OS X noch Nach- 
hilfe bei einigen Netzprotokollen. Sowohl Web- 
DAV als auch FTP sind im Finder miserabel im- 
plementiert und deshalb im Alltag nur bedingt 
brauchbar. Zudem wartet man bisher immer 
noch auf eine Erweiterung der Firewire-Schnitt- 
stelle (IP over Firewire) und eine weitreichen- 
de Unterstützung von Bluetooth, wie etwa zum 
Drucken. Mit dem drahtlosen Standard ist er- 
heblich mehr möglich, als bisher implementiert. 


Mehr Leistung durch 64 Bit 


Den größten Vorteil dürfte Mac-OS X 10.3 aber 
erst durch eine neu kompilierte Architektur er- 
halten. Ein kürzlich veröffentlichter IBM-Be- 
richt, nennt etwas mehr Details über den Power- 
PC 970, als seit dem Mikroprozessorforum im 
Oktober 2002 bekannt sind. Zwar fehlt die of- 
fizielle Bestätigung entsprechender Gerüchte, 
doch sei nach dem Papier der PPC 970 derart 
leistungsfähiger als die G4-Power-PC-Familie 
von Motorola, dass es „kaum vorstellbar“ sei, 
dass Apple einen anderen als diesen Chip in sei- 
ne Desktop- und Server-Macs verbauen würde, 
wie ein Sprecher von IBM kommentiert. 

Als logische Konsequenz ergibt sich daraus, 
dass Mac-OS X 10.3 erstmals einen für 64-Bit 
kompilierten Kernel besitzen muss, sonst wäre 
der abgespeckte Power-4-Prozessor sinnlos. 
Zwar lässt sich auf diesem auch bestehender 32- 
Bit-Code ausführen, doch läge die Leistungsfä- 
higkeit der CPU so brach. Andererseits beschert 
ein 64-Bit-Betriebssystem alleine den meisten 
Anwendungen nicht per se einen Leistungszu- 
wachs. Erst höhere Taktfrequenzen zusammen 
mit Programmcode, der auf die Bandbreite op- 
timiert ist, versprechen, das Systemkonzept von 
Apple aufgehen zu lassen. Damit könnte Apple 
als erster Computerhersteller die 64-Bit-Ära im 
Desktop-Bereich einläuten. Bisher wurden sol- 
che Prozessoren mit breitem Datenbus nur in 
Servern verbaut, die einen entsprechend hohen 
Datendurchsatz schnell abarbeiten müssen. 
Doch IBM ist zur Zeit nicht der einzige Prozes- 
sorhersteller, der eine solche CPU entwickelt. 


Auch AMD hat mit dem Hammer einen eben- > 


AKTUELL 


GEHEIME ROADMAP 
Wie einer internen 
Roadmap von Intel zu 
entnehmen ist, die auf 
www.macwelt.de/ 
_magazin zu finden ist, 
soll im Juni ein Pentium 
4 mit 3,2 GHz erschei- 
nen. Bis Jahresfrist soll 
dessen Nachfolger Pres- 
cott eine Taktrate von 
3,2 und 3,4 GHz haben. 
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Power-PC 7441 Power-PC 7451 Power-PC 7455 Power-PC 7455 Power-PC 7455 Power-PC 7455 Power-PC 7445 Power-PC 7441 Power-PC 7455 
Power-PC 7445 
700 667/800 1000/2x 1000 2x 867/2x 1000/ | 867/1000 1000/2x 1250/ 800/1000 700/800 1330/2x 1330 
867/1000 2x 1420 800/1000 
eMac Powerbook G4 Xserve Power Mac G4 Powerbook G4 Power Mac G4 iMac eMac Xserve 
(MDD) 12” 17" (MDD) 
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AKTUELL 


Bestellt Dass der Power- 
PC 970 von IBM dank 
implementierter Vektor- 
einheit kompatibel zur 
Altivec-Einheit der G4- 
Prozessoren ist, lässt nur 
auf Apple als Auftragge- 
ber schließen. 


GENIE KOPIERT 


Drei Videoclips einer 
internen Microsoft-Prä- 
sentation zeigen einen 

an Genie erinnernden 
Effekt, den Microsoft in 
den XP-Nachfolger Long- 
horn eingebaut hat. 
Auch diese Clips finden 
sich auf www.macwelt. 
de/_magazin 
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bürtigen Konkurrenten, 
auf den Microsoft be- 
reits mit einer für 64- 
Bit kompilierten 
Windows-XP-Ver- 
sion geantwortet 
hat. 
mutet man heute, 
dass erst der XP- 
Nachfolger Longhorn 
auf den Prozessor opti- 
miert sein wird, doch 
bleibt festzuhalten, dass 
die Konkurrenz nicht schläft 
und Apple gut daran tut, nicht noch einmal ei- 
ne ähnlich große Leistungslücke zur x86er Kon- 
kurrenz klaffen zu lassen, wie in den vergange- 
nen Jahren. 


Zwar ver- 


Der G4 hat ausgedient 


Wirft man einen Blick auf die Zeitreihe der G4- 
Prozessoren, die Motorola in den letzten Jahren 
für Apple geliefert hat, sticht ins Auge, wie lang- 
sam sich die Taktraten in den letzten drei Jah- 
ren verändert haben. Vor allem im Verhältnis zu 
x86-Prozessoren, die mit der Einführung des Po- 
wer-PC 7400 G4 1999 in etwa gleich auf lagen 
und heute bereits über der drei Gigahertz- 
Schwelle arbeiten. Zwar konnte die speziell für 
datenintensive Berechnungen entwickelte 128- 
Bit breite Altivec-Einheit (Velocity Engine) des 
G4 gegenüber den MMX- und SSE2-Einheiten 
der Intel-Konkurrenz punkten, doch hat Apple 
konsequent auf langsame Motherboards und 
Chipsätze gesetzt. Der Vorteil der 128-Bit-Vek- 
tor-Verarbeitungstechnologie von Altivec, vier 
32-Bit Fließkomma-Berechnungen in nur einem 
Zyklus abarbeiten zu können, hat dieser Fla- 
schenhals in weiten Teilen zunichte gemacht. 
Macs genießen seither den Ruf, langsamer zu 
arbeiten als die Konkurrenz. Was Apple dage- 
gen aus der Chance des Power-PC 970 macht, 
hängt davon ab, wie sauber die Entwickler den 
Panther darauf abstimmen. Gerade weil der 
Prozessor weniger spezialisierte Hardware be- 
sitzt, vermuten Experten, reagiert er weit stär- 
ker auf optimierte Kompiler und eine ausgeklü- 
gelte Aufgabenverteilung. 


Maßgeschneiderte Lösung 


Zwar hat Motorola mit dem Power-PC 7457 für 
Desktop-Rechner und dem energiesparenden 
Power-PC 7447 ebenfalls zwei Prozessoren für 
Ende 2003 angekündigt, die über 2 GHz takten 
sollen, doch sprechen einige Indizien dafür, dass 
Apple den IBM-Chip maßschneidern ließ und 
deshalb diesen offiziell zum „G5“ erklärt. Ob 
Motorola in absehbarer Zeit auch eine 32/64- 
Bit-CPU auf den Markt bringen wird, wie die 
Roadmap für den G5 eigentlich vorsieht, bleibt 
unklar. Und auch, was tatsächlich dran ist am 


Gerücht, dass bereits Mitte Mai 60 000 Mo- 
therboards und Power-PC 970 mit 1,4 und 1,6 
GHz Taktfrequenz in Taiwan per Schifffracht an- 
kamen. Dass ausgerechnet dieser Prozessortyp 
über eine Vektoreinheit verfügt, die über 160 
Vektorinstruktionen implementiert und somit 
zu den Book-E-Spezifikationen der Altivec-Ein- 
heit kompatibel ist, lässt aber nur auf einen Auf- 
traggeber schließen: Apple. Denn erst über die- 
se Spezifikation eignet sich der Chip wirklich für 
die Publishing- und Medienproduktion. Sein Po- 
tenzial zieht die CPU außerdem aus einer tiefe- 
ren Datenleitung (deeper data pipeline), einem 
Frontside-Bustakt von 900 MHz (bei 1,8 GHz 
Prozessortakt) und einer realistischen Daten- 
breite von 6,4 GB/s (theoretisch 7,2 GB/s). 
Nach dem zitierten IBM-Report besitzt der 970 
nämlich eine 16stufige Datenleitung, während 
der G4+ mit sieben Stufen arbeitet, frühere G4- 
und G3-Prozessoren mit nur vier Stufen. Er be- 
sitzt zwei Fließkomma-Einheiten, einen 64 KBy- 
te großen L1 Cache und 512 KByte L2 Cache. 
Vergleicht man nun die 1 GB/s, die der Front- 
sidebus eines G4+ -Prozessors bietet, leuchtet 
ein, weshalb bei 2x 3,2 GB/s der Power-PC 970 
wesentlich mehr Daten in einem kürzeren Zeit- 
intervall abarbeiten kann. Gerade diese Eckda- 
ten sprechen dafür, dass dieser Prozessor bei et- 
wa zwei Dritteln der Taktrate eines Pentium-4- 
Prozessors mehr Leistung entwickelt. Damit hät- 
te Apple auch endlich ein starkes Argument für 
die dringend überarbeitungsbedürftige Desk- 
top-Linie und somit einen äußerst attraktiven 
Chip für den Xserve, der sich damit vorzüglich 
für Renderaufgaben in großen Serverfarmen 
eignet. 


Fazit 


Dass Apple die WWDGC verschoben hat, lässt 
darauf schließen, dass große Projekte diesen 
Schritt nötig machen. Legt man die Gerüchte 
und Spekulationen um den Power-PC 970 von 
IBM darüber, verdichten sich die Hinweise, dass 
zum einen die Prototypen neuer Desktop-Macs, 
zum anderen die Anpassung von Mac-OS X 10.3 
auf die 64-Bit-CPU Zeit benötigen. Es verspricht 
also ein spannungsgeladener Sommer zu wer- 
den, in dem Apple die Leistungslücke der letz- 
ten beiden Jahre, elegant wie ein Panther über- 
springen könnte. % 


Mobilisiert Die für Ende 2003 
angekündigten Power-PC 
7457 und 7447 haben eine 
Taktrate von über 2 GHz. Ob 
der 7457 seinen Weg in den 
iMac findet, bleibt fraglich. 
Der 7447 ist dagegen für Po- 
werbooks prädestiniert. 


AKTUELL 


EINSTIEG 


Am 28. April hat [47 
Apple seinen Ä 
Music Store vorgestellt, 
der über die Jukebox- 


Software iTunes 4 einfach 
und schnell über 200 000 
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Musiktitel zum Preis von 
je 99 US-Cent und Alben 
für 9,99 Dollar anbietet. 
Bisher gilt das Angebot 
nur in den USA. 


Ausgeschlossen Mac-Anwen- 
der sind von den Musikdiens- 
ten Musicnet, Pressplay und 
Listen.com ausgeschlossen, 
weil die auf Windows Media 
Audio (WMA) setzen. 


(> uisten COM 
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von Christian Rüb 


Apple als Entertainer In nur einer Woche verkauft der iTunes Music Store in den 
USA über eine Million Musiktitel. Über Nacht ist Apple damit zum weltweit größ- 
ten Online-Musikdienst avanciert. Wird Apple jetzt zum Gemischtwarenhändler? 


+ EIN DERARTIGER COUP ist Steve Jobs seit 
dem ersten iMac 1998 nicht mehr gelungen: 
Der Ende April lancierte Music Store setzt in der 
ersten Woche eine Million US-Dollar um, nach 
16 Tagen die zweite. Damit habe der Dienst in 
acht Tagen die intere Erfolgsmarke für den ers- 
ten Monat genommen, verkünden Warner und 
Universal Music der Presse. Auch wenn das ge- 
messen am Gesamtumsatz der Musikindustrie 
von über 11,5 Milliarden US-Dollar gering er- 
scheint, ist es doch beachtlich, da man von nur 
rund 3,5 Millionen Mac-OS-X-Installationen in 
den USA ausgehen kann. 

Europäischen Mac-Anwendern macht der 
Music Store mit seinen hochwertigen, kosten- 
losen 30-Sekunden-Ausschnitten zwar den 
Mund wässrig, bislang hat Apple aber keinen 
Starttermin für ein europäisches Angebot ge- 
nannt. Während Pascal Cagni im Interview mit 
dem Fachblatt Music Week verriet, dass Apple 
vor „ernsthaften Verhandlungen“ stünde, haben 


die bis heute nicht eingelösten Versprechungen 
für einen europäischen Online-Foto-Service für 
iPhoto einen fahlen Nachgeschmack hinterlas- 
sen. Böse Zungen behaupten, da der Koordina- 
tionsaufwand für iPhoto bedeutend geringer 
ausfiele als für den iTunes Music Store, werde 
es wohl noch lange dauern, bis man auch hier- 
zulande Steves Musik aus dem Internet kaufen 
kann. Anders als in den USA muss Apple in Eu- 
ropa mit jeder Verwertungsgesellschaft der ein- 
zelnen Länder verhandeln und deren jeweilige 
Besonderheiten berücksichtigen. So gibt es etwa 
in der Schweiz gleich mehrere Verwertungsge- 
sellschaften für die verschiedensprachigen Kan- 
tone, in Frankreich mischen halbstaatliche 
Organisationen wie das Bureau Export\de la 
Musique Francaise (BEMF) ebenfalls im Musik- 
vertrieb mit. Hinzu kommt ein fragmentierter 
Markt mit kleinen, unabhängigen (Indepen- 
dent) Labels, die zum Teil namhafte Künstler 
unter Vertrag haben. Doch selbst wenn die 
Transaktionskosten in Europa hoch ausfallen 
sollten, will Apple Deutschland „noch in diesem 
Jahr einen deutschen Music Store“ anbieten. 


Starke Impulse aus Europa 


Für eine schnelle Internationalisierung des 
Dienstes spricht der Profit, den Apple mit dem 
Dienst erwirtschaften könnte. Zwar schwanken 
die Schätzungen, doch kann man davon ausge- 
hen, dass von jedem verkauften Titel rund drei- 


Big Prozent Erlös nach Cupertino fließen. Dazu 
kommt, dass der deutsche Musikmarkt eine gro- 
ße Rolle für Plattenlabels spielt und auch von 
England als Geburtsstätte des Pop starke Im- 
pulse ausgehen. 


Die Konkurrenz geweckt 


Zwar hat Jobs bei seiner Präsentation gleich ei- 
ne Windowsportierung für Ende des Jahres an- 
gekündigt, doch hätten diesem Plan laut Rol- 
ling-Stone-Magazin bisher nur zwei der fünf 
großen Labels zugestimmt. Zu groß ist deren 
Angst vor Musikpiraterie. Dabei könnte sich ein 
schneller Start von iTunes für Windows zum Er- 
folgsfaktor für Apple entwickeln. Doch gerade 
hier lässt die Konkurrenz nicht lange auf sich 
warten: Roxio hat Ende Mai den Musikdienst 
Pressplay von Universal und Sony gekauft und 
möchte diesen in der Tauschbörse Napster auf- 
gehen lassen. Diese hatte der Softwareherstel- 
ler bereits Ende letzten Jahres gekauft und an- 
gekündigt, ‚voraussichtlich bis Ende des Jahres 
einen kommerziellen Online-Musik-Service“ an- 
zubieten, der zunächst als Client-Server-Vari- 
ante, danach als Peer-to-Peer-Netz arbeiten soll. 


Der Rahmen passt 


Pressplay war der erste Online-Musikdienst, der 
es erlaubt hat, CDs von gekauften Musikstücken 
zu brennen. Fin Recht, das auch Apple mit sei- 
nem Digital-Rights-Management „Fairplay“ sei- 
nen Kunden einräumt: Gekaufte Musiktitel kön- 
nen auf bis zu drei Macs und beliebig vielen 
iPods abgespielt werden. Der Kopierschutz be- 
schränkt lediglich das Brennen unveränderter 
Playlists auf maximal zehn Mal. Dabei handelt 
es sich offensichtlich um ein Zugeständnis an 
die Musikindustrie, die sich durch „massenhaf- 
tes illegales Kopieren“ von Musik-CDs in den 
vergangenen Jahren stark geschädigt sieht 
(www.sonymusic.de/kopierschutz). Fairplay 


Kommentar | Apple erfindet die Musik 


Apple ist zum „weltweit größten Online-Musik-Unternehmen 
geworden”, kommentiert Steve Jobs sein Debüt im Entertainment- 
Markt. Doch entscheidet dieses Jahr darüber, ob das weiterhin so 
bleibt. Roxio hat mit Napster und Pressplay die besseren Karten im 
größeren Windows-Markt. Sollte sich Apple zu lange Zeit lassen, 
iTunes für Windows zu lancieren, könnten andere das größere Stück 
vom Kuchen abgreifen. Die Plattenlabels beschweren sich jeden- 
falls nicht über weitere Absatzkanäle. Und mag der Music Store für 
die Musikindustrie ein Testballon gewesen sein, hat er für Apple 
strategische Bedeutung. Schließlich leidet das Kerngeschäft stark 
unter der Medienkrise und dem technischen Rückstand der Hard- 
ware. Da kommt ein neues, Erfolg versprechendes Geschäftsfeld ge- 
legen. Zugleich ginge von einem lokalisierten Music Store ein Sig- 
nal für den schwächelnden Markt in Europa aus. Christian Rüb 


AKTUELL 
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Mi ® erms Inkompatibel Popfile.de 
läuft auf Systemebene und beschränkt die Titel satz bisher auf eine eigene 


auf Quicktime und iTunes. Um eine kopierge- Lösung, die nur unter Win- 
schützte Musikdatei auf weiteren Macs abzu- d0ws läuft. Und auch der für 

i ER j Sommer erwartete Musik- 
spielen, benötigt man die Apple ID und das zu- dienst deutscher Labels zu- 
gehörige Passwort des Käufers, die online mit sammen mit . nu 

! Siemens verspricht nicht 

dem Apple-Server abgeglichen werden. Um Mu- Mac-kompatibel zu werden. 
sikstücke nicht für alle Ewigkeit mit bestimm- 
ten Macs zu verheiraten, lässt sich die Aktivie- 


rung in iTunes jederzeit wieder zurücknehmen. 


What's next? 


Apples Debüt im Entertainment-Markt ist ge- 
lungen, Steve Jobs hat sein Verhandlungs- 
geschick bewiesen. Die neuen iPod-Modelle 
unterstreichen zwar den Systemcharakter im 
Musikbereich, doch erschöpft sich damit sicher- 
lich nicht der Ideenreichtum des Firmengrün- 
ders. Seine hohe Affinität zur Filmbranche und 
die starke Stellung Apples mit Quicktime, das ja 
bereits unter Windows arbeitet, lassen Raum für 
Spekulationen. Auch hier bietet sich MPEG-4 als 
ausgereifter, hochwertiger Codec an, der auch 
für niedrige Bandbreiten taugt. Selbst wenn 
heute kommerzielle Download-Angebote für Vi- 
deofilme und TV-on-Demand eher dünn gesät 
sind, ist es denkbar, dass aus dem Music Store 
einmal ein Video Store erwächst. Einzig die re- 
lativ niedrige Verbreitung breitbandiger Inter- 
net-Zugänge spricht derzeit noch dagegen. Die 
aktuellen Bemühungen der EU-Politik sehen 
allerdings vor, dass sich das schon bald ändert. 
Dann würde iDVD das Rippen und Brennen von 
Film-DVDs aus der illegalen Ecke holen. Und es 
wäre genügend Raum, den iPod mit ordentli- 
chem Display und großer Festplatte zum mo- 
bilen Videoplayer zu erweitern. % 
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APPLE UND DER MAC-MARKT 


Gravis hilft beim Umbau 


Der Computerhändler Gravis feiert sein 15 jähriges Bestehen und bietet aus die- 
sem Anlass eine Reihe von Sonderaktionen. So können sich beispielsweise alle 
Besitzer eines läarmenden Power Mac G4 mit verspiegelter Laufwerksklappe den 
Einbau des nach einiger Verspätung mittlerweile doch lieferbaren Lüfter-Kits 
abnehmen lassen. Als Entscheidungshilfe sollte man durchaus das 18-seitige 
PDF-Dokument zurate ziehen, das Apple im Internet veröffentlicht hat und das 
den Einbau in Eigenregie Schritt für Schritt erklärt. Wer das Angebot von Gravis 
annimmt, muss zwar knapp 60 Euro zahlen (bei Apple kostet das Lüfter-Kit rund 
20 Euro, im Internet nennt der Hersteller nach wie vor nur einen Preis von 19.95 
US-Dollar), dafür spart er sich die Bastelei und läuft nicht Gefahr, versehentlich 
die Apple-Garantie zu verlieren. 

Als zusätzliches Extra bietet Gravis seinen Kunden beim Umrüsten die Mög- 
lichkeit, iLife zu einem Sonderpreis von 9,99 Euro zu erwerben, im Apple Store 
kostet das Bundle der vier iApplikationen knapp 57 Euro. Die Lüfter-Austausch- 
Aktion ist übrigens begrenzt und wird von Apple sowie dem Fachhandel nur bis 
zum 30. Juni angeboten. mbi 


INFO Gravis TEL (D) 0 30/39 02 20 weg www.gravis.de 


Mac-0S X für Lehrer kostenlos 


Nur noch bis 30. Juni läuft das Programm „Mac-OS X für Lehrer“, bei dem 
Apple jedem Lehrer ein kostenloses Mac-OS X spendiert. Die Teilnahme ist 
jedoch nur übers Internet möglich. mbi 


ınro Apple weg www.apple.com/de/education/macosxforteachers 


iTunes 4 - Bibliotheken über das Internet geteilt 


a = 7 Eine der wesentlichen neuen Funktionen 
I BE nn u Ur von iTunes 4 ist die Integration von Ren- 
geurweistart.de || dezvous in die Jukebox-Software. In einem 
LAN können damit Anwender auf Biblio- 
theken anderer an das Netz angeschlos- 
sener iTunes-4-Nutzer zugreifen. Die Songs 
lädt der Client dabei nicht vom Server he- 
runter, iTunes 4 sendet lediglich einen 
Stream von einem zum anderen Rechner, 
ähnlich wie ein Webradio. Findige Pro- 
grammierer haben nach einem Cnet-Be- 
richt nun tatsächlich Wege gefunden, die 
LAN-Beschränkung zu umgehen und iTu- 
nes-Bibliotheken auch über das Internet 

zu verbreiten. 
So hatte die Website Spymac einen auf iTunes 4 basierenden Sharing-Dienst aufgebaut, 
und die Software iTunes Tracker als Peer-to-Peer-Client eingesetzt, der die Verbindung 
zu einem zentralen Server nur dann aufbaut, wenn der Anwender seine eigene iTunes- 
Bibliothek für andere freigegeben hat. Mittlerweile ist der Dienst wieder von der Website 
verschwunden. Cnet gegenüber stellte ein Apple-Sprecher klar, dass iTunes zu „nichts an- 
derem gedacht“ sei, als für den privaten Gebrauch. Eine Dokumentation der in iTunes 
integrierten Streaming-Technologie hat Apple nicht veröffentlicht, die Anstrengungen der 
Programmierer, diese für Websharing einzusetzen, werde man in Cupertino „beobachten“ 

aber nicht weiter kommentieren. pm 
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Abschied von den bunten iMacs 


Zeitgleich zur Vorstellung der neuen eMacs 
(siehe Seite 45) hat Apple auch den letzten 
Vertreter der bunten iMacs auf Basis des G3- 
Prozessors aus dem Programm genommen. Bis 
dato war noch der schneeweiße Kugelmac für 
den Bildungsbereich als günstigster Einstiegs- 
rechner verfügbar gewesen. Da Apple mit der 
neuen eMac-Linie erstmals wieder einen neu- 
en Rechner für einen Preis von unter 1000 
Euro anbietet, hat die letzte Stunde des alten 
iMac geschlagen. Damit schließt Apple end- 
gültig die Erfolgs-Story der preisgekrönten 
Rechner ab. mbi 


INFO Apple weg www.apple.de 


MOBILES LEBEN 


AKTUELL 


Netshuttle DSL goes WLAN 


Als Netshuttle DSL Wireless schickt Hermstedt die neue DSL-Hardware ins 
Rennen um Marktanteile. Zum Preis von 333 Euro bekommt der Käufer wie 
beim Vorgänger Netshuttle DSL (getestet in Macwelt 2/2003, Seite 48) neben 
einem Router auch ein ADSL-Modem inklusive ISDN-Fallback-Schnittstelle. 
Beim integrierten 802.11b-Access-Point setzt Hermstedt auf die Verschlüsse- 
lung per WEP (Wired Equivalent Privacy) mit 64 und 128 Bit. Per Hardware- 
Upgrade ist das neue Netshuttle auf den IEEE-Standard 802.11g mit maximal 
54 MBit/s (Airport Extreme) aufrüstbar. Anwender von Mac-OS X freuen sich 
über die Unterstützung von Rendezvous, mit der das Kommunikations-Multi- 
talent ohne zusätzliche Konfiguration direkt nach dem Anschluss beispiels- 


weise innerhalb von Safari sofort sichtbar ist. ds 


ınro Hermstedt TEL (D) 06 21/76 50-0 weg www.hermstedt.de 


Fotos unterwegs drucken 


Canon stellt zwei kompakte 
Thermosublimationsdru- 

cker vor, die Fotos bis zu 

einer Größe von 5,4 x 

8,6 cm (Scheckkarten- Ir 
größe) und 10x 15 cm E 
auch randlos ausgeben. 
Der 300 Euro teure CP- 
300, der mit einem 
Lithium-Ionen- 
Akku ausge- 
stattet ist, kommt 
ab sofort in den Handel, 
im Juli gibt es mit dem CP-200 ei- 


Ei 


ne 200-Euro-Variante ohne Akku. mas 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 50 weg www.canon.de 


Software-Update für 
Palm Tungsten T 


Einen Patch für den Tungsten T hat 
der PDA-Hersteller Palm veröffent- 
licht. Der Patch behebt zahlreiche 
Fehler im Palm-OS, unter anderem 
auch ein Problem, das den Tungsten 
T zum Absturz bringt, wenn sich 
mehr als 345 Dateien im internen 
Speicher des Gerätes befinden. Der 
Patch ist kostenlos und auch in einer 
Mac-Version im Internet zu finden, 
und zwar unter www.palm.com/ 
support/downloads/tungstent_up 
date.html. cm 


INFO Palm weg www.palm.com 


Internet und Rechnernetz per 
Stromkabel 


Wer sich von der Qualität der USB- 
Adapter von Devolo überzeugen möch- 
te, kann jetzt im gut sortierten Fach- 
handel zuschlagen. Sowohl die USB- 
als auch Ethernet-Variante der Serie 
Microlink dLAN sind ab sofort für 
99,90 Euro (USB) beziehungsweise 
129,90 Euro (Ethernet) erhältlich. Auf 
der Internet-Seite des Herstellers gibt 
es ein ausführliches Dokument (FAQ) 
zu allen wichtigen Aspekten der ver- 
wendeten Home-Plug-Technik. pm 


InFo Devolo TEL (D) 02 41/18 27 90 
weß www.devolo.de 


Philips-Handy findet 
Anschluss an den Mac 


Die neue Version 3.0.8f der Software Mo- 
bile High Speed für Mac-OS könnte die Stel- 
lung des Mobiltelefons T68 von Sony Erics- 
son als eines der am Besten auf den Mac 
abgestimmten gefährden. Mit ihr kommu- 
niziert auch erstmals das direkte Konkur- 
renzprodukt von Philips, das Fisio 820 und 
825, mit dem Mac. Die beiden Handys der 
gehobenen Klasse unterscheiden sich mit 
einem Preis von rund 500 Euro und in der 
Ausstattung nicht wesentlich. Nach Anga- 
ben des Berliner Entwicklers Nova Media 
lässt sich Mobile High Speed weltweit in 
über 170 GPRS-Netzen und damit über 45 
Ländern nutzen. Neben den angesproche- 
nen Mobiltelefonen unterstützt Mobile High 
Speed via Bluetooth, USB oder Infrarot- 
Schnittstelle auch Geräte von Motorola, 
Nokia und Siemens. mbi 

INFO Nova Media TEL (D) 0 30/3 90 90 40 
WEB www.novamedia.com 
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Grafiktablett zur Fotoretusche 


Über den Distributor Umax gelangt ein 
neues USB-Grafiktablett auf den deut- 
schen Mac-Markt. Das 127 x 95,25 mm 
große Tablett eignet sich nach der Vor- 
stellung des Herstellers mit einer Auflö- 
sung von 2540 Ipi, einer Drucksensivität 
von 1024 Stufen und einer Genauigkeit 
von +/- 0,25 mm besonders gut zum Be- 
arbeiten von digitalen Fotos und Scans. 
Zum Lieferumfang gehören neben einem 
drucksensitiven kabellosen Stift und ei- 
ner Maus mit Kippschalter das Malpro- 
gramm Dabbler, das auch Wacom schon 
mit einigen Grafiktabletts im Bundle an- 
geboten hatte. Das Tablett ist bei Umax 
unter dem Namen Acetat Flair für 40 
Euro zu haben. 


INFO Umax TEL (D) 0 21 54/9 18 70 
WEB WWWw.umax.de 
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Hardwarebeschleuniger für Final Cut Pro 


Zusammen mit Final Cut Pro 4, das Apple im Sommer 2003 in die Läden bringen will, 
kündigt Pinnacle Systems ein Software-Update für das Hardwarebeschleuniger-System 
Cinewave an. Cinewave 4 unterstützt laut Hersteller die Videostandards High-Definition 
und DVC Pro 50. Damit eignet es sich sowohl für Standardprojekte als auch für profes- 
sionelle Produktionen im HD-TV-Format. 

Zu den neuen Videoformaten kommen auch einige Funktionen wie Echtzeiteffekte, er- 
weiterte Editiermöglichkeiten und Verbesserungen im Audiobereich hinzu. Das Kom- 
plettpaket Cinewave 4 kostet 3370 Euro, das Update von älteren Versionen ist für 300 
Euro zu haben. Das Update wird im Frühsommer verfügbar sein. cm 


INFO Pinnacle Systems weg www.pinnacle.de 


Kalibrierbarer LCD-Monitor 


Der Spektralis von Eye-Q wurde laut Her- 
steller speziell für den farbverbindlichen 
Einsatz in der Druckvorstufe entwickelt 
und soll eine echte Alternative zu Röh- 
renmonitoren sein. Das 20-Zoll-Gerät ver- 
fügt über eine native Auflösung von 1280 
mal 1024 Punkten und ist mit einem LCD- 
Panel ausgestattet, das mit 12 Kaltlicht- 
röhren in der Hintergrundbeleuchtung ar- 
beitet. Normalerweise findet man 4 bis 6 Röh- 
ren in einem TFT-Monitor. Die Beleuch- 


tungseinheit ist austauschbar. Im Systempreis 
enthalten sind die Kalibrierungssoftware sowie eine Einrichtung am 
Arbeitsplatz inklusive individueller Erst-Kalibrierung durch einen von Eye-Q 
autorisierten Servicepartner. Das 20 Zoll große Modell kostet 4400 Euro, das 
18-Zoll-Gerät schlägt mit 3240 Euro zu Buche. Ein Normlicht-Set ist für wei- 
tere 1150 Euro zu bekommen. cm 


INFO Eye-Q TEL (D) 08 00/3 93 79 99 weg www.eye-q.de 


Filmscanner mit Mac-Anbindung 


Bis dato war der USB-Filmscanner Powerlook 180 von Umax, der mit einem Auto- 
fokus und einem Dynamikumfang von 3.3D ausgestattet ist, nicht mit Mac-An- 
bindung zu haben. Dies hat sich nun geändert, da er mit einer speziellen neuen 
Version der Scansoftware Silverfast Ai 6.x von Lasersoft ausgeliefert wird. Der Po- 
werlook 180 kann mit seinen 1800 dpi gerahmte Kleinbild-Dias digitalisieren. Zu 
diesem Zweck befindet sich an der Frontseite des Scanners ein Einschub, der durch 
einen schwarz transparenten Schieber vor Staub geschützt wird. Eine Besonder- 
heit des Powerlook 180 ist der seitlich angebrachte Negativeinzug. Durch ihn 
kann der Anwender schnell und ohne zusätzliche Hilfsmittel, wie einen Scan- 
rahmen, Negative scannen. Dem Hersteller zufolge arbeitet der Powerlook 180 
samt Silverfast mit allen Mac-Betriebssystemen von 9.2 bis 10.2.5. Neben 
Silverfast gehören die Bildbearbeitung Photoshop Elements sowie ein USB-Kabel 
zum Lieferumfang des 300 Euro teuren Geräts. mbi 

INFO Umax TEL (D) 0 21 54/9 18 70 WEB www.umax.de 
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Notebook-Festplatten werden 
größer und schneller 


Notebook-Festplatten sollen sich mittelfristig auch in Desktop-PCs 
wiederfinden. So zumindest lautet der Wunsch von Hitachi 
Global Storage (HGST). Um dem gerecht zu werden hat der Her- 
steller zwei neue 2,5-Zoll-Modelle angekündigt. Die Travelstar 7K60 dreht 
mit 7200 U/min und erreicht damit erstmals die Geschwindigkeit von aktuellen 3.5- 
Zoll-Desktop-Festplatten. Sie bietet maximimal 60 GB Kapazität, bei 9,5 mm Bauhöhe. Das zweite 


Modell, die Travelstar 5K80, dreht nur mit 5400 U/min, bietet dafür aber bis zu 80 GB Kapazität. Beide Kyoce [d*- D [U cker 
Modelle sollen noch im Juni 2003 in den Handel kommen. Die Preise stehen noch nicht fest. 2 uf p r ob e 
Auch Fujitsu stellt eine neue Notebook-Platte vor. Die Modelle der MHT2-Serie sind ebenfalls nur 9,5 
mm hoch und mit Kapazitäten von 20, 30, 40 und 60 GB erhältlich. Eine Version mit 80 GB soll dann Mit Kyotry bietet Kyocera Mita ab 
im Sommer 2003 folgen. Die Preise: MHT2020AT (20 GB): 100 Euro, MHT2030AT (30 GB): 112 Euro, sofort die Möglichkeit, Highend-La- 
MHT2040AT (40 GB): 139 Euro und MHT2060AT (60 GB): 220 Euro. cm serdrucker vier Wochen kostenlos 
Inro Hitachi Global Storage weg www.hgst.com, Fujitsu weg www.fdg.fujitsu.com zu testen. Das Angebot gilt bis zum 
31. Oktober 2003 für die Drucker- 
modelle FS-9100DN und FS-9500 
Multimedia-LCD-Display DN. Interessenten können unter 
www.kyoceramita.de/kyotry eine 
Einen neuen 15-Zoll-LCD-Monitor stellt Iiyama vor. Das Gerät mit der Bezeichnung Pro Lite Teststellung anfordern. Das gewün- 
E380S arbeitet mit einer Auflösung von 1024 mal 768 Punkten und soll eine Leuchtdichte von schte Gerät wird dann kostenlos ge- 
380 cd/m? erreichen. Auch Videos und schnelle Spiele sollen mit dem Display möglich sein, liefert und installiert. Nach der ma- 
da es eine Schaltzeit von 23 ms aufweist. Stereolautsprecher sowie ein Kopfhöreranschluss ximal vierwöchigen Testphase muss 
komplettieren die Ausstattung. Neben dem obligatorischen Grau wird es auch eine schwarze sich der Kunde entscheiden, ob er 
und eine silberne Version geben. Der Pro Lite E380S ist ab sofort für 310 Euro verfügbar. cm das Gerät behalten möchte. ar 
INFO liyama 1eL (nur D) 01 30 / 76 20 17 weg www.iiyama.de INFO Kyocera-Mita WEB www. 


kyoceramita.de 


Multifunktionsdrucker 


Festplatten-Tool 

Brother Die beiden DCP-8020 und DCP-8025D benannten Kombigerä- 
Laut Alsoft stellt die neue Version 3.0 des Fest- te von Brother vereinen Schwarz-Weiß-Laserdrucker, Kopierer und Scan- 
platten-Tools Disk Warrior Verzeichnisse unter ner in sich und sind in den USA ab sofort für 500 respektive 600 Dollar zu 
Mac-0S X wieder im richtigen Format her, arbei- haben. Als Laserkopierer geben die beiden Geräte bis zu 17 Seiten pro 
tet aber auch mit der klassischen Version des Ap- Minute aus, der automatische Blatteinzug fasst bis zu 50 Blatt 
ple-Betriebssystems zusammen. Dabei berück- Papier. Der integrierte Farbscanner weist elektronisch eine 
sichtigt Disk Warrior die Volume-Formate HFS und Auflösung von 9600 x 9600 dpi (600 x 2400 dpi optisch), 


HFS+. Das Journaling Filesystem, erstmals mit der Drucker bringt bis zu 2400 x 600 dpi 
Mac-OS X Server 10.2.3 eingeführt, soll das Tool zu Papier. Den Unterschied zwi- 


ebenso unterstützen wie die in Festplatten inte- schen den beiden Modellen 
macht jedoch eine Duplex- 
einheit für den zweiseitigen 
Druck, die nur der DCP-8025D 
eingebaut hat. pm 


grierte Smart-Technologie, welche die Aktivitäten 
der Hardware überwacht und so rechtzeitig vor 
Ausfällen warnen hilft. Mit Disk Warrior 3.0 ver- 
spricht der Hersteller zudem höhere Performance 
und garantiert auch weiterhin ausführliche Proto- 
kolle, die den Anwender über Details der Repa- 


Lexmark Wesentlich günstiger ist das 


raturarbeiten und defekte Dateien informieren. multifunktionelle Einstiegsgerät von Lexmark, der 130 
Die Vollversion von Disk Warrior 3.0 kostet 80 Dol- Euro teure X1150. Er druckt die Jobs mit bis zu 4800 x 1200 dpi und scannt 
lar, das Upgrade von früheren Fassungen berech- Vorlagen mit einer optischen Auflösung von bis zu 1200 x 600 ppi ein. 
net der Hersteller mit 40 Dollar. pm Die um eine Faxoption erweiterten Multifunktionsdrucker X6150 und 
INFO Alsoft WEB www.alsoft.com X6170 haben leider keine Mac-Anbindung. mas 
INFO Brother TEL (D) 0 61 01/80 50 WEB www.brother.de, Lexmark 
TEL (D) 0 60 74/48 80 WEB www.lexmark.de - 
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Portabler DVD-Player mit 
Bildschirm 


Die Firma Cyberhome bietet einen tragbaren DVD-Player mit eingebau- 
tem 7-Zoll-TFT-Bildschirm an. Das Gerät soll mit einer Batterieladung ei- 

ne Spielzeit von sechs Stunden erreichen und neben DVDs auch Audio- 
CDs, Video-CDs und MP3-CDs abspielen. Zudem lassen sich Diashows auf 
CD oder DVD betrachten, wenn sie mit JPEG-Bildern bestückt sind. Zwei 
eingebaute Lautsprecher sowie Anschlüsse für Video-In, Video-Out und Au- 
dio-Out und eine Infrarot-Fernbedienung runden den Lieferumfang des mit 


einem Preis von 550 Euro nicht gerade billigen Players ab. cm 


Inro Cyberhome weg www.cyberhome-europe.de 


Digital Ixus mit 
3,2 Megapixel 


Seit Juni gibt es die Digital Ixus II für einen 
Preis von 530 Euro. Der jüngste Spross der Di- 
gital-Ixus-Serie bietet neben einem 2fachen 
optischen Zoom , das das Äquivalent zu 35 
bis 70 mm Kleinbild ist, einen 3,2 Megapixel 
großen CCD-Sensor. Wie ihre großen Kollegen 
bietet die Digital Ixus II einen Neunpunkt- 
Autofokus. Außer Fotos kann man mit dem 
edlen Winzling kurze Movie-Sequenzen und 
Töne aufnehmen. Mit den Maßen von 8,5 x 
2,4. x 5,6 cm ist die Digital Ixus rund 15 Pro- 
zent kleiner als ihre Vorgängerin. mas 
INFO Canon WEB www.canon.de 


Divx 5.0.5 auch für den Mac 


Die aktuelle Fassung des MPEG-4-basierten Video- 
Codecs Divx Video 5.0.5 liegt nun auch für den Mac 
vor. Erstmals bieten die Entwickler auch die kosten- 
pflichtige Pro-Version für 20 Dollar an, in die optio- 
nal ein MP3-Encoder integriert ist. Divx läuft unter 
Mac-OS 9 und Mac-OS X. pm 


INFO Divx WEB www.divx.com/divx/mac 
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Lowcost-Drucker für Fotos 


Mit demselben Druckwerk arbeiten die beiden Fotodrucker P706 (Preis 
100 Euro) und der 130 Euro teure P707 und schaffen eine Auflösung 
von 4800 x 1200 dpi. Ihr Tintensystem gleicht dem der HP-Photosmart- 
Drucker, denn die Geräte nehmen eine Schwarz- und eine Dreifarbpa- 
trone auf und drucken so mit vier Farben. Wer die Schwarzpatrone 
gegen eine Fotopatrone mit Schwarz, hellem Cyan und hellem Magen- 
ta tauscht, kann mit sechs Farben drucken. Auf Fotopapier geben die 
Tintenstrahler bis DIN A4 randlos aus, zudem richten sie ihre Druck- 
köpfe automatisch aus. Den Preisunterschied zwischen den Modellen 
bestimmt die Ausstattung mit Steckplätzen für Speicherkarten. 


Tintenstrahldrucker 
Zu einem Preis von nur 50 Euro wandert der 2602 über den Ladentisch. 
Wie sein 80 Euro teurer Bruder 7705 erreicht er eine Auflösung bis zu 
2400 x 1200 dpi. Der einzige Unterschied zwischen den Geräten liegt 
in der Ausstattung: Während der 7602 mit einer Farb- und einer 
Schwarzpatrone ausgeliefert wird, kommt der 2602 nur mit einer Pa- 
trone. Der 20 Euro teure P706 kommt statt mit 

einer Schwarzpatrone mit einer Fotopatrone in 

den Handel. mas 
INFO Lexmark TEL (D) 0 60 74/48 80 

WEB www.lexmark.de 
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«+ Virtueller Synthesizer 
Der französische Hersteller Arturia unterstützt mit dem aktuellen Update auf 1.1 für den virtuellen Synthe- 
sizer Moog Modular V auch erstmals das Audio-Units-Format von Mac-OS X. Darüber hinaus wurden einige 
Fehler der Vorgängerversion behoben, etwa beim Umgang mit Midi-Controllern. Moog Modular V ist entwe- 
der als eigenständiges Programm oder als Plug-in für VST, DXI, MAS oder RTAS verfügbar. mbi 
INFO Tomeso WEB www.tomeso.de 


Dynamische Websites 

4D bietet allen Anwendern von Dreamweaver ab sofort das kostenlose Plug-in 4D für Dreamweaver MX, das 
sich nahtlos in die Oberfläche von Dreamweaver integriert. Per Drag-and-drop lassen sich beliebige Daten 
aus 4D-Applikationen ohne Kenntnisse spezieller Tag-Syntax in eine vorhandene Website einbinden. In den 
Genuss des Plug-ins kommen sowohl Mac- als auch Windows-Webdesigner. Ein entsprechendes Plug-in-Pen- 
dant für Adobes Go Live gibt es bei 4D ebenfalls kostenlos. ds 

INFO 4D Deutschland WEB www.de.4D.com 


Sprachsoftware 

Eine völlig natürliche Umsetzung geschriebener in gesprochene Texte unter Mac-OS X verspricht Elan Speech 
mit seiner neuen Software Sayso TM. Elan Sayso IM für Mac-OS X ist für amerikanisches Englisch, Französisch 
und Deutsch erhältlich. Die Software soll jeden Text vorlesen können und dabei Nuancen und die Betonung 

natürlicher Sprache bieten. mbi 

INFO Elan Speech WEB www.elanspeech.com 


DJ-Software 

Native Instruments bietet zusammen mit Stanton Magnetics unter dem Namen Final Scratch 1.1 ein Bundle 
aus Final Scratch und Tractor FS an. Das Paket verbindet zwei DJ-Technologien, die seit längerer Zeit in der DJ- 
Szene von sich reden machen. Das Bundle ist zu einem Preis von 700 Euro zu haben. Das Update von frühe- 
ren Final Scratch Versionen kostet 80 Euro. cm 

INFO Native Instruments WEB www.nativeinstruments.de 


Tools für Studiomusiker 

Die Software Studio Systems von Rootsolutions ist ein Hilfsprogramm zur Verwaltung und Organisation für 
Studiomusiker. Das Programm basiert auf der Basis von Filemaker Pro, läuft aber als Runtime-Version selbst- 
ständig. Ein Bestandteil dieser Software sind die Audio Tools Pro, eine umfangreiche Sammlung nützlicher 
Werkzeuge für die Audioproduktion. Sie leisten beispielsweise Hilfe beim Einstellen von Effektgeräten oder 
berechnen komplexe Loop- und Tempofunktionen über simple Eingabe von BPM oder Tonhöhen. Audio Tools 
Pro sind auch einzeln für rund 20 Euro erhältlich, und zwar sowohl für Mac-OS als auch für Windows. mbi 
INFO Rootsolutions WEB www.rootsolutions.de 


Brenner liest Flash-Karten 


Der neue Typhoon Flash 2 CD von Anubis liest Spei- . un 
cherkarten vom Typ Smartmedia, Memory = / 
Stick, Microdrive, CF I+Il, SD/MMC und 


brennt die Inhalte ohne Zwischenspei- 
chern und ohne Computer per Knopfdruck 
auf CD-R/RW Medien. 

Der 270 teure Brenner arbeitet mit 24facher 
Schreibgeschwindigkeit bei CD-R- und 10facher Schreib- 
geschwindigkeit bei CD-RW-Medien. Dank Multisession-Fähigkeit er- 
laubt das Gerät mehrere Brennvorgänge pro CD. Der integrierte Lithium- 

lonen-Akku soll für etwa 10 volle CDs reichen. Anschluss an den Compu- 

ter erhält das Gerät über eine USB-2.0-Schnittstelle. cm 

INFO Anubis WEB www.anubis.com Redaktion: 
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Mac-Show in Köln 


Mac-Expo Ende Juni findet die einzige deutsche Mac-Messe in Köln statt. 
Die Besucher erwartet ein neues Konzept, das nicht nur auf Aussteller und 
Sponsoren, sondern auf ein interessantes Rahmenprogramm setzt 


+ MIT DER MAC-EXPO UK hat der englische 
Veranstalter Reed ein so erfolgreiches Messe- 
konzept entwickelt, dass mittlerweile auch Ap- 
ple dort wieder als Aussteller vertreten ist. Jetzt 
präsentiert er diese Mischung aus „Show und 
Schulung“ auch in Köln. 


Mac und mehr 


Im Fokus der Veranstalter steht dabei der pro- 
fessionelle Anwender. Ihm sollen in fünf Berei- 
chen zu den Themen „Digital Lifestyle“, „Mac- 
OS X“, ‚Video Production“, „Digital Photogra- 
phy“, „Home Office/KMU“ sowie „Musik und 
Audio“ spannende Einzelprodukte sowie kom- 
plette Workflow-Lösungen geboten werden. Da 
sich in Halle 6 des Kölner Messegeländes neben 
den Entwicklern von Soft- und Hardware wie 
Alias, ash, Best, Canon, Canto, Corel, Extensis, 
Hewlett-Packard, Macromedia, Microsoft, Ni- 


von Marlene Buschbeck-Idlachemi 


kon oder Wacom auch Distributoren wie Arktis, 
M&M Trading oder Tradesoft finden werden, 
können die Messebesucher nicht nur die neu- 
esten Produkte und Entwicklungen betrachten, 
sondern auf Wunsch auch gleich mit nach Hau- 
se nehmen. Dass Apple zeitgleich zur Kölner 
Mac-Expo seine mit Spannung erwartete Ent- 
wicklerkonferenz WWDC abhält (siehe auch Ti- 
telthema dieser Ausgabe), wird sicher noch ei- 
nige spannende Impulse für die Messe geben. 
Macwelt ist mit Redakteuren auf beiden Ereig- 
nissen präsent und wird die Messebesucher in 
Köln auf dem eigenen Stand über die aktuellen 
Ereignisse auf dem Laufenden halten. 


Digitaler Workflow zum Anfassen 


Als einer der ersten Aussteller hat sich Hewrlett- 
Packard für die neue Messe engagiert. Mit den 


Partnern Best (EFI), Eisfeld Datentechnik, Gre- » 


Info | Ausstellerliste und Hallenplan 


= Ableton 
= Alias Wavefront 


= Application Systems 
Heidelberg 


= Arktis Software 

= Best 

= canon 

= Canto 

= Contour Design 
= Corel 

= Creature House 
= Deltaworx 

= Discreet 

= Emagic 

= Extensis 

= Feral 

= Gefen 

= Günther Dv 

= Gretag Macbeth 
= Griffin Technology 
= Hewlett-Packard 
= Ingram Micro 

= View Multimedia 
= Kensington 


La Cie 

= M&M Trading 

= Mac Life 

= Macally 

= Macromedia 

= Macnews/Mac Profiler 
= Macplay 

- Macpower Opengate 
= Macsoft 

= Macwelt 

= Microsoft 

= Nikon 

= Nik Multimedia 
= Pangea Software 
= Real Software 

= Realviz 

- Smartdisc 

= T-Online 

- Think Free 

= Tip Informatik 

= Topix 

= Tradesoft 

= Tucano 

= Wacom 
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tag MacBeth und dem Vertriebspartner Uhl- 
mann (Bechtle) präsentiert der innovative 
Hardware-Hersteller einen „kompletten kreati- 
ven und konsistenten Workflow“. Konkret de- 
monstriert HP den Messebesuchern auf elf Ar- 
beitsplätzen seine Vorstellung eines nahtlosen 
Datenflusses vom Digitalen Fotografieren, über 
das Einscannen von alten Fotos bis zum farb- 
konsistenten Drucken und Projezieren. Die Lö- 
sungen sind auf die Einsatzbereiche Digital Ima- 
ging, Small & Medium Business/ Office sowie 
Graphics abgestimmt. Als besonderes Messe- 
Präsent verlost HP an allen drei Messetagen je 
einen neuen Multifunktionsdrucker HP PSC 
2210 All in One. 


Workshops und Master Classes 


Parallel zum klassischen Messegeschehen lau- 
fen an allen drei Messetagen zwei Veranstal- 
tungsreihen. Dies sind zum einen die Work- 
shops der Seminar Streams 1 und 2 (siehe Pro- 
gramm unten). In diesen 54 kostenlosen Ver- 
anstaltungen demonstrieren erfahrene Promo- 
ter, wie sich aktuelle Hard- und Software sinn- 
voll einsetzen und schnell beherrschen lässt. Je 
nach Programm und Motto dauern die Work- 
shops je 30 oder 60 Minuten und laufen täglich 
von 10 bis 17 Uhr. Da die Teilnehmerzahl der 
Workshops auf 60 bis maximal 70 Besucher re- 
duziert ist, laufen die Themen mehrmals. 
Deutlich anspruchsvoller ist das Konzept 
der so genannten Master Classes. In voraus- 


sichtlich 12 intensiven Sessions, die jeweils drei 
Stunden dauern, können Interessenten mit Hil- 
fe von Experten tiefer in eines der geplanten 
Themen Audio, Video, DVD-Produktion, Pu- 
blishing-Workflow, Prepress, Digital Asset Ma- 
nagement und Stiftbasierte Bearbeitung digita- 
ler Fotos am Mac einsteigen. 

Die Master Classes werden für jeweils ma- 
ximal 30 Teilnehmer gehalten, jede Session kos- 
tet 70 Euro pro Person (zwei Sessions im Dop- 
pelpack: 110 Euro). Sie finden entweder vor- 
mittags von 10 bis 13 Uhr oder nachmittags 
zwischen 13 und 16 Uhr statt. Nähere Informa- 
tionen zu den Veranstaltungen und Referenten 
finden sich auf der Homepage der Mac-Expo 
sowie tagesaktuell unter www.macwelt.de. 


Workshops und Master Classes 


Auch wenn Apple selbst auf der ersten Mac-Ex- 
po in Deutschland nicht vertreten sein wird, sor- 
gen die anderen Aussteller dafür, dass nicht nur 
auf den eigenen Ständen, sondern auch auf 
dem 128 qm großen „Apple Showcase“ die ak- 
tuelle Produktpalette an Hard- und Software 
präsent sein wird. Die Redaktion wird sich wie 
alle anderen großen Mac-Publikationen nicht 
die Gelegenheit entgehen lassen, wieder ein re- 
gelmäßiges Messeforum in Deutschland zu eta- 
blieren. Für alle neuen Abonnenten unseres Pre- 
mium-Angebots haben wir übrigens je zwei kos- 
tenlose Eintrittskarten zur Messe reserviert: Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch! % 


Info | Mac-Expo 


Was: Die Messe deckt 
die Bereiche Digital Life- 
style, Mac-OS X, Video 
Production, Digital 
Photography, Home Offi- 
ce, Musik & Audio ab 


Wann: 23. - 25.6.2003 


Wo: Halle 6 der Köln- 
Messe 


Programm: kostenlose 
Workshops, täglich von 
10 bis 17 Uhr, täglich je 
zwei Master Classes für 
Profi-Anwender 


Preise: Tageskarte 15 
Euro (ermäßigt 8 Euro), 
3-Tages-Ticket 25 Euro 


Info: www.mac-expo.de 


Info | Kostenlose Workshops und Seminare der Mac-Expo 


10:00 - 11:00 


10:30 - 11:00 


11:00 - 12:00 


11:30 - 12:00 


12:00 - 12:30 


12:00 - 13:00 
13:00 - 14:00 


13:30 - 14:00 


14:00 - 15:00 


14:30 - 15:00 


15:00 - 15:30 


15:00 - 16:00 


15:30 - 16:00 


16:30 - 17:00 


MONTAG, 23. JUNI 2003 


DVD - iDVD 10:00 - 10:30 
Corel Painter 8 

Office für Mac v.X im Workflow einer 10:00 - 11:00 
Medienagentur 11:00 - 12:00 
Define - Reduzierung von Rauschen in 11:30 - 12:00 
digitalen Bildern 

Combustion & Cleaner - Professionelle 12:00 - 12:30 
Videonachbearbeitung 

Making Movies - Final Cut Express 12:00 - 13:00 


Creating Music - iPod, iTunes, Home 
Studio 12:30 - 13:00 


Maya5 - 3D Animation und visual Effects 13:00 - 14:00 
Education - das mobile Klassenzimmer 

Corel Painter 8 14:00 - 14:30 
Define - Reduzierung von Rauschen in 

digitalen Bildern 14:00 - 15:00 
Web Publishing - GoLive, LiveMotion, 

DreamWeaver, Flash 15:00 - 15:30 
Combustion & Cleaner - Professionelle 15:30 - 16:00 
Videonachbearbeitung 

Maya5 - 3D Animation und Visual 16:00 - 16:30 
Effects 


DIENSTAG, 24. JUNI 2003 


MITTWOCH, 25. JUNI 2003 


Maya5 - 3D Animation und visual 10:00 - 10:30 Define - Reduzierung von Rauschen in 
Effects digitalen Bildern 
Education - das mobile Klassenzimmer 19:00-11:00 Office für Mac v.X im Workflow einer 
Making Movies - Final Cut Express Medienagentur 
Combustion & Cleaner - Professionelle 10:30-11:00 Combustion & Cleaner - Professionelle 
Videonachbearbeitung Videonachbearbeitung 
Define - Reduzierung von Rauschenin 11:00-12:00 Making Movies - Final Cut Express 
digitalen Bildern 11:30-12:00 Maya5 - 3D Animation und Visual Effects 
Digitale Fotografie - Fotografierst du 12:00-13:00 Digitale Fotografie - Fotografierst du noch 
noch oder lebst du schon? oder lebst du schon? 
Corel Painter 8 13:00 - 14:00 Creating Music - iPod, iTunes, Home Studio 
Office für Mac v.X im Workflow einer 13:30-14:00 Corel Painter 8 
Medienagentur 14:00 - 14:30 Define - Reduzierung von Rauschen in 
Maya5 - 3D Animation und Visual Ef- digitalen Bildern 
3 ER 14:00 - 15:00 Education - das mobile Klassenzimmer, 
Aa Music - Pod, iTunes, Home 14:30 - 15:00 Combustion & Cleaner - Professionelle 
Studio Videonachbearbeitung 
Combustion & Cleaner - Professionelle 15.09-15.30 Maya5 - 3D Animation und Visual 
Define - Reduzierung von Rauschen in Effects 
SulaEneliEm 15:00-16:00 Web Publishing - Golive, LiveMotion, 
Corel Painter 8 DreamWeaver, Flash 

16:30 - 17:00 Corel Painter 8 


Bu 24 
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Info | Mehr Updates 


= Electric Image 
Universe 5.0.3 


= Eye IV 1.2 
Font Agent Pro 1.2.1 

= Graphic Converter 4.6.1 
= Logic Platinum 6.1 

= MSN 2.0 

= Omniweb 4.2.1 

= Palm Desktop 4.1 


7 Retrospect Driver 
Update 3.5.104 


7 Suitcase 10.2.2 


Download Alle hier 
vorgestellten Updates 
und Treiber finden Sie 
auf einen Klick bei 
www.macwelt.de 


Updates 


AKTUELL 


Die Updates des Monats 


Neue Versionen Da das letzte Mac-OS-Update zu erheblichen Problemen mit USB-Hubs geführt 
hatte, hat Apple schnell mit Mac-05 X 10.2.6 reagiert. Auch der Server ist mit einer neuen Version 
bedacht worden und die iPod-Software 1.3 macht den Musikplayer kompatibel zu iTunes 4 


SYSTEM 


Mac-0S X Update 10.2.6 


y Hauptgrund für dieses Update ist die Un- 
“+ | verträglichkeit von Mac-OS X 10.2.5 mit 
zahlreichen USB-Hubs, die bei vielen Anwen- 
dern zu heftigen Rechnerabstürzen führt. Da- 
neben hat Apple auch die Kompatibilität zu an- 
deren externen Geräten wie PC-Cards sowie zu 


Web- und Netzwerkdiensten verbessert und 
kleinere Fehler im Finder und in etlichen Hilfs- 
programmen behoben. Noch nicht im Griff hat 
Apple das Batterieproblem mobiler Rechner, 
denn manche iBooks und Powerbooks warnen 
auch nach dem jüngsten Update nicht, wenn die 
Batteriekapazität fast verbraucht ist, und gehen 
kommentarlos in den Ruhezustand. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer einen mobilen Mac hat 
und sich das knapp 82 MB große Combo-Update 
besorgen kann, sollte dieses installieren, da es 
möglicherweise das Batterieproblem behebt. Auf 
Desktop-Maschinen genügt das einfache Update. 
INFO Apple Knowledge-Base Dokument 70173 
(einfaches Update) und 70174 (Combo-Update) 


Mac 05 X Server Update 10.2.6 


Laut Apple verbessert das Update die Zu- 
A verlässigkeit vieler Server-Programme 
und Dienste und behebt kleinere Fehler. Davon 
betroffen sind unter anderem Journaling, Soft- 
ware-RAID, Netzverbindungen über die Proto- 
kolle AFP und SMB sowie die Server-Anwen- 
dungen (Drucker, Web, Quicktime). 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 
INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120216 
(einfaches Update) und 120217 (Combo-Update) 


HARDWARE 


Airport 3.0.4 


Y Dieses Update ist sowohl auf Rechnern 
“= | mit Airport als auch mit Airport Extreme 
einsetzbar und soll verhindern, dass eine Ex- 
treme-Basisstation, die in einem viel frequen- 
tierten Ethernet-Netz eingebunden ist, plötzlich 
den Dienst verweigert. Die Firmware 5.0.4 für 


die Extreme-Basisstation ist Teil des Updates. Es 
umfasst auch alle Änderungen der schon bisher 
erschienenen Updates für Airport Extreme. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120201 
(10.2.x) und 120200 (10.1.5) 


iPod Software 1.3 Updater 


y Die neue Software für die erste und zwei- 
“= | te Generation des mobilen Musikplayers 
von Apple macht ihn kompatibel zu iTunes 4 
und dem Musikformat AAC. Außerdem gibt es 
nun einen Menüpunkt zum Ein- und Ausschal- 
ten der Beleuchtung. Die mit Version 1.2.6 ein- 
geführten Verbesserungen für die Spieldauer 
und den Standby-Modus sind ebenfalls Be- 
standteil dieses Updates, so dass man sich den 
Zwischenschritt ersparen kann, wenn man noch 
eine ältere Version verwendet. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer auf iTunes 4 aufrüstet, 
sollte seinem iPod die neue Software spendieren. 
INFO Apple Knowledge-Base Dokument 122014 


ANWENDUNGEN 


Indesign Excel Import Filter Update 
CR 


Das Update behebt ein Problem beim Im- 
port von Excel-Tabellen mit Dezimaltren- 
nungen in europäischer Form, die bisher in die 
amerikanische Schreibweise verändert wurden. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nur notwendig, wenn man 
mit Excel-Tabellen arbeitet. 

INFO Adobe www.adobe.com 


F 


Indesign Memory Update 


Auf Rechnern mit mehr als 1,5 GB Ar- 
A beitsspeicher konnte es bei Indesign 2.0.2 
unter Mac-OS X bisher Speicherprobleme bei 
der Arbeit mit Beschneidungspfaden geben, 
außerdem funktionierte der Textumfluss nicht. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer viel Arbeitsspeicher hat, 
Sollte das Update unbedingt installieren. 
INFO Adobe www.adobe.com 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
Stand 16. Mai 2003 


NEUE TREIBER 


Epson Stylus CX 3200 
1.6aA 
Epson Stylus Photo 1280 
1.5aA 
Epson Stylus Photo 2200 
1.6aA 
Epson Stylus Photo 825 
1.5aA 

Epson Stylus Photo 925 
1.5aA 

Epson Stylus Photo 960 
1.5aA 


Hermstedt Stingray FTS 
1.0.6 

HP Officejet D series 4.7.5 
HP Officejet G series 4.7.5 
HP PSC 2200 6.0.7 

HP PSC 700 series 4.7.5 
HP PSC 900 series 4.7.5 


Logitech Control Center 
1.11 


M-Audio Revolution 7.1 
1.2.5 


Macally USB Mouse/ 
Trackball 4.2.1 


Nikon View 6.0.1 


Orange USB 2.0 host 
controller 3.1 
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TEST & TECHNIK news s poares 
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Die neuen Produkte des Monats Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates verbessern 
bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der aktuellen oder 
in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 


im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER LISTE 


Erstes 19-Zoll-TFT-Display in der Liste 


Als erster Vertreter von 19 Zoll großen TFT-Dis- 
plays erscheint in dieser Ausgabe der schicke Ei- 
zo Flexscan L767 in der Bestenliste. Das mit 
1050 Euro vergleichsweise günstige Display 
kann einen großen Farbraum darstellen und 
bietet neben einer sehr guten Bildschärfe eine 
gute Helligkeitsverteilung. Sein einziger, aller- 
dings vernachlässigbarer Nachteil ist ein Stand- 
fuß, der sich nicht horizontal drehen lässt. Das 
Display kann man indes in der Höhe verändern 
und zudem neigen. mas 


INFO Eizo TEL (D) 0 21 53/73 30 weg www.eizo.de 


Funkstationen 


In unserem Vergleichstest von WLAN-Access- 
Points nach dem Standard 802.11b haben wir 
gleich zwei Vertreter zum Testsieger gekürt. Als 
bester Access Point ohne eingebauten DSL-Rou- 
ter schafft es der D-Link DWL-AP900+ auf das 
Siegertreppchen. Dieses 119 Euro teure Gerät 
funkt die Daten flott und bietet darüber hinaus 
eine gute Web-Schnittstelle. Mit einem DSL- 


P & “ 


Router ausgestattet ist der andere Testsieger, Zy- 
xel Zyair B-2000. Dieser 249 Euro teure Access 
Point bietet neben der DSL-Funktion einen 
4-Port-Switch und sehr gute Konfigurations- 
möglichkeiten. mas 


INFO D-Link TEL (nur D) 0 08 00/72 50 00 00 
weg www.d-link.de, Zyxel teı (nur D) 0 18 05/ 
21 32 47 weg www.zyxel.de 


iBooks und eMacs 


Im Mai hat Apple für einen guten Durchsatz im 
Testcenter gesorgt, denn wir konnten bereits al- 
le neuen eMacs und iMacs testen. Die Ergeb- 
nisse waren unterschiedlich. Das billig wirken- 
de Äußere der iBooks enttäuscht uns zusammen 
mit der schwankenden Verarbeitungsqualität. 
Dies kann auch die im Vergleich zu den Vormo- 
dellen bessere Leistung nicht auffangen, des- 
halb ernten die neuen iBooks insgesamt 
schlechtere Noten als ihre Vorgänger. 

Apple versöhnt uns jedoch wieder mit den 
eMacs: Ein sehr günstiger Preis und eine deut- 
lich bessere Leistung führen zu einem guten Test- 
ergebnis. Einziger Kritikpunkt hier ist die mittel- 
mäßige Monitorqualität. mas 

Inro Apple TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53, (A) 

01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 

weB www.apple.de 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung. 


Produktbewertung 


066666 1,0 bis 1,4 sehr gut 
666666 1,5 bis 2,4 gut 
066600 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666600 3,5 bis 4,4 ausreichend 
666000 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
66060060 5,5 bis 6,0 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Tipp | Testberichte nachlesen 


Interessieren Sie sich für ein Produkt der Bestenliste 
und wollen gerne den entsprechenden Test nachle- 
sen? Dann gehen Sie in unser Internet-Heftarchiv auf 
www.macwelt.de/_archiv. Sie finden es auf der Start- 
seite unter der Stichwortsuche. 


Wenn Sie einen ganz bestimmten Test suchen, emp- 
fiehlt es sich, den Testbericht anhand der in der Bes- 
tenliste genannten Ausgabe und Seitenzahl aus dem 
nach Ausgaben sortierten Bestand zu wählen. 


Wer mehrere Tests lesen möchte, geht besser über 
die angebotene Suchfunktion und gibt dort bei- 
spielsweise den Begriff „Laserdrucker“ ein. 


Abonnenten des Premium-Angebotes von Mac- 
welt.de haben uneingeschränkten Zugriff auf das 
PDF-Archiv. Alle anderen Surfer zahlen für Artikel, die 
nicht länger als eine Seite sind, im Pay-per-click-Ver- 
fahren 25 Cent, längere Beiträge kosten 50 Cent. Die 
komplette Ausgabe ist für 5,40 Euro zu haben. 


PREISSENKUNGEN 


Iomega CD-RW 40x 


Ganze 90 Euro weniger als im Vormonat (209 
Euro, Macwelt 6/2003) zahlt man für den ex- 
ternen CD-Brenner Iomega CD-RW 40x. Der 
Brenner versteht sich ausgezeichnet mit Disc 
Burner und iTunes, für Mac-OS 9 packt Iomega 
das eigene Brennprogramm Hot Burn bei. mas 


INFO Iomega 1EL (D) 0 69 / 95 08 63 59 
weg www.iomega.de 


La Cie Big Disk günstiger 


Deutlich im Preis gesunken ist die externe Fi- 
rewire-Festplatte von La Cie. Sie kostet nun mit 
725 Euro 195 Euro weniger als im Vormonat. 
Die in einem Aluminium-Gehäuse unterge- 
brachte 400-GB-Festplatte arbeitet leise, wird 
aber im Dauerbetrieb sehr warm. mas 


INFO La Cie weg (D, A) 02 11/30 12 14.00, 
(CH) 0 61/3 81 03 08 weg www.lacie.de 


Günstige Grafikkarte 


Älteren G4-Macs kann man mit einer schnellen 
Grafikkarte auf die Sprünge helfen. In diesem 
Monat lohnt es sich, denn die ATI Radeon 9000 
Pro Mac Edition ist 40 Euro günstiger geworden 
(239 Euro, Macwelt 6/2003). Der Vorteil dieser 
Karte ist, dass man keine Treiber installieren 
muss, denn das aktuelle Mac-OS 9 sowie Mac- 
OS X beinhalten sie bereits. Neben einem DVI- 
I- bietet sie auch einen AGP-Anschluss. mas 


INFO ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 weg www.ati.de 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Bestenlisten 


NEU 


NEU 


NEU 


DIE BESTEN MAC-PRODUKTE IM JUNI 


RECHNER 


Desktop-Macs 
Produkt 


eMac 128/60/ 
Combo/1 GHz 


eMac 128/40/ 
CD-ROM/800 MHz 


eMac 256/80/Su- 
perdrive/1 GHz 


iMac 64 256/60/ 
DVD-R/1 GHz 


Power Mac G4 
Superdrive/ 
2x 1,25 GHz 


Power Mac G4 
Superdrive/ 
2x 1,42 GHz 


Power Mac G4/2x 
1,25 GHz/Mac-0S 9 


Power Mac G4 
Combo/1 GHz 


iMac G3 128/40 
CD-ROM/600 MHz 


Mobile Macs 
Produkt 


Powerbook 64 15” 
DVD-R/1 GHz 


Powerbook 64 17” 
Superdrive 


Powerbook 64 12” 
Combo/867 MHz 


iBook 12” /Com- 
bo/900 MHz 


iBook 14” /Com- 
bo/900 MHz 


iBook 12” /CD- 
ROM/800 MHz 


iBook 14” /Com- 
bo+/900 MHz 


Spezifikation 


Kompaktrechner 
Kompaktrechner 
Kompaktrechner 
Kompaktrechner 


Desktop-Rechner 


Desktop-Rechner 


Desktop-Rechner 
Desktop-Rechner 


Kompaktrechner 


Spezifikation 


Mobilrechner 


Mobilrechner 


Mobilrechner 
Mobilrechner 
Mobilrechner 
Mobilrechner 


Mobilrechner 


Testurteil Testwertung 
Gut ausgestatteter, flotter und günstiger Mac GO6OGÖ 
mit Combo-Laufwerk 

Akzeptabel ausgestatteter und günstiger 666666 
Mac, allerdings zuwenig RAM 

Mit Superdrive gut ausgestatteter, günstiger G6666Ö 
Mac, gut für Hobby-Videofilmer geeignet 

Modern ausgestatteter iMac mit 17”-TFT, 666666 
64-Prozessor und DVD-Brenner 

Schneller und gut ausgestatteter 666666 
Profi-Mac, der nicht mehr unter 

Mac-OS 9 bootet 

Schneller aber sehr teurer Profi-Mac 666666 
mit neuem Lüftersystem und verbesserter 

Kupferkühlung für den Prozessor 

Lauter und flotter Profi-Mac mit veralteter 666606 
Hauptplatine, bootet noch unter Mac-OS 9 

Mittelmäßig ausgestatteter Profi-Mac mit 666666 
nur einem Prozessor, günstig 

Veralteter und spärlich ausgestatteter mac _—G6KÖÖO 


mit 15-Zoll-Röhrenmonitor, günstig 


Testurteil Testwertung 
Flotter mobiler Mac mit 15,2-Zoll-TFT und 666666 
DVD-Brenner, jedoch alte Hauptplatine 

Flottes und leistungsfähiges Powerbook 666666 
in Vollausstattung, nur bedingt für 

moblien Einsatz geeignet 

Kompakter mobiler Mac mit 12,1-Zoll-TFT 666666 
und Combo-Laufwerk 

Gut ausgestattetes, flottes iBook mit Combo- G6GGOÖ 
Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 

Flottes iBook mit 14-Zoll-TFT, leider mit 666666 
schwankender Gehäusequalität 

Günstiges Einsteiger-iBook, nur mit CD-ROM-_—GO6GÖO 
Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 

Spitzenmodell mit 14-Zoll-TFT, Apple-Care 666666 


(3-jährige Garantie) und großer Festplatte, 
leider schwankende Gehäusequalität 


Note 
1,6 gut 


1,7 gut 
1,9 gut 
2,4 gut 


2,4 gut 


2,5 befriedigend 


2,6 befriedigend 
3,0 befriedigend 


4,2 ausreichend 


Note 


1,5 gut 


2,1 gut 


2,5 befriedigend 
2,6 befriedigend 
2,7 befriedigend 
2,8 befriedigend 


3,2 befriedigend 


Auszeichnung 


Auszeichnung 


Preis 
€ (0) 1159, € (A) 
1200, CHF 1600 


€ (D) 962, € (A) 
995, CHF 1400 


€ (D) 1507, € (A) 
1560, CHF 2100 


€ (D) 2203, € (A) 
2279, CHF 2999 


€ (D) 2435, € (A) 
2520, CHF 3200 


€ (D) 3247, € (A) 
3360, CHF 4300 


€ (D) 3015, € (A) 
3120, CHF 4000 


€ (D) 1740, € (A) 
1800, CHF 2400 


€ (D) 999, € (A) 
999, CHF 13990 


Preis 
€ (D) 3480, € (A) 
3600, CHF 4500 


€ (D) 4060, € (A) 
4200, CHF 5400 


€ (D) 2203, € (A) 
2280, CHF 3000 
€ (D) 1623, € (A) 
1680, CHF 2200 
€ (D) 1855, € (A) 
1920, CHF 2500 
€ (D) 1275, € (A) 
1319, CHF 1700 
€ (D) 2294, € (A) 
2374, CHF 3068 


Info 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


Info 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


www.apple.d 


Ausgabe 
e %5.45 
e %5.45 
e %5.45 
e _ 4/03,5.38 
e 4/03, 5.38 
e 5/03, 5.32 


e  12/02,5.4 
e 4/03, 5.38 
e 6/02, 5.40 


Ausgabe 
e _ 2/03,5.26 
e 5/03, 5.30 
e _ 4/03,5.46 
e *5.22 
e *5.22 
e *5.42 
e %5.22 


Brenner, kompatibel zu iDVD und iTunes 


Anmerkungen: * Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 


254, CHF 226 


Server 
Produkt Spezifikation Testurteil Hg Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger, flotter Minitower-Fileserver. 666660 2,4 aut Testsieger € (0) 1799,€ (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 
240i Auch für Mac-0S-X-Clients geeignet 1862, CHF 2463 

Dr Intern: IDE/SCSI 

a Produkt Spezifikation Testurteil destwertung u \[1 7} Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Samsung Combo-Laufwerk Sehr schnelles und leises Combo-Laufwerk 666666 1,3 sehr gut €(D)100,€E(A) _ www.samsung.de 3/03, 5. 40 
SM-348B für den internen Einbau in aktuelle G4-Macs 104, CHF 137 
Teac CD-W552E CD-RW-Brenner Sehr flotter und preiswerter CD-Brenner, 666660 1,5 qut € (D) 80, € (A) www.teac.de 5/03, 5. 33 

läuft jedoch nicht mit iTunes und Disk Burner 83, CHF 110 

Pioneer DVR-AO5S DVD-Brenner Solider und zuverlässiger interner DVD- 666660 1,5 gut Testsieger %*€ (D)245,€ (A) www.pioneer.de 2/03, 5.42 


Stand: 21. Mai 2003 
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Bestenlisten 


CD- UND DVD-BRENNER 


Extern: USB, USB 2.0, Firewire 


Produkt Spezifikation Testurteil Sat Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
lomega Firewire- Sehr schneller externer Brenner, gutes 666666 1,2 sehr aut %€(D)119,€ (A) www.omega.de 11/02, 5.28 
CD-RW 40x CD-RW-Brenner Design, Software für Mac-OS 9 dabei 124, CHF 163 
Comdrive DVD-R Firewire-DVD Sehr schneller Firewire-DVD-Brenner, arbeitet GO666Ö 1,7 gut € (D) 399, € (A) www.comline 2/03, 5.42 
A05 Brenner unter Mac-OS X mit iTunes und Disc Burner 413, CHF 547 hq.de 

NEU Teac USB-2-DVD- Externer DVD-Brenner mit USB-2.0-Port, 666 1,8 gut €(D)345,€(A)  www.teac.de x5.4 
DV-W50PUK Brenner brennt 4fach DVD-R und 2fach DVD-RW 357, CHF 473 
Plexwriter USB-2-CD- Derzeit bester externer USB-Brenner, 666660 1,9 gut %*€(D)160,€ (A) www.plextorbe 1/03, 5.31 
48/24/48U Brenner erreicht mit USB-2.0-Karte 48fach-Speed 166, CHF 220 


Alle Klassen 


Produkt Spezifikation 
Canon EOS D60 6,29-MP-Kamera 
Nikon D100 6,1-MP-Kamera 


Fujifilm Finepix 2,1-MP-Kamera 


A202 

Benq 2,1-MP-Kamera 
DC2300 

Nikon Coolpix 2-MP-Kamera 
2000 


Testurteil 


Schnell, sehr gute Bildqualität, günstig. 
EOS-Zubehör lässt sich verwenden 


Funktionsreiche Spiegelreflexkamera mit 
quter Bildqualität, mit Wechselobjektiv 


Komfortable Kamera mit guter Fotoqualität 
und einfacher Handhabung 


Handliche und leicht zu bedienende 
Schnappschusskamera, kein Videoausgang 


Funktionsreiche, leicht zu bedienende Ein- 
steigerkamera mit neutraler Farbwiedergabe 


Testwertung 
666666 


666660 
666660 
666660 
666660 


Note 


1,3 sehr gut 
1,6 gut 
1,8 gut 
2,1 gut 


2,3 gut 


Auszeichnung 


Testsieger 
Preistipp 


Preistipp 


Preis 

% € (D) 2350, € (A) 
2432, CHF 3218 

€ (D) 2349, € (A) 
2430, CHF 3216 

€ (D) 180, € (A) 
187, CHF 247 

xE (D) 135, € (A) 
140, CHF 185 

€ (D) 259, € (A) 
268, CHF 355 


Info 


www.canon.de 
www.nikon.de 
www.fujifilm.de 
www.beng.de 


www.nikon.de 


Ausgabe 
8/02, 5.36 


11/02, 5.26 
5/03, 5. 50 
5/03, 5. 50 


10/02, 5.44 


«@ 


DRUCKER / MULTIFUNKTIONSGERÄTE 


Tintenstrahldrucker 


Produkt Spezifikation Testurteil tg Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon i850 A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit einzeln tauschbaren 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 250, € (A) www.canon.de 6/03, 5. 50 
drucker Tinten und niedrigen Druckkosten 259, CHF 343 
Epson CX5200 Multifunktions- Druck, scannt und kopiert flott und gut. Bis-_ G6666O 1,5 gut Testsieger € (D) 269, € (A) www.epson.de 1/03, 5. 44 
gerät lang keine komplette Mac-0S-X-Unterstützung 279, CHF 369 
Canon i950 A4-Fotodrucker Sehr schneller Fotodrucker, druckt bis A4 666660 1,5 gut Testsieger € (D) 369, € (A) www.canon.de 3/03, 5.52 
randlos, mit einzeln austauschbaren Farben 382, CHF 506 
HP Inkjet 2280tn A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit Postscript, geeig-_ G66GGÖ 1,7 gut €(D)879,€E(A)  wwwhp.com/de 7/02, 5.32 
drucker net für kleine Arbeitsgruppen 910, CHF 1204 
Epson Stylus (82 _AA4-Tintenstrahl- Günstiger Tintenstrahler mit einzeln tausch O6666Ö 2,1 gut Preistipp € (0) 135,€ (A) www.epson.de 6/03, 5.50 
drucker baren Tinten, Tools aber nur für Mac-0S 9 140, CHF 185 
HP psc 1210 Multifunktions-  Multifunktionsgerät mit guter Druckqualität, G6666O 2,4 gut %*E€ (D) 160, € (A) www.hp.com/de 5/03, 5.33 
gerät langsamer Ausdruck unter Mac-0S 9 166, CHF 220 
En Monochromlaserdrucker 
” | Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung = \Lıc} Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laserdrucker Schneller und unkomplizierter Drucker 666660 1,7 gut *E€ (D) 1380, € (A) www.optra.de 1/02, 5.32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen 1428, CHF 1890 
er Seitendrucker Farbe 
Produkt Spezifikation Testurteil LH Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
HP Color Laser- A4-Farblaser- Leiser, unkomplizierter Farblaser mit guter GO 1,4 sehr gut Qualitätstipp € (D) 4499, € (A) www.hp.com/de 8/02, 5.50 
jet 4600 hdn drucker Druckqualität und guter Ausstattung 4655, CHF 6160 
HP Color Laser- A3-Farblaser- Unkomplizierter, im Vergleich schlecht erwei- G66660 1,9 gut Testsieger € (0) 6299,€(A) www.hp.com/de 12/02, 5.44 
jet 5500 dtn drucker terbarer Farblaser mit guter Druckqualität 6517, CHF 8624 
= DSL-Modems/Router, ISDN-Adapter 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung MC Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Netgear DG8248 DSI- Vielseitige und optisch auffallende 666666 1,3 sehr gut %XE (D)149,€ (A) www.netgear.de 4/03, 5. 30 
Modem-Router Hardware mit vorbildlicher Dokumentation 155, CHF 204 
Draytek DSI- DSL-Multitalent mit guter Dokumentation 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 245,€ (A) www.draytek.de 2/03, 5. 48 
Vigor 2600 Modem-Router und vorbildlicher Webschnittstelle 254, CHF 336 
NEU D-Link 802.11b-WIAN Schnelle Funkstation mit guter Webschnitt- 666666 1,5 gut Testsieger € (D) 119, € (A) www.d-link.de %5.48 
DWL-AP900+ Access-Point stelle und proprietärem 22-MBit-Modus 124, CHF 163 
NEU Zyxel ZyAir 802.11b-WLAN Robuster und schicker Access Point inklusive 666666 1,6 gut Testsieger € (D) 249, € (A) www.zyxel.de x5.48 
B-2000 DSL-Router 4-Port-Switch sowie professionellem Interface 258, CHF 341 
Apple Airport Wireless DSL- und Sehr schnelle und komfortabel einzurich- 666660 1,7 gut € (D) 289, € (A) www.apple.de 4/03, 5.34 
Extreme Station Modem-Router tende Basisstation für Wlan 802.119 299, CHF 396 
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Bestenlisten 


FESTPLATTEN 


Eng? Produkt Spezifikation Testurteil | Testwertung | Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Dvico Momobay Firewire/USB- Schickes Leergehäuse aus Metall, gute 666666 1,1 sehr gut Testsieger € (0) 109,E(A)  www.higoto.de 11/02, 5.48 
x2 Leergehäuse Leistungswerte. Tasche im Lieferumfang 113, CHF 150 
Maxtor Personal Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit extrem hoher Ka- 666666 1,1 sehr gut %*€ (D)360,€ (A) www.maxtor.com 1/03, 5. 34 
Storage 5000 XT 250 GB pazität und guter Softwareausstattung 373, CHF 493 
La Cie Firewire-Platte, Robuste und leise Firwire-Platte, sehr 066666 1,2 sehr gut %€(0)725,€ (A) www.lacie.de 2/03, 5. 29 
Big Disk 400 GB 400 GB warm im Dauerbetrieb 750, CHF 993 
BF Intern 

5 Produkt Spezifikation Testurteil ng Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Toshiba 2,5”-IDE-Platte, Laute, dafür schnelle Festplatte mit großem (66666 1,2 sehr gut Testsieger € (D) 159,€ (A) www.toshiba.de 11/02, 5.48 
MK4A019GAX 40 GB Cache und sehr hoher Schreibrate 165, CHF 218 
Hitachi Deskstar 3,5”-IDE-Platte, Sehr schnelle High-End-Platte für hohe 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 225 € (A) www.hgst.com 4/03, 5. 48 
180 GXP 180 GB Ansprüche, kurze Zugriffszeiten, leise 233, CHF 309 
Excelstor 3,5”-IDE-Platte, Einsteigermodell mit sehr hohen Datenraten, G6666Ö 1,8 gut Preistipp xE(D)82,E(A) www.excelsto. 4/03, 5.48 
Jupiter J360 60 GB sehr leise, mit steigendem Füllgrad langsamer 85, CHF 113 com 
PCI- und AGP-Grafikkarten 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung WiLIC Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, GOGO6O'! 1,3 sehr gut %*E€ (D)139,€ (A) www.ati.de 5/02, 5.34 
Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-0S X 144, CHF 191 
ATI Radeon 9000 AGP-Karte Schnelle AGP-Grafikkarte mit ADC-Port, 666660 1,6 gut *E (D)199,€ (A) www.ati.de 3/03, 5. 40 
Pro arbeitet geräuschlos, da ohne Lüfter 206, CHF 273 


MONITORE UND PROJEKTOREN 


1 LCD-Displays 
| Produkt Spezifikation Testurteil nn Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Apple Cinema 20”-LC-Display _ High-End-Display mit exzellenter Bildschärfe 066666 1,2 sehr gut €(D)1622,€(A) www.apple.de 4/03, 527 
Display 20” läuft nur korrekt unter Mac-OS X 1678, CHF 2221 
NEU Eizo Flexscan 19”-LC-Display Großformatiges Display, das einen sehr 666666 1,3 sehr gut € (0) 1050,€ (A)  www.eizo.de *5.40 
1767 großen Farbraum darstellen kann 1087, CHF 1438 
Formac 20”-LC-Display _Großformatdisplay mit großem Farbraum, 066666 1,4 sehr aut %*E€ (D) 1299, € (A) www.formac.de 2/03, 5.38 
Gallery 2010 hoher Helligkeit und ohne Höhenverstellung 1344, CHF 1779 
Apple Cinema 23”-LC-Display Professioneller Monitor mit ADC-Anschluss (G66666 1,4 sehr gut € (0) 2550,€(A) www.apple.de 6/02, 5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe 2638, CHF 3492 
LG L1800P 18”-LC-Display Gut ausgestattetes, höhenverstellbares 66666 1,5 gut *€ (D) 935, € (A) www.lge.de 7/02, 5.54 
TFT, Portraitfunktion 968, CHF 1281 
liyama 17”-LC-Display Allround-Display mit DVI-, VGA-, Video- und G6666Ö 1,6 gut € (0)879,€(A) www.iyama.de 7/02, 5.54 
AS4332UT S-Video-Eingang, gute digitale Bildqualität 910, CHF 1204 
Benq 20”-LC-Display Großflächiges Display mit sehr guter Bild- 66666 2,1 qut *E€ (D) 1725, € (A) www.beng.de 1/03, 5. 34 
FP 2081 schärfe am digitalen Eingang 1785, CHF 2362 
Miro 17”-LC-Display _Stabiles Display mit allgemein guter Leistung, G6666Ö 2,4 gut Testsieger €(D)470,€(A) _ www.mirodis 5/03, 5.56 
FP178 sehr homogene Helligkeitsverteilung 487, CHF 644 plays.de 
w F Röhrenmonitore 
=. | Produkt Spezifikation Testurteil aan Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
NEC/Mitsubishi 22” -Streifen- Diamondtron-Röhrenmonitor mit sehr 0606666 1,4 sehr gut € (D) 849, € (A) www.nec-mitsu 2/03, 5. 29 
DP 20705B maske scharfer Bilddarstellung, großer Farbraum 879, CHF 1163 bishi.de 
Projektoren 
—/ Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung MN“ Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Panasonic Projektor mit 800 Ideal für Home-Cinema geeigneter Projektor GO666Ö 2,1 gut Testsieger € (D)2700,€(A) www. 6/03, 5.56 
PT-AE300E ANSI-Lumen mit horizontaler und vertikaler Bildkorrektur 2794, CHF 3697 panasonic.de 
Sanyo PLV-Z1 Projektor mit 700 Leiser und für Home-Cinema geeignetes 6666 2,1 gut € (0) 2300,€(A) wwwsanyo.de 6/03, 5.56 
ANSI-Lumen Gerät mit sehr guter Videobilddarstellung 2380, CHF 3149 
 Flachbett- und Filmscanner 
ee‘ Produkt Spezifikation Testurteil Erg Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Super Cool- KB-Filmscanner Profi-Scanner mit guter Auflösung 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D)1699,€(A) www.nikon.de 10/01, 5.82 
scan LS-4000 ED und Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer 1758, CHF 2327 
Canon Canoscan A4-USB-Scanner Gute Auflösung, entfernt Staub und Kratzer G6GG6Ö 2,1 qut Qualitätstipp € (D) 289, € (A) www.canon.de 5/02, 5.56 
D2400UF mit Hilfe eines Infrarot-Abtasters 299, CHF 396 
Umax Powerlook _A4-Firewire- Solider Firewire-Scanner mit guter 666660 2,2 gut €(D)1398,€(A) www.umax.de 10/02, 5.32 
1120 Prepress Scanner Auflösung und hoher optischer Dichte 1447, CHF 1914 


Anmerkungen: ' nachgewertet 8/2002, Seite 26 
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„ ] Musiksoftware 
von Apple zum 
Einkaufen und Archi- 
vieren 
Wertung: 666666 

2,3 gut 
Vorzüge: nützliche Archiv- 
funktionen, intuitive Bedie- 
nung, unterstützt AAC, Ren- 
dezvous-fähig 


Fr 


1 


Nachteile: Größendarstellung 
des Plattencovers reagiert 
nicht, hohe Prozessorbelas- 
tung bei geöffneten Einstel- 
lungsfenstern, Bug beim 
Brennen führt zu Ausschuss, 
kein lokalisierter Music Store 


Alternative: keine 
Preis: kostenlos 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.1.5 oder neuer, 
Firewire-Schnittstelle, Power 
Mac G3 400 MHz, 256 MB 
RAM; für AAC: Quicktime 6.2, 
optional iPod Software 1.3 


Info: APPLE WEB www. 
apple.de/itunes 
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Jukebox-Software 


iTunes 4 iTu nes 4 


Jukebox-Software 


+ DIE METAMORPHOSE von iTunes ist per- 
fekt. Aus einer simplen MP3-Jukebox-Software 
hat Apple das „erste wirklich vollständige Öko- 
system für das digitale Musikzeitalter“ entwi- 
ckelt, wie Steve Jobs es nennt: Eine Software, 
über die man Musik sowohl online kauft als 
auch von CD importiert, archiviert und verwal- 
tet. Da europäische iTunes-Anwender noch war- 
ten müssen, bis sie Titel darüber erwerben kön- 
nen (siehe Seite 12), bleiben ihnen nur die neu- 
en Funktionen, die iTunes 4 beschert. Das sind 
ein Codec für AAC (Advanced Audio Codec, sie- 
he Seite 60), Musik über Rendezvous im loka- 
len Netz zu teilen, und Detailverbesserungen. 


Quicktime vorausgesetzt 


Um in den Genuss des MP3-Nachfolgers AAC zu 
kommen, ist es nötig, Quicktime auf 6.2 zu ak- 
tualisieren. Wer darauf verzichtet, kann zwar 
iTunes 4 verwenden, ist aber nur auf die be- 
kannten Importcodecs MP3, WAV und AIFF be- 
schränkt. Erst das Update beschert den AAC-Im- 
port. Liegen Titel einer Musik-CD bereits im 
MP3-Format vor, fragt iTunes, ob es die vor- 
handenen Dateien ersetzen soll. Das erledigt die 
Software zuverlässig, vergisst allerdings, den 
Eintrag in der Bibliothek zu aktualisieren, so 
dass man diesen manuell entfernen muss. 


Kosmetik und Oberfläche 


Die Steuerbuttons sind überarbeitet und wirken 
sachlicher und weniger verspielt wie die der 
Vorgängerversionen. Außerdem hat Apple den 
Informationsdialog für einzelne Titel um den 
Reiter „Cover“ erweitert. Darin lassen sich CD- 
Cover oder Quicktime-kompatible Bilder Titeln 
zuordnen und über einen Button in der Biblio- 
theksübersicht ein- und ausblenden. Im Music 
Store gekaufte Titel sind automatisch mit dem 
zugehörigen Plattencover versehen, bei vor- 
handenen Titeln lässt sich das nachholen. Aller- 
dings funktioniert die angebotene Größenein- 
stellung im Informationsdialog nicht, was zur 
Folge hat, dass sehr große Bilddateien beim 
Klick auf das angepasste Miniaturcover über 
den sichtbaren Bereich des Schreibtisches hi- 
naus angezeigt werden und es damit nicht mehr 
möglich ist, per Mausklick das Fenster zu schlie- 
ßen. Äußerst praktisch sind dagegen die Navi- 
gationsknöpfe im Informationsfenster. Damit 
spart man sich einige Mausklicks beim Verwal- 
ten der ID3-Tags in der Musikbibliothek. 


Musik-Sharing per Rendezvous 


Wer iTunes 4 in einem lokalen Netz einsetzt, 
kann seine Musikbibliothek mit anderen ge- 
meinsam nutzen. Dazu findet sich in den Ein- 


stellungen der Punkt „Gemeinsam nutzen“, un- 
ter dem sich sowohl Wiedergabelisten anderer 
Netzteilnehmer suchen lassen als auch eigene 
im Rendezvous-Netz freigeben und diese mit ei- 
nem Kennwort schützen. 


Musik unterwegs 


Da es bisher nur möglich war, Audio- und MP3- 
CDs aus iTunes zu erstellen, es der Kopierschutz 
aber erlaubt, gekaufte AAC-Titel auf CD zu bren- 
nen, bietet die Software jetzt den Punkt „Daten- 
CDs“. Ruft man die zugehörige iTunes-Ein- 
stellung auf, sucht das Programm auf unserem 
Testrechner auffallend lange nach dem internen 
oder einem externen Firewire-Brenner. Daten- 
CDs legt iTunes im Windows-kompatiblen ISO- 
Format an, was aber nicht bedeutet, dass jedes 
Gerät AAC-codierte Dateien verarbeiten kann. 
Auch portable MP3-Player verstehen sich nur 
auf AAC-Dateien, wenn es deren Software vor- 
sieht. Das trifft auch auf Apples iPod zu, erst die 
iPod Software 1.3 bringt dem Player bei, AAC- 
Musikdateien zu decodieren. 

Brennt man Audio-CDs aus iTunes, bietet 
Version 4 nun die Option, den Lautstärkepegel 
anzupassen. In unserem Test jedoch passt die 
Software die Lautstärke zwar bei der Wieder- 
gabe, nicht aber beim Brennen an. Einen ech- 
ten und ärgerlichen Bug finden wir auch: Spielt 
während des Brennens zugleich die Playlist ab, 
führt das zu einem zerstörten Rohling. 


Fazit 


iTunes 4 hat außer dem Music Store einige nütz- 
liche Funktionen zu bieten. Seit der Quicktime- 
Aktualisierung treten in unserem Testlabor we- 
niger Soundprobleme am USB-Datenbus auf. 
Die kleineren Fehler beim Import und der Co- 
ver-Funktion sind störend, die verbrannten Roh- 
linge allerdings äußerst ärgerlich. chr %* 


Titelbild Musikstücke lassen sich nun 
mit dem Bild des Plattencovers ver- 
sehen. Zudem ist es jetzt möglich, 
über die beiden Navigationsbuttons 
links unten zur nächsten Titelinfor- 
mation zu springen, ohne erst das 
Fenster schließen zu müssen. 


Vokator 


Ei Sounddesign- 
==) Workstation zur 
spektralen Klangbear- 
beitung in Echtzeit 


Wertung: 666666 


1,2 sehr gut 
Vorzüge: einfache und intui- 
tive Bedienung, grafische 
Bearbeitung von Looppunk- 
ten und Frequenzen, alle 
Funktionen in Echtzeit 


4 


Nachteile: fehlender Scroll- 
balken im Arbeitsfenster 


Alternative: keine 


Preis: € (D) 290, € (A) 300, 
CHF 398 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9.2 oder Mac-0S X 
10.2.2, G3 500 MHz, 128 MB 
RAM 


Info: Native Instruments 
TEL 0 30/61 10 35 24 
WEB www.nativeinstru 
ments.de 


Modular Hier sieht man Voka- 
tor im typischen Einsatz. Es 
laufen das Navigations- und 
Outputmodul, Input A im Live- 
und Input B im Synthesizerbe- 
trieb, das Keyboardmodul und 
die Modulationssektion. 


Vokator 


Echtzeit-Stimmsynthesizer 


+ VOKATOR IST EINE SOFTWARE, die Echt- 
zeitmanipulationen an Gesangsspuren vor- 
nimmt. Dazu manipuliert das Programm das 
Live-Signal mit verschiedenen gesampelten Ef- 
fekten und Klangsynthesen. Hierzu stehen zwei 
Eingänge zur Verfügung, die man auf sechs ver- 
schiedene Arten verschalten kann. Wir belegen 
im Test zunächst Input A mit einem File-Player 
und wählen aus den vorhandenen Presets einen 
Drumloop aus. Input B belegen wir mit einem 
Mikrofon und triggern so den Loop mit der 
Stimme. Hier kommen gängige Vocoder-Effek- 
te heraus. Spannend wird es, wenn wir einen 
Industrial-Loop benutzen um den integrierten 
Oszillator-Synthesizer anzusteuern. Dazu geben 
wir eine Akkordfolge in den integrierten Step- 
Sequenzer ein, starten den Loop und regeln die 
zwei Oszillatoren-, Filter-, Envelope-, LFO- und 
Chorussektion so lange, bis der Sound unseren 
Vorstellungen entspricht. Hierbei überträgt sich 
die extreme Dynamik des Trigger-Loops auf die 
Klangfarben unseres Sounds. 

Als nächstes versuchen wir uns am Sampler. 
Hierzu belegen wir Input A mit dem File-Player 
und Input B mit dem Wave Synth. Wir beladen 
den Player mit einem afrikanischen Vokal-Chor 
und den Sampler mit einem Pianoton. Mit Fil- 
tern und Envelope verändern wir das Sample 
entsprechend unseren Vorstellungen und bauen 
so eine Hüllkurve, mit dem das Vokal-Sample 
getriggert wird. Durch den Einsatz verschiede- 
ner Sample-Startpunkte sowie der Loop-Re- 
verse-Funktion erreichen wir ein sehr eigenwil- 
liges Ein- und Ausschwingverhalten des Chores, 
der mittlerweile nur noch rudimentär an 
menschliche Stimmen erinnert. Zudem schal- 


Echtzeit-Stimmsynthesizer 


BEE 0 da EEE ji BEE 


ten wir im Sampler-Modul den Arpeggiator ein 
und bauen uns ein dynamisches 16tel Pattern. 
Der Chor verändert dadurch seine Charakteris- 
tik immer mehr in Richtung Synth-Bass. 

Um die Spektral-Effekte auszuprobieren, 
ersetzen wir den Chor im Input A durch ein per- 
kussives Sample aus der Library. Alle bisher 
getätigten Modulationen bleiben erhalten. Hin- 
ter den klangvollen Namen wie „Pitch-Roll“, 
„Sponge“, „Foam“, „Lime-Twist“ oder „Horse- 
Tail“ verbergen sich Phasing-, Flanging-, Cho- 
rus-, Envelope-, Glide- und Filtereffekte sowie 
extreme High- und Lowecut-Filter. Alle Spektral- 
Effekte verfügen über spezifische Parameter- 
Kontrollregler und arbeiten präzise. 

Das Ergebnis ist verblüffend: allein mit dem 
Pitch-Roll erzielen wir eine Veränderung im 
Sound, der an ein mit „Gummisaiten“ bespann- 
tes Hackbrett erinnert. Das gibt uns die Mög- 
lichkeit, unabhängig von vorproduzierten und 
teuren FX-CDs zur Video- und Filmvertonung, 
eigene Geräusche und Sounds zu realisieren. 
Die mitgelieferte Library stellt auch hier gutes 
Ausgangsmaterial zur Verfügung. 


Tools helfen beim Feinschliff 


Im Output-Bereich wartet die Software mit zwei 
leistungsstarken Tools auf. Der Breakpoint-Edi- 
tor mit Spektralanzeige analysiert optisch das 
bisher erzeugte Signal und ermöglicht uns, 
durch eine Filterhüllkurve mit frei wählbaren 
Punkten in beliebiger Menge, die gezielte klang- 
liche Endbearbeitung des Ausgangssignals. Das 
zweite Tool ist ein Kompressor, der zusätzlich 
mit einem Shape-Regler ausgestattet ist, um 
eventuelle Dynamiksprünge gezielt frequenz- 
abhängig auszugleichen. 

Vokator arbeitet autark oder als Plug-in mit 
allen gängigen Audioprogrammen. Wir testen 
dies mit Cubase SX sowohl als VST-Instrument, 
als auch als Send- und als Insert-Effekt. Als VST- 
Instrument lassen sich jedoch nur Midi-Signale 
zur Ansteuerung verarbeiten. 


Fazit 


Der Stimmsynthesizer Vokator bietet überwäl- 
tigende Möglichkeiten und Funktionen in hoher 
Qualität. Die mitgelieferte Grundausstattung an 
Presets, Samples, Loops und Sounds ist reich- 
haltig und gut gewählt. Die Software ermöglicht 
es dem Musiker, seinen eigenen charakteristi- 
schen Sound zu entwickeln, ohne dass es lang- 
fristig nur nach ‚Vokator“ klingt. ps % 


Sampler eingebaut Statt des 
Synthesizers kann man im In- 
put B auch den Sampler be- 
nutzen. Auf der CD werden 
hierfür reichlich Samples aus 
den verschiedenen Stimm- 
und Instrumentenkategorien 
bereitgestellt. Die Samples 
lassen sich auch in den File- 
Player aus Input A laden. 
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Apple iPod 


y Cleverer MP3-Player 
mit bis zu 30 GB 
Festplatte und perfekter 
Einbindung ins Mac-0S 
Wertung: 666666 

2,3 gut 
Vorzüge: schickes Design, prak- 
tische neue Funktionen, hohe 
Kapazität, gute Klangqualität 


Fr 


Mi 


Nachteile: kürzere Akkustand- 
zeit als Vorgänger, Dockingsta- 
tion mit Tücken, Display lang- 
samer und kontrastärmer als 
beim Vorgänger 
Alternative: Archos Jukebox 
Preis: 10 GB: € (D) 400, € (A) 
400, CHF 500; 15 GB: € (D) 
500, € (A) 500, CHF 650; 30 
GB: € (D) 600, € (A) 600, 
CHF 800 

Technische Angaben 
Akkustandzeit: 8:02 Std:Min 
Ladezeit: 2:25 Std:Min 


Systemanforderungen: Fire- 
wire-Port, ab Mac-OS X 10.1 


Info: Apple TEL (nur D) 01 80/ 
5.00.09 53 (A) 01 79/56 70 45 
(CH) 0 18 00/90 37 WEB www. 
apple.de 


36 MACWELT 7 |2003 


MP3-Player | Prozessorkarte 


Apple iPod 
MP3-Player 


+ SCHICKER UND BESSER soll er sein, Ap- 
ples neuer iPod. Schicker ist er, das können wir 
bestätigen, denn das abgerundete Design und 
die sanft in Rot beleuchteten Bedientasten ma- 
chen optisch wirklich was her. Besser ist er je- 
doch nur teilweise. Was die Kapazität anbe- 
langt, so reichen die 30 GB des Spitzenmodells 
für den Durchschnittsbürger aus, um die kom- 
plette CD-Sammlung in der Tasche mitzufüh- 
ren. Das ist toll! Besser ist dank MPEG4-AAC 
auch die Klangqualität, was wir in Messungen 
und Hörtests eindeutig bewiesen haben (siehe 
auch Seite 60). Die erweiterten Funktionen im 
iPod-Betriebssystem wie neue Spiele und ein 
Anzeiger für Notizen sind nett, aber eher Nice- 
to-have-Funktionen. Sie beeinflussen die Kauf- 
entscheidung nicht wesentlich. 


Locker im Dock verankert 


Die neue Dockingstation soll Neukäufer anlo- 
cken. Die Idee des Docks ist praktisch: Endlich 
hat der iPod seinen festen Platz auf dem 
Schreibtisch, wo man ihn immer im Blick hat 
und mit einem Griff in die Tasche stecken kann. 
Doch genau hier liegt auch eine Gefahr, denn ist 
das Gerät als Festplatte im Mac-OS-Finder ge- 
mountet, quittiert der Mac einen spontanen 
Griff zum iPod mit einer Fehlermeldung. Man 
muss ihn vor der Entnahme aus dem Dock ma- 
nuell im Finder abmelden. Vergisst man dies, 
kann es zu ärgerlichen Datenverlusten kom- 
men. Eine mechanische Verrieglung, die den 
iPod im Dock festhält, so lange er noch im Fin- 
der angemeldet ist, würde das wirksam verhin- 
dern, doch darauf hat Apple leider verzichtet. 

Auch stört uns der neue proprietäre An- 
schlussstecker. Man kann den iPod ohne das 
Spezialkabel (von dem sich nur eines im Lie- 
ferumfang befindet) nicht mehr mit einem Mac 
oder PC verbinden. Damit ist der Sinn des 
Docks verfehlt, denn man muss mindestens das 
Anschlusskabel oder das ganze Dock stets auf 
Reisen mitnehmen. Vergisst man dies, lässt sich 
der iPod nicht einmal mehr aufladen. 


Fazit 


Der Schönling mausert sich, die technischen 
Werte des neuen iPods sind über jeden Zweifel 
erhaben. In die Handhabung der Dockingsta- 
tion hätte Apple jedoch mehr Hirnschmalz 
investieren sollen. cm %* 


Powerforce Dual 64 
Prozessorkarte 


+VON POWERLOGIX haben wir eine Prozes- 
sorkarte erhalten, die in den Power Mac G4 mit 
AGP-Grafikkartensteckplatz und 100 MHz Bus- 
takt passt. Auch eine Karte für den G4-Mac mit 
133 MHz Bustakt gibt es zum gleichen Preis. 

Nach der einzigen kleinen Hürde, dem Ein- 
bau, läuft die Powerlogix-Karte reibungslos und 
flott. Die Dokumentation beschränkt sich auf 
ein Faltblatt, das den Einbau nur oberflächig be- 
schreibt. Die Prozessorkarte kommt mit einem 
eigenen Lüfter, den man auf die Kühlrippe 
schrauben muss. Beigelegt ist außerdem ein Y- 
Adapter für die Stromversorgung des Lüfters. 
Trotz Lüfter arbeitet der Rechner mit eingebau- 
ter Karte nicht hörbar lauter als zuvor. Der Mac 
bootet anstandslos hoch, der Apple System Pro- 
filer erkennt auf Anhieb die beiden Prozessoren 
sowie die beiden 2 MB großen Level-3-Cache. 
Einen zusätzlichen Treiber brauchen wir nicht 
zu installieren, auch liegt der Prozessorkarte kei- 
nerlei Software bei. In unserem Dauertest, bei 
dem wir den Rechner über mehrere Stunden 
stark belasten, läuft die Prozessorkarte an- 
standslos und ohne Aussetzer. 

Mit der Powerlogix-Karte erhöht sich die 
Rechengeschwindigkeit teils enorm. Bei unse- 
ren Photoshop-Tests, bestehend aus zehn ver- 
schiedenen Berechnungen, ist der Rechner mit 
der Powerlogix-Karte mit insgesamt 42 Sekun- 
den mehr als doppelt so schnell als mit der 450- 
MHz-Karte, mit der der Mac 91 Sekunden für 
diese Aufgabe braucht. 


Fazit 


Interessant ist die Prozessorkarte wegen des ho- 
hen Preises für den, der sein altes System be- 
halten will und einen Rechner braucht, der noch 
von Mac-OS 9 booten kann. mas % 


Powerforce Dual 64 


[557] Dualprozessorkarte, 
die einen sehr 
guten Geschwindigkeits- 
zuwachs ermöglicht 


Wertung: 666600 
2,6 befriedigend 


Vorzüge: sehr guter Leistungs- 
zuwachs 


Fr 


Nachteile: schlechte Dokumen- 
tation, nur in Englisch, hoher 
Preis 


Alternative: Rechner verkaufen 
und Power Mac G4 mit 2-mal 
1,25 GHz kaufen 
Preis: € (D) 1090, € (A) 1128, 
CHF 1493 

Technische Angaben 


Prozessor: Power PC 7455, 
2-mal 1 GHz 

Level-2-Cache: 2-mal 256 KB 
(im Prozessor) 


Level-3-Cache: 2-mal 2 MB 


Bustakt: 100 MHz (Karte auch 
für 133 MHz Bustakt erhältlich) 


Systemanforderungen: Power 
Mac G4 mit AGP-Grafikkarte 
und Fast-Ethernet-Schnittstelle 


Info: Powerlogix Europe 
WEB www.powerlogix- 
europe.com 


Info | Geschwindigkeitsvergleich 


CPU Multi- 
media 


Rechner CPU Büro 


Darstellung >besser >besser >besser 


CPU Bild- 
bearbeitung 


2D-Grafik 3D-Grafik 


> besser > besser 


Power Mac G42-mal1GHz MEEEE 208 EEE 209 


En 291 


mu 195 EEE 371 


Powerlogix 2-mal 1GHz Em 159 EM 133 


BE 273 


U u | 104 


PowerMacG4/450MHz ME 100 mE 100 u 


m 10 m 100 


Anmerkung: alle Angaben in Prozent 


FM Mobile 2.1 


Chr Einfach zu bedie- 
= | nende Datenbank 
für Palm-0S-Handhelds 


Wertung: 666660 

2,3 gut 
Vorzüge: schnelle Installa- 
tion, einfache Bedienung, 
zuverlässige Synchronisation, 
Unterstützung von Wertelis- 
ten, 50 Datenfelder je Da- 
tenbank, Unterstützung von 
Pocket-PCs 


Nachteile: Beschränkung der 
Textfeld- und Datenbankgrö- 
Re, Sortierfunktionen je nach 
Datenfeldtyp teilweise sehr 
langsam 


F 


Alternative: Handbase 
(www.ddhsoftware.com) 
Preis: € (D) 60, € (A) 63, 
CHF 83 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: File- 


maker Pro 5.5v2 oder 6, ab 
Mac-05 8.1, Mac-05 X 10.1 


Info: Filemaker 
TEL (nur D) 0 18 02/00 05 34 
WEB www.filemaker.de 


Filemaker Mobile 2.1 
Mobile Datenbank 


+ FILEMAKER MOBILE 2.1 ist eine Filema- 
ker-Datenbank für Palm-OS- und Pocket PC- 
Handhelds, die wahlweise alle oder nur be- 
stimmte Datensätze einer Desktop-Datenbank 
übernimmt und Änderungen synchronisiert. Die 
mobile Datenbank ermöglicht hierbei das An- 
schauen, Hinzufügen, Löschen, Suchen, Korri- 
gieren und Sortieren von Datensätzen, jetzt so- 
gar mit integrierter Barcode-Unterstützung. 

Ein großer Kritikpunkt an der ersten Da- 
tenbankversion war die Beschränkung auf 20 
Felder innerhalb einer Handheld-Datenbank. 
Hier hat Filemaker nun kräftig nachgebessert 
und die Beschränkung auf 50 Felder erhöht. 
Darüber hinaus kann man Datenbanken mit bis 
zu 5.000 Datensätzen und maximal 50 Daten- 
banken auf dem Handheld verwalten. Textfel- 
der sind allerdings weiterhin auf 2 KB Daten 
und Zahlen-, Datums- und Zeitfelder auf ma- 
ximal 255 Zeichen limitiert. 

Zahlreiche Verbesserungen haben die Ein- 
gabefunktionen erfahren. Die Listenansicht 
wurde überarbeitet, dass man jetzt Daten bear- 
beiten, Spalten neu anordnen und ihre Breite 
ändern kann. Darüber hinaus bietet das Pro- 
gramm verbesserte Einstellungsoptionen für die 
Farbe und Ausrichtung von Text. 

Interessante Aspekte offenbaren die Perfor- 
mance-Messungen. Eine circa 2 MB große Da- 
tei mit 50 Datenfeldern und rund 2800 Daten- 
sätzen wird in ungefähr 70 Sekunden mit einem 
Palm M505 Handheld synchronisiert. Die Sor- 
tierung eines Textfeldes dauert rund 35 Sekun- 
den, für ein Zahlenfeld benötigt das Programm 
hingegen bereits über sechs Minuten. 


Fazit 


Version 2.1 wird zur ersten vernünftigen Part- 
nerschaft mit der Desktop-Variante der Filema- 
ker-Datenbank. Trotz einiger Schwächen kann 
man einfache Filemaker-Datenbanken zufrie- 
denstellend auf dem PDA bearbeiten. rw % 


Filemaker Mobile | Neue Funktionen 


- Kompatibilität mit Filemaker Pro 5.5 und 6 
neue Listenansichtsfunktionen 

- Unterstützung für Pocket-PC-Handhelds 

- Unterstützung von maximal 50 Datenfeldern 

- Unterstützung für Barcode-Lesegeräte 

- Unterstützung lokaler Mehrbenutzer-Datenbanken 
- Unterstützung des Jod Dial auf Sony-Handhelds 

- verbesserte Anzeigeoptionen 

- verbesserte Dateneingabeoptionen 


Mobile Datenbank | Ideen-Organizer 


Mindmap Pro 2.0 


Ideen-Organizer 


+ IDEEN MUSS MAN HABEN - und die Mög- 
lichkeit, sie sinnvoll und effektiv zu organisie- 
ren. Der Trick, Gedanken durch Symbole und 
optische Verknüfungen zu visualisieren ist all- 
gemein unter dem Begriff Mindmapping be- 
kannt. Im einfachsten Fall reichen Papier und 
Bleistift, in der Informationsgesellschaft muss 
es aber schon eine ausgeklügelte Software sein. 

Concept Draw Mindmap wählt zu diesem 
Zweck die dynamische Visualisierung von 
Ideen. Das grundsätzliche Verfahren bewerk- 
stelligt man sehr einfach über den Mindmap-As- 
sistenten in drei Schritten: Eingabe des Haupt- 
themas, dazu wählt man nach Bedarf ein pas- 
sendes Symbol aus den mitgelieferten Vorlagen 
oder ein Motiv aus einer eigenen Quelle. Im 
zweiten Schritt fügt man passende Unterthe- 
men hinzu und lässt das Programm schließlich 
einen grafischen „Baum“ erstellen, der die 
Unterthemen um das Leitmotiv herum über- 
sichtlich gruppiert. Jedem „Zweig“ lassen sich 
aus der nach Themen geordneten Bibliothek 
durch Mausklick eigene Symbole zuordnen. Die 
Qualität der Piktogramme liegt freilich nur auf 
dem Niveau einer mittelmäßigen Clip-Art- 
Sammlung, zum Glück lassen sich eigene Bi- 
bliothekdateien anlegen. 


Klare Gedanken fassen und editieren 


Der Vorteil dieser Ideensammlung gegenüber 
dem herkömmlichen Notieren auf Papier er- 
schließt sich rasch: Die Zweige lassen sich be- 
liebig verschieben und gruppieren, neue Unter- 
zweige sind einfach hinzugefügt, Konnektoren 
„verkleben“ Äste miteinander, sodass sie beim 
Verschieben aneinander haften bleiben. Be- 
schriftungen, Farben, Füllungen, Bilder oder die 
Hintergrundfarbe sind wie in einem ganz „nor- 
malen“ Vektorgrafikprogramm manipulierbar, 
hier profitiert Mindmap Pro von Concept Draw 
Pro aus dem gleichen Haus. Sogar Hyperlinks 
lassen sich einfügen, diese bleiben beim Export 
als HTML-Datei auch erhalten. Schon bei der 
Konvertierung bietet das Programm den Up- 
load der generierten Interseite auf einen Server. 
Weitere Optionen sind der Export als Power- 
point-Präsentation (leider nur in älteren Ver- 
sionen Windows oder Mac, das gleiche gilt für 
den Powerpoint-Import) — oder als Bilddatei, 
PDF sowie in Text-Gliederung. 


Fazit 


Mindmap Pro ist leicht zu bedienen und bietet 
eine Fülle von Optionen. Ob einem das Verfah- 
ren liegt oder in einem Team Vorteile verschafft, 
sollte man mit der Demo-Version (Heft-CD 
6/2003) testen. tha % 


Mindmap Pro 2.0 


;r] Leicht erlernbares 
= %| Grafikprogramm 
zur Visualisierung von 
Ideen und Konzepten 


Wertung: 666666 

2,2 gut 
Vorzüge: einfache Handha- 
bung der Grundfunktionen, 
deutsches Handbuch, vielfäl- 
tige Import- und Exportmög- 
lichkeiten, Assistent und 
Brainstorming-Methode, 
Kompatibilität zur klassi- 
schen Mac- sowie Windows- 
Version 


pe 


Nachteile: mittelmäßige 
Grafikvorlagen 


Alternative: Novamind 1.4.2 
Preis: € (D) 150, € (A) 156, 
CHF 206 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-05 X 8.6 mit Carbon-Lib 
1.2 sowie Mac-OS X 10.x 


Info: Computer Systems 
Odessa WEB www.concept 
draw.com 


Thema 


Assistent An der Hand nimmt 
Mindmap den Anwender bei der 
Erstellung neuer Themen. Eine 
allgemeine Vorschau auf die Er- 
gebnisstruktur der Visualisierung 
ist flexibel anpassbar. 
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__ Anzeige 


38 


AOL für Mac-0S X 


X Neue, gelungene 
“| AOL-Zugangssoft- 
ware im Aqua-Stil 
Wertung: 666666 

1,9 gut 
Vorzüge: gelungene Integra- 
tion unter Mac 0S X, neuer 
Browser, Unterstützung von 
DSL und Airport 
Nachteile: nach wie vor kei- 
ne PPP-Einwahl möglich 


Alternative: keine 
Preis: kostenlos 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Mac-0S X 10.1, Power Macin- 
tosh mit G3- oder G4-Prozes- 
sor, 128 MB freies RAM, 100 
MB freier Festplattenspei- 
cher, Modem oder ISDN-Ge- 
rät mit bereits eingerichteten 
Treibern für Mac 0S X, alter- 
nativ eine bestehende 
TCP/IP-Verbindung 


Info: AOL TEL (D) 0 18 05/31 
31 64 WEB www.aol.de 
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AOL für Mac 05 X 


AOL-Zugangssoftware 


+ ENDE APRIL erblickte die neue AOL-Zu- 
gangssoftware das Licht der Welt. Die Installa- 
tion der neuen Zugangssoftware verläuft ge- 
wohnt einfach und souverän. Hat man die ent- 
sprechenden Modem- oder ISDN-Treiber für 
Mac-OS X bereits vorab installiert, sollte die 
automatische Modemerkennung kein ernsthaf- 
tes Hindernis darstellen. Ein eingebautes Apple- 
Modem wird ohnehin problemlos erkannt, da- 
rüber hinaus kann man nun auch über DSL oder 
Airport Verbindung ins Internet aufnehmen. 
Nach dem Programmstart fällt sofort die weiter- 
hin übersichtliche und nun im transparenten 
Aqua-Look gehaltene Oberfläche auf, bei der 
Menüs und Werkzeugleisten teilweise optisch 
aufgepeppt und neu angeordnet sind. Links 
wird jetzt eine Schaltleiste eingeblendet, über 
die man Neuigkeiten aus den einzelnen Rubri- 
ken abruft. 


Zugeständnisse an die Anwender 


Ein kleines und nettes Schmankerl haben die 
Entwickler dem Icon im Dock zugestanden. Es 
zeigt nun die Zahl der ungelesenen E-Mails und 
Instant-Messages an, so dass man über neue 


Nachrichten sofort informiert wird. Auch der E- 
Mail-Client hat Fortschritte gemacht, beherrscht 
er doch nun die HTML-Darstellung mit Bildern, 
Filmen, Sound und farbigem Text. Zudem ist der 
Quicktime Media-Player integriert, um Strea- 
ming Video im Browser betrachten zu können. 
Bookmarks und Adressdaten, die bisher lokal in 
der Zugangssoftware gehalten wurden, kann 
man jetzt auch auf dem zentralen AOL-Server 
speichern, um an jedem beliebigen Ort darauf 
zurückgreifen zu können. 

Kaum bemerkbar und ohne viel Aufhebens 
hat AOL den Browser gewechselt. In der aktuel- 
len Zugangssoftware kommt nicht mehr der 
Internet Explorer von Microsoft zum Einsatz, 
sondern erstmals die Mozilla-Engine von Net- 
scape. Die von uns betrachteten Seiten werden 
damit schnell und einwandfrei aufgebaut und 
dargestellt. 


Fazit 


Kaum zu glauben, doch nun ist es wahr gewor- 
den. Die Zugangssoftware für Mac OS X ist da 
und hinterlässt einen guten Eindruck. Die ge- 
lungene Einbindung in Mac-OS X trägt sicher- 
lich dazu bei, dass die Apple-Gemeinde weiter- 
hin dem Portal-orientierten AOL die Treue hal- 
ten wird. Die aktuelle Version finden Sie übri- 
gens auf der Heft-CD. rw %* 


Topix 5 basic 


X Leistungsfähige, 
== gut ausgestattete 
Finanzbuchhaltung für 
kleinere Firmenkunden 


Wertung: 666666 

1,9 gut 
Vorzüge: gute Ausstattung, 
hohe Datensicherheit, gelun- 
gene Integration der Module, 
Bankanbindung mittels HBCI 


Nachteile: überfrachtete Me- 
nüs, USB-Dongle, nicht jeder 
Chipkartenleser einsetzbar 
Alternative: Mac Fibu 


Preis: € (D) 464, € (A) 480, 
CHF 636 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-0S 10.2, ab G3 Power 
Macintosh, freie USB- oder 
ADB-Schnittstelle, mindes- 
tens 128 MB freies RAM, 
mindestens 200 MB freier 
Festplattenspeicher 


Info: TOPIX TEL (D) 0 89/6 
08 75 70 WEB www.topix.de 


Topix 5 basic 
Finanzbuchhaltung 


+ MIT TOPIX 5 BASIC bietet das bayerische 
Softwarehaus Topix seine Finanzbuchhaltung 
nun auch für das kleinere Firmenkundenseg- 
ment an, ohne an der Ausstattung zu sparen. 
Die Einzelplatzversion besteht aus den Grund- 
modulen Adressen, Termine, Kontakte und Ka- 
tegorien, die standardmäßig mit den Modulen 
Auftragsabwicklung, Einkauf, Finanz-, Anlagen- 
und Lohnbuchhaltung, Zahlungsverkehr, Ban- 
king, Mahnwesen sowie um die Datev- und die 
Universal-Schnittstelle ergänzt wird. 
Gewöhnungsbedürftig ist das Preismodell, 
das auf einem System aus Wertepunkten ba- 
siert. Pro Datensatz, also zum Beispiel pro An- 
gebot oder Buchung wird eine bestimmte An- 
zahl an Wertepunkten verbraucht. Mit Beginn 
eines neuen Wirtschaftsjahres wird das Punkte- 
konto wieder automatisch aufgefrischt. Gegen 
unerlaubte Weitergabe des Programms und zum 
Erkennen lizenzierter Programmbausteine setzt 
Topix auf einen USB-Dongle. Zusammen mit 
dem Kartenleser für das Banking-Modul belegt 
das Programm dann zwei USB-Schnittstellen. 
Die leistungsfähige Finanzbuchhaltung ar- 
beitet sehr zuverlässig und ist nach kurzer Ein- 


arbeitung leicht zu bedienen, auch wenn die 
Menüs an manchen Stellen überfrachtet sind. 
Dies wird durch die gute Integration der ein- 
zelnen Module mehr als ausgeglichen. Beson- 
deres Highlight ab Version 5.2.2 ist das neue 
Banking-Modul, das nach der Freigabe der fäl- 
ligen Zahlungen den beleglosen Versand mittels 
HBCI veranlasst. Das Programm unterstützt 
zum einen das DDV-Verfahren mit Chipkarten 
vom Typ O und 1, wie sie üblicherweise von den 
Sparkassen verwendet werden, und zum ande- 
ren das so genannte RDH-Verfahren, auf das die 
privaten Banken und viele Volks- und Raiffei- 
senbanken setzen. Als Hindernis kann sich hier- 
bei allerdings die Auswahl des richtigen Chip- 
kartenlesers erweisen, denn nur mit einem Kar- 
tenleser von Towitoko können wir in unserem 
Test die Bankverbindung aufbauen. 


Fazit 


Nach wie vor hinterlässt die Finanzbuchhaltung 
einen ausgereiften und hervorragenden Ein- 
druck und gibt nur wenig Anlass zur Kritik. To- 
pix 5 basic rundet das Produktspektrum nach 
unten hin ab, ohne dass man auf wesentliche 
Funktionen verzichten muss. Besonders erfreu- 
lich ist es jedoch, dass die Bankanbindung nun 
über das moderne und sichere HBCI-Verfahren 
möglich ist. rw % 
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DVD-Konverter | Programmierumgebung | 19-Zoll-LCD-Display 


DVD 2 One X 1.0.1 


DVD-Konverter für den Mac 


Realbasic 5.1 


Programmierumgebung 


Eizo Flexscan L767 
19-Zoll-LCD-Display 


DVD 2 One X 1.0.1 


Y Schneller DVD-Konverter, der überlange 
= | Filme auf einen DVD-Rohling presst 


Wertung: 666666 1,2 sehr gut 


Vorzüge: sehr hohe Arbeitsgeschwindigkeit, Wahl zwi- 
schen Komplett- und Film-Kopie, gute Bildqualität 


Nachteile: kann keine DVDs brennen, teurer als die Win- 
dows-Version, nur per Kreditkarte bestellbar, nur unter 
Mac-0S X lauffähig 


Alternativen: Divx Ray, FFMPEG 
Preis: € (D) 60, € (A) 63, CHF 83 


Realbasic 5.1 


N Crossplattform-Entwicklungsumgebung 
“&| mit neuen Funktionen für Mac 05 X 


Wertung: 666660 2,0 gut 


Vorzüge: einfach zu erlernen, erstellt Programme für 
Mac-0S Classic, Mac-OS X und Windows 


Nachteile: erzeugt große Programmdateien, wenig Com- 
pileroptimierung, nicht für alle Projekte geeignet 


Alternative: Metrowerks Codewarrior 


Preise: Standardversion: € (D) 95, € (A) 99, CHF 131 
Pro Version: € (D) 345, € (A) 357, CHF 473 


Eizo Flexscan L767 


N High-End-LCD-Monitor mit 19-Zoll-Bilddia- 
“| gonale und digitalem sowie analogen 
Signaleingang 

Wertung: 666666 1,3 sehr qut 


Vorzüge: sehr großer Farbraum, gute Helligkeitsvertei- 
lung, sehr gute Bildschärfe 


Nachteile: Standfuß nicht horizontal drehbar 


Alternativen: Apple Cinema Display 20”, 
Formac Gallery 2010 


Preis: € (D) 1050, € (A) 1087, CHF 1438 


+ VIELE DVD-VIDEOS sind zu groß, um sie 
auf einen DVD-Rohling zu brennen. Damit man 
als Superdrive-Besitzer trotzdem eine Sicher- 
heitskopie von einem überlangen Film machen 
kann, muss man die Film-Datei auf 4,4 GB ver- 
kleinern. Schnell und bedienerfreundlich ar- 
beitet hier die Software DVD 2 One. So benötigt 
das Programm mit einem Power Mac G4 Dual 
16 Ghz nur 28 Minuten, um aus einer 7,1 GB 
großen Filmdatei eine 4,4 GB große DVD-Datei 
zu erstellen. Ganz wichtig: DVD 2 One ist kein 
DVD-Ripper. Es entfernt nicht den CSS- oder 
Macrovision-Kopierschutz. Für das Brennen auf 
einen DVD-Rohling benötigt man zusätzlich ein 
Brennprogramm, welches das mit DVD-Playern 
kompatible Universal Disc Format (UDF) unter- 
stützt. DVD 2 One arbeitet in zwei Modi: „Mo- 
vie Only“ bedeutet, dass nur der Film selbst oh- 
ne jegliche Zusatzoptionen kopiert wird — das 
spart eine Menge Platz. Bei Disk Copy wird der 
vollständige DVD-Film inklusive Untertiteln, 
Sprachen und Menüs übernommen. 


Fazit 


Das Programm ist derzeit die beste Möglichkeit, 
um DVDs nahezu ohne Qualitätsverlust auf klei- 
nere Dateigrößen zu konvertieren. sw %* 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1 
Info: Erwin van den Berg WEB www.dvd2one.com 


+ DIE GRÖSSTE NEUERUNG an Realbasic 
5.1 ist der neue Compiler. Mit ihm verschwin- 
den eine Reihe von Altlasten und viele Bugs. Es 
wird allerdings wohl noch ein Update dauern, 
bis die Geschwindigkeit des Compilers auf das 
Niveau von Realbasic 4.5 herankommt. Die Pro- 
gramme werden für Mac-OS X etwas kleiner, 
und der neue Debugger startet die Projekte 
nicht mehr in der Entwicklungsumgebung, son- 
dern als eigenen Prozess, so dass ein Absturz 
nicht mehr die gesamte Entwicklungsumge- 
bung ins digitale Nirvana schickt. 

Es gibt nun einzeilige If-Then-Abfragen und 
For-Each-Schleifen, um Arrays zu bearbeiten. 
Ebenfalls neu: „Drawer“ (Schubladen), der be- 
kannte Alu-Look und Werkzeugleisten in den 
Fenstern. In Realbasic Pro gibt es zudem er- 
weiterte Funktionen zur Programmierung von 
Netz-Software, beispielsweise Webbrowsern 
oder auch Proxy-Servern. 


Fazit 


Der neue Compiler ist sehr hilfreich, und wenn 
die noch vorhandenen Fehler in Version 5.2 be- 
hoben sind, ist die Bestnote fällig. cs %* 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab Mac 05 8.1 oder Mac 05 X 
ab 10.0 


Info: Application Systems Heidelberg TEL (D) 0 62 
21/30 00 02 WEB www.application-systems.de 


+ LCD-DISPLAYS mit 19-Zoll-Diagonale kom- 
men immer mehr in Mode. Sie bieten ein deut- 
lich größeres Bild als die 17-Zöller stellen aber 
keine höhere Auflösung dar. Die Folge: Die Bild- 
inhalte erscheinen größer und besonders klei- 
ne Elemente lassen sich besser erkennen. 

Mit dem Flexscan L767 bietet Eizo sein ers- 
tes 19-Zoll-LCD an. Das Gerät sieht dank seines 
schmalen Gehäuserandes nicht nur optisch 
schick aus, es liefert auch eine erstklassige Bild- 
qualität. Besonders digital angesteuert lässt die 
Bildschärfe keine Wünsche offen. Der gemesse- 
ne Farbraum kommt an den guter Röhrenmo- 
nitore heran und bei der Helligkeitsverteilung, 
einen traditionellen Schwachpunkt von LCD- 
Monitoren, messen wir sehr gute Ergebnisse 
(3D-Diagramme der Messwerte finden Sie on- 
line unter www.macwelt.de). Insgesamt landet 
der Eizo ganz knapp hinter Apples 600 Euro 
teurerem 20-Zoll-Cinema-Display. 


Fazit 


Bei den gemessenen Werten und guten visuel- 
len Eindrücken, ist der Eizo L767 seinen Preis 
in jedem Fall wert. cm % 


Technische Angaben 


Bilddiagonale: 19 Zoll 

Eingänge: VGA und DVI-D 

Auflösung: 1280 mal 1024 

Info: Eizo TEL (D) 0 21 53/73 30 WEB www.eizo.de 
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WD External HD 


Firewire/USB-Festplatte 


Bravo Disc Publisher 


CD-Kopierstation mit Drucker 


Firewire/USB-Festplatte | CD-Kopierstation mit Drucker | Externer DVD-Brenner 


Teac DV-W50PUK 


Externer DVD-Brenner 


WD External Harddrive 200 GB 


"| Kombinierte Firewire/USB-2.0-Festplatte 
“&| mit hoher Schreibgeschwindigkeit 


Wertung: 666600 3,1 befriedigend 
Vorzüge: hohe Schreibrate, niedriger Geräuschpegel 


Nachteile: langsame Lesegeschwindigkeit, nutzt USB-2.0 
nicht aus, externes Netzteil 


Alternative: Macpower Ice Cube Firewire 800 
Preis: € (D) 420, € (A) 435, CHF 576 


Bravo Disc Publisher 


‘| Praktischer automatischer CD-Kopierer 
== | mit eingebautem Tintenstrahldrucker 


Wertung: 666660 2,4 gut 


Vorzüge: hohe Brenngeschwindigkeit, brennt und druckt 
gleichzeitig, geringer Platzbedarf 


Nachteile: eingeschränkte Software, hoher Preis 
Alternativen: keine 
Preis: € (D) 2500, € (A) 2587, CHF 3423 


Teak DV-W50PUK 


N Externer DVD-Brenner mit USB-2.0- 
<%&| Schnittstelle 


Wertung: 666666 1,8 gut 


Vorzüge: hohe Schreibgeschwindigkeit bei DVD-R, 
schickes Gehäuse 


Nachteile: lauter Lüfter, externes Netzteil 
Alternativen: Comdrive A05 
Preis: € (D) 345, € (A) 357, CHF 473 


+ WESTERN DIGITALS neue 200 GB fassen- 
de externe Platte bietet neben dem schon von 
früheren Modellen her bekannten Firewire-Port 
nun auch eine USB-2.0-Schnittstelle. Damit 
steht einem wechselnden Einsatz unter Mac-OS 
und Windows nichts mehr im Wege. 

Im Test bescheinigen wir der Platte am Fi- 
rewire-Port hohe Schreibraten (31 MB/s), je- 
doch liegen die Ergebnisse beim Lesen mit nur 
16,1 MB/s ungewöhnlich weit darunter. Hier 
bildet der Brückenchip einen Flaschenhals. Am 
USB-Anschluss ist es nicht besser (Schreiben: 
20,8 MB/s, Lesen 17,6 MB/s). 

Positiv fällt uns das geringe Arbeitsgeräusch 
auf, da die Platte keinen zusätzlichen Lüfter be- 
nötigt. Man muss sich dafür jedoch mit einem 
externen Netzteil begnügen. 


Fazit 
Anschließen, einschalten - funktioniert. Das 
kann die WD-Platte. Im Detail, besonders bei 


der Lesegeschwindigkeit bleibt sie jedoch hin- 
ter Konkurrenzprodukten zurück. cm %* 


Technische Angaben 
Kapazität formatiert: 186,24 GB 
Lautheit im Betrieb / bei Zugriff: 0,7 / 1,1 Sone 
Zugriffszeit: 9,5 ms 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire- oder USB-2.0- 
Anschluss, ab Mac-0S 9 oder Mac-0S X 10.1 


Info: Western Digital TEL (D) 0 89/9 22 00 60 
WEB www.wdc.com 


# CD-BRENNER werden zwar immer schnel- 
ler, doch andere Faktoren, wie das Wechseln der 
Rohlinge bremsen die Produktion von Kleinse- 
rien. Hier setzt der Bravo Disc Publisher an. Er 
verfügt über einen Roboterarm, der die Rohlin- 
ge dem Brenner zuführt. Ein Tintenstrahl- 
druckwerk bedruckt sie dabei - und das sogar 
im gleichen Arbeitsgang: Während der Drucker 
einen fertig gebrannten Rohling bedruckt, 
brennt der Brenner schon den nächsten. Ge- 
steuert wird die Maschine vom Mac aus über ei- 
ne spezielle Version von Discribe. 

Wir setzen die Maschine im Test harten Be- 
dingungen aus. Über 100 CDs bearbeitet sie ins- 
gesamt, immer jeweils 25 am Stück. Fehlbedie- 
nungen sind dank der Sicherheitsmechanismen 
so gut wie ausgeschlossen. Einziges Manko: CD- 
Sets, die aus verschiedenen CDs bestehen, kann 
man nicht automatisiert kopieren. Hier muss 
man die Kopien jeder einzelnen CD anfertigen 
und dann die Quelldaten von Hand wechseln. 


Fazit 
Für Agenturen oder kleinere Softwarebetriebe 


ist das Gerät ideal. Mehr Platzbedarf als ein A3- 
Tintenstrahldrucker benötigtes nicht. cm % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire und USB-Port, 
ab Mac-0S X 10.2 


Info: Primera TEL (D) 0 6 11/92 77 70 WEB www. 
primeraeurope.de 


+ MIT DEM DV-W50PUK bringt der japani- 
sche Hersteller erstmals einen externen DVD- 
Brenner auf den Markt. Das Gerät ist eigentlich 
nicht für den Betrieb am Mac gedacht, mit To- 
ast 5 und einer Mac-tauglichen USB-2.0-Karte 
arbeitet er aber problemlos. Das Gehäusedesign 
ist an die aktuelle Quicksilver-Generation an- 
gelehnt. Die im Test gemessenen Werte für 
Schreib- und Leseperformance liegen sehr nahe 
an den Werten des Pioneer DVR-A05 (siehe 
Macwelt 2/2003, Seite 42). Ein genauerer Blick 
offenbart uns, dass es sich bei dem Teac-Lauf- 
werk um den Pioneer-Brenner mit modifizierter 
Firmware handelt. Leider führt die Firmware 
dazu, dass der Brenner von iTunes und Disk 
Burner nicht erkannt wird. Man ist also auf 
Toast angewiesen. 


Fazit 


Teac füllt mit dem DV-W50PUK eine Lücke im 
Markt. Mac-Anwender müssen jedoch eine 
USB-2.0-Karte installieren. cm %* 


Technische Angaben 
Schreiben: 16x CD-R, 8x CD-RW, 4x DVD-R, 2x DVD-RW 
Lesen: 32x CD, 12x DVD 
CD-Brennen mit Verify: 5:06 
DVD-Brennen mit Verify: 8:24 


Lautheit: ohne / mit Medium: 1,3 / 2,5 Sone 
Systemanforderungen: Mac mit USB-2.0-Karte 


Info: Teac TEL (nur D) 0 18 05/99 95 88 
WEB www.teac.de 
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EINSTIEG 


In Sachen Tempo 
nähern sich die 


a5 


neuen iBooks den 
Powerbooks. Deutliche 
Unterschiede gibt es 
jedoch bei der Aus- 
stattung und Verarbei- 
tungsqualität. 


Anschlüsse Die An- 
schlüsse sind bei bei- 
den iBook-Größen 
identisch. Von links 
nach rechts sieht man 
die Schnittstellen für 
das Modem, Ethernet, 
Firewire sowie 2-mal 
USB, Mini-VGA und für 
einen Kopfhörer. 


Frische Brise für 
das iBook 


von Markus Schelhorn 


+ BEIM TEST der neuen iBooks fällt uns ein 
von Apple nicht gewohntes Manko auf: Die Ver- 
arbeitungsqualität hat sich unübersehbar ver- 
schlechtert. Dies bemerken wir vor allem bei der 
mangelnden Passgenauigkeit der Kunststofftei- 
le. So schließt die Laufwerksblende bei zwei der 
drei von uns getesteten iBooks nicht plan mit 
dem Gehäuse ab. Auch die Batterie sitzt bei al- 
len Geräten nicht passgenau im Gehäuse. Wir 
messen eine maximale Abweichung von etwa 
einem Millimeter bei der Laufwerksblende und 
beim Akku. Bei einem der drei getesteten iBooks 
ist zudem die Display-Arretierung so locker, dass 
sie auch ohne Betätigung des Entrieglers leicht 
aufschnappt. So kann das Display unterwegs 
ungewollt aufklappen. Wir raten daher, die 
iBooks vor dem Kauf sorgfältig zu begutachten 
und auf solche Mängel hinzuweisen. Alle Mo- 
delle kommen nun zudem mit hellgrauen Plas- 
tikgehäuseteilen. Die edel anmutenden alumi- 
niumfarbenen Gehäuseteile der Vorgänger sind 
Vergangenheit. 


Der G3-Prozessor 


Wie im Vorgängermodell arbeitet auch im ak- 
tuellen iBook ein G3-Prozessor vom Typ Power 
PC 750FX. Somit ist das iBook der letzte Rech- 
ner im Apple-Portfolio, der diesen Prozessortyp 
nutzt, alle anderen aktuellen Macs verwenden 
den leistungsstärkeren G4-Prozessor. In unseren 
Tests arbeiten die neuen iBooks erwartungsge- 


mäß schneller als ihre Vorgänger, allerdings ist 
der Geschwindigkeitsunterschied in der Praxis 
nicht hoch. Immerhin gehen die 900 MHz 
schnellen iBooks im Vergleich zum kleinen Po- 
werbook G4 erstaunlich flott zu Werke. So er- 
ledigen sie unsere Office-Tests, die nicht für den 
G4-Prozessor optimiert sind, schneller als das 
12-Zoll-Powerbook. Allerdings macht letzteres 
den Rückstand bei G4-optimierten Anwendun- 
gen schnell wieder wett. So kodiert das 867 
MHz schnelle 12-Zoll-Powerbook unser Testlied 
in iTunes mit 58 Sekunden deutlich flotter als 
das 900 MHz schnelle iBook, das für diese Auf- 
gabe 85 Sekunden braucht. 


Grafik mit Einschränkungen 


Wie bei seinen Vorgängern sorgt auch in den 
neuen iBooks der Grafikchip ATI Radeon Mobi- 
lity 7500 für das Bild. Neu ist, dass nun bereits 
das Einstiegsgerät 32 MB Videospeicher ver- 
wendet. Sowohl das 12 Zoll als auch das 14 Zoll 
große Display des iBook ist für eine Auflösung 
von 1024 x 768 Pixel ausgelegt. So liefert einem 
das 14-Zoll-iBook, bis auf das etwas vergrößer- 
te Bild, keine großen Vorteile. 

Für einen externen Monitor bietet das iBook 
wie der eMac, das 12 Zoll große Powerbook G4 
und der iMac einen Mini-VGA-Anschluss. Mit 
Hilfe eines mitgelieferten Adapters auf einen 
VGA-Anschluss lässt sich dann ein analoger Mo- 
nitor am iBook betreiben. Will man das Video- 


Test iBooks Etwas mehr Prozessortakt und größere Festplatten hat der Mac- 
Hersteller den iBooks spendiert, zudem gibt es die mobilen Rechner abgesehen 
vom Einstiegsgerät deutlich günstiger. Der Wermutstropfen dabei ist die nun 
schlechtere Gehäuseverarbeitung 


iBook | Das ist neu 


Jeweils um 100 MHz 
schnellerer Prozessortakt 


- Einsteigermodell nun 
auch mit 32 MB Video- 
speicher 


- Größere Festplatten (je 
10 GB mehr, Spitzenmo- 
dell 20 GB mehr) 


= Alle iBooks in der Ge- 
häusefarbe des ehemali- 
gen Einstiegs-iBook 


Batterie Mit einer Mün- 
ze kann man die Arre- 
tierung für die Batterie 
lösen. Der Akku bietet 
eine eigene Ladeanzei- 
ge mit vielen LEDs. 
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signal des iBook auf einem Fernseher betrach- 
ten, beispielsweise für DVD-Filme, kann man 
sich einen AV-Adapter von Apple zulegen, mit 
dem man einen Composite und S-VHS-An- 
schluss erhält. Das iBook nutzt nicht die ganze 
Leistungsfähigkeit des Grafikchips ATI Radeon 
Mobility 7500. So unterstützt er eigentlich, dass 
man auf einem externen Monitor einen ande- 
ren Bildschirminhalt als auf dem iBook-Display 
darstellen kann (Dual-Monitoring). Apple hat 
diese Option aber - anscheinend aus produkt- 
politischen Gründen - im iBook gesperrt. 


Ein Blick ins Innere 


Die iBooks starten auch weiterhin von Mac-OS 
9. Dies liegt nicht zuletzt daran, dass die iBooks 
nach wie vor dieselbe mittlerweile veraltete 
Hauptplatine verwenden. An die Steckplätze für 
die Airport-Karte und den Arbeitsspeicher ge- 
langt man, indem man die Tastatur entfernt. 
Dies geht mit Hilfe zweier Scharniere an der 
Tastatur sehr einfach. Vielschreibern raten wir 
eher zu einem aktuellen Powerbook G4. Dessen 
Tastatur federt nicht so stark nach und bietet ei- 
nen deutlich besseren Druckpunkt. 

Wer den neuen drahtlosen Standard Air- 
port-Extreme mit bis zu 54 MBit/s nutzen 
möchte, wird von den neuen iBooks enttäuscht. 
Sie unterstützen nur die herkömmliche Airport- 


iBook 


Kaufempfehlung 


TEST 


Wer viel Wert auf das Design legt, dem raten 

wir, eines der 800 MHz schnellen Vorgängermo- 
delle zu kaufen. In Internet-Auktionen oder als 
Restposten bei diversen Händlern ist hier sicher- 
lich noch ein Schnäppchen zu machen. Die Vor- 
gängermodelle kommen bis auf das 700 MHz 
schnelle Einstiegsgerät mit den schickeren alu- 
miniumfarbenen Gehäuseteilen statt der auf uns 
billig wirkenden hellgrauen Gehäuseteilen der 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 


aktuellen iBooks. Unser Hauptkritikpunkt an 

den neuen iBooks ist die unterschiedliche Verarbeitungsqualität 
des iBook-Gehäuses, die zum Teil sichtbar schlechter ist als die der 
Vorgängermodelle. Deshalb sollte man die Rechner vor dem Kauf 


auf Verarbeitungsmängel prüfen. An der Leistung des mobilen 


Rechners gibt es indes nichts zu mäkeln, auch wenn der Leistungs- 


sprung gegenüber seinen Vorgängern nur gering ist. Auch der 
günstige Preis und der größere Festplattenspeicher erfreuen. 


Karte und erreichen somit maximal 11 MBit/s. 
Während man die Airport-Karte nach Entfernen 
der Tastatur direkt einbauen kann, befindet sich 
der SO-DIMM-Steckplatz für den Arbeitsspei- 
cher unter einem Blech, das mit zwei kleinen 
Kreuzschlitzschrauben befestigt ist. 

Auf der Hauptplatine sind bereits 128 MB 


RAM fest aufgelötet, maximal verträgt das» 


iBook | Ausstattung und Bewertung 


Jedem iBook liegen ein Modemkabel, ein Netzteil sowie ein Adapter 
von Mini-VGA auf VGA bei. Des weiteren kommt jedes Gerät mit fol- 
gender Software: Mac-OS X 10.2, Mac-OS 9, Apple Works, iCal, iChat, 


iTunes, iMovie, Quicktime, Microsoft Internet Explorer, FAXstf, Otto 
Matic, Deimos Rising, Mac-0S X Chess, Pixel Nhance, Apple Hard- 
ware-Test-CD. Alle iBooks hat uns Cancom zur Verfügung gestellt. 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessortyp 

Prozessor Taktrate/Cache 
Größe/Taktrate Level-2-Cache 
Taktrate Systembus 
Arbeitsspeicher ' / max. 
Arbeitsspeicher-Steckplätze 
Interne Festplatte 
CD-ROM-Laufwerk 

Bildschirm 

Grafikkarte an AGP 2x 
Videospeicher 
Displayauflösung max. in Pixel 
Batterietyp, Kapazität 

Maße in cm (B, H, T) 

Gewicht in kg 


iBook 12,1 Zoll CD-ROM iBook 12,1 Zoll Combo 


Apple Apple 
€ (D) 1275, € (A) 1319, € (D) 1623, € (A) 1679, 
CHF 1699 CHF 2199 


iBook 14,1 Zoll Combo iBook 14,1 Zoll Combo + 


Apple Apple 
€ (D) 1855, € (A) 1919, € (D) 2294, € (A) 2374, 
CHF 2499 CHF 3068 


Günstiger Einstiegsrechner, nur 
mit CD-ROM-Laufwerk. Vorzüge: 
niedriger Preis, kompakt. Nach- 
teile: schlechte Ausstattung, wenig 
RAM, schwankende Verarbeitungs- 
qualität 


666666 2,8 befriedigend 


Power PC 750FX (G3) 
800 MHz 

512 KB / 800 MHz 
100 MHz 

128 MB / 640 MB 

1x SO-DIMM (PC-100) 
30 GB an Ultra-ATA/33 
CD-ROM-Laufwerk ? 
12,1 Zoll TFT XGA 

ATI Mobility Radeon 7500 
32 MB SDRAM 

1024 x 768 
Lithium-Ionen, 47 Wh 
28,5 x3,4x 23 


22 


Gut ausgestatteter und kom- 
pakter mobiler Begleiter. 
Vorzüge: mit Combo-Lauf- 
werk, kompakt. Nachteile: 
wenig RAM, schwankende 
Verarbeitungsqualität 


666660 2,6 befriedigend 


Power PC 750FX (G3) 

900 MHz 

512 KB / 900 MHz 

100 MHz 

128 MB / 640 MB 

1x SO-DIMM (PC-100) 

40 GB an Ultra-ATA/33 
DVD-ROM/CD-RW-Laufwerk ? 
12,1 Zoll TFT XGA 

ATI Mobility Radeon 7500 
32 MB SDRAM 

1024 x 768 
Lithium-Ionen, 47 Wh 
28,5 x3,4x 23 

2,2 


Gut ausgestatteter mobiler 
Mac mit 14-Zoll-Display. 
Vorzüge: mit Combo-Lauf- 
werk. Nachteile: RAM-Steck- 
platz bereits belegt, schwan- 
kende Verarbeitungsqualität 


666660 2,7 befriedigend 


Power PC 750FX (G3) 

900 MHz 

512 KB / 900 MHz 

100 MHz 

256 MB / 640 MB 

1x SO-DIMM (PC-100) 

40 GB an Ultra-ATA/33 
DVD-ROM/CD-RW-Laufwerk ? 
14,1 Zoll TFT XGA 

ATI Mobility Radeon 7500 
32 MB SDRAM 

1024 x 768 
Lithium-Ionen, 55 Wh 
323x3,4x 25,9 

27 


Spitzenmodell mit Apple Care 
Protection Plan. Vorzüge: gut 
ausgestattet. Nachteile: hoher 
‚Aufpreis, RAM-Steckplatz be- 
reits belegt, schwankende 
Verarbeitungsqualität 


666660 3,2 befriedigend 


Power PC 750FX (G3) 
900 MHz 

512 KB / 900 MHz 

100 MHz 

384 MB / 640 MB 

1x SO-DIMM (PC-100) 

60 GB an Ultra-ATA/33 
DVD-ROM/CD-RW-Laufwerk ? 
14,1 Zoll TFT XGA 

ATI Mobility Radeon 7500 
32 MB SDRAM 

1024 x 768 
Lithium-Ionen, 55 Wh 
32,3 x 3,4x 25,9 

27 


Anmerkungen: Jedes iBook bietet 
1X VGA (nur Video-Mirroring), 1X 
Composite Video (PAL und NTSC) 
(mit optionalem Adapter), 1x Fire- 
wire (400 MBit/s), 2x USB (je 12 
MBit/s), 1x Ethernet (10/100Ba- 
seT ) sowie einen Airport-Steck- 
platz und ein eingebautes 56 
KBit/s schnelles Modem. ! 128 
MB auf Hauptplatine, weiterer 
RAM im SO-DIMM-Steckplatz 

? liest CD-ROMs mit 24facher Ge- 
schwindigkeit ? liest DVD-ROMs 
mit Sfacher und CD-ROMs mit 
24facher Geschwindigkeit, be- 
schreibt CD-Rs mit 24facher und 
CD-RWs mit 10facher Geschwin- 
digkeit 

Info: Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 
53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0.18 
00/90 37 
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Verlötet Auf der Hauptplati- 
ne aller iBooks sind 128 MB 
Arbeitsspeicher verlötet. Die 
beiden 12 Zoll großen iBooks 
bieten einen unbesetzten SO- 
DIMM-Steckplatz für eine 
Speichererweiterung. Bei den 
beiden 14 Zoll großen iBooks 
ist dieser Steckplatz bereits 
von einem 128 MB bezie- 
hungsweise von einem 256 
MB großen Modul belegt. Wir 
empfehlen deshalb mindes- 
tens 384 MB RAM für ein ver- 
nünftiges Arbeiten. 


Ai er 
armen 


ONLINE.... 
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iBook 640 MB Arbeitsspeicher. Bei den beiden 
12 Zoll großen iBooks ist der Arbeitsspeicher- 
steckplatz noch frei. Anders bei den beiden 14 


Unter www. mac 


welt.de findet sich Zoll großen Modellen. Die 256 MB Arbeitsspei- 
Ente AUDerSaLeNE cher des 14 Zoll großen iBooks reichen in der 
nt weiteren:De- Praxis gerade noch aus. Wir raten zu mindes- 
a tens 384 MB, wie es das über Apple Store er- 
der iBooks. 


hältliche Spitzenmodell bietet. Will man bei den 
14 Zoll großen iBooks das RAM erweitern, muss 
indes das vorinstallierte Modul weichen. 

Die Akkulaufzeit der iBooks ist befriedigend 
und etwas besser als die des 12 Zoll großen Po- 
werbook G4, das nach zwei Stunden unter Voll- 
last bei maximaler Systemleistung eine Akkula- 
dung aufbraucht (siehe Macwelt 4/2003, Seite 
45). Am längsten hält das 14 Zoll große iBook 
durch. Unter gleichen Testbedingungen wie 
beim kleinen Powerbook ist der Akku des gro- 
ßen iBook erst nach zwei Stunden und vierzig 
Minuten leer, die Akkus der beiden 12-Zoll- 
iBooks gehen zehn Minuten früher zur Neige. 


Massenspeicher 


Bis auf das Spitzenmodell kommen alle iBooks 
nun mit einer Festplatte von 30 GB bezie- 


Das über den Apple Store erhältliche Spitzen- 
modell bietet gegenüber dem ehemaligen 
iBook-Flaggschiff eine um 20 GB größere Fest- 
platte. Alle HDs arbeiten mit 4200 Umdrehun- 
gen pro Minute und verwenden eine 33 MHz 
schnelle IDE-Schnittstelle. 

Auch das Combolaufwerk der größeren Mo- 
delle arbeitet schneller. Mit 24facher Geschwin- 
digkeit beschreibt es CD-Rs, beim Vorgänger 
erreicht der Brenner maximal 16fache Ge- 
schwindigkeit. Unverändert dagegen ist die Le- 
segeschwindigkeit des CD-ROM-Laufwerks im 
Einstiegsmodell mit bis zu 24fach. 


Heißer Typ 


Im Dauerbetrieb erreicht das iBook auf der 
Unterseite links vom Trackpad knapp 48 Grad. 
In diesem Bereich ist die Festplatte unterge- 
bracht. Auf der Oberseite ist das iBook links 
vom Trackpad mit 39 Grad etwas kühler. An an- 
deren Stellen erwärmt sich das Gehäuse nicht 
nennenswert. Erst nach starker Prozessorbelas- 
tung macht sich der interne Lüfter, der auf der 
Rückseite des iBook sitzt, bemerkbar. Allerdings 
sind die Lüftergeräusche im vertretbaren Rah- 
men und nicht übermäßig laut. Wir raten daher, 
das iBook auf einer glatten und kühlen Arbeits- 
fläche zu betreiben. Besonders warm wird es 
dem Netzteil, wenn es mit dem Aufladen des 
iBook-Akkus beschäftigt ist. Wir messen hier 
stolze 53 Grad bei einer Umgebungstemperatur 
von sommerlichen 29 Grad. 


Fazit 


Etwas flotter und besser ausgestattet als zuvor 
sind die neuen iBooks. Der Hauptkritikpunkt an 
diesen Modellen ist jedoch das Gehäuse, bei 
dem man gegenüber den Vorgängern mit Qua- 
litätseinbußen und mit einer weniger edlen Op- 
tik als bei den Vorgängern auskommen muss. 
Wegen der Qualitätsschwankung raten wir, die 
iBooks vor dem Kauf zu prüfen und wie beim 
Gemüsehändler nur den schönsten Apfel in den 
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Wir testen praxisnah unter 
Mac-OS X 10.2.6 mit den Pro- 
grammen Apple Works, Micro- 
soft Office, iMovie, iTunes, Ci- 
nema 4D XL, Photoshop und 
Quake 3 Arena. Zudem ver- 
wenden wir Howfast Grafik 2D 
und 3D sowie Howfast Direct. 
Die Prozessorleistung teilen 
wir in die drei Kategorien Bü- 
ro, Multimedia und Bildverar- 
beitung auf. Mit Scrolltests er- 
mitteln wir die Geschwindig- 
keit der 2D-Darstellung. Für 
die 3D-Geschwindigkeit unter 
Open GL verwenden wir das 
Spiel Quake 3 Arena. Mit meh- 
reren Kopiertests als auch mit 
Howfast Direct ermitteln wir 
die Festplattengeschwindig- 
keit. Für die Gesamtleistung 
fließen jeweils 20 Prozent von 
der CPU-Leistung für Grafik, 
Multimedia sowie Bildbearbei- 
tung und der 2D-Leistung der 
Grafikkarte ein. Zehn Prozent 
entfallen jeweils auf die 3D- 
Grafikgeschwindigkeit und der 
Festplattengeschwindigkeit. 


hungsweise 40 GB, also 10 GB mehrals vorher. Einkaufskorb zu legen. cm %* 
Geschwindigkeitsvergleich | iBooks 
Rechner System Gesamt- | CPU Büro CPU Multimedia | CPU Bild- 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 

performance bearbeitung gesamt gesamt 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Powerbook 64 12”/867 MHz/Combo | EEE 12 | mE 15 BE 129 BEE 141 BE 132 El 239 BE 50 
iBook 14” /900 MHz/Superdrive ME 139 | EEE 165 | ME 9 EEE 159 ME 115 | N 237 | EEE 95 
iBook 12” /900 MHz/Combo I 137 | E 165 TE 87 EN 157 BE 115 EEE 240 BE 50 
iBook 12”/800 MHz/CD-ROM | 19 | m 151 EN 32 BEE 143 BEE 112 En 227 WM 37 
Altes iBook 12/14” /800 MHz ] 122 | mE 149 94 En 144 [1 82 222 7] 56 
Altes iBook 12” /700 MHz/CD-ROM ij 1713| mM 1377 mm 80 BE 128 =i 82 ME 194 BE 55 
Power Mac G4/350 MHz =] 100 | 100 | um 100 m 100 BE 100 =] 100 BE 100 


Anmerkung: Als Referenz geben wir den Power Mac 64/350 MHz mit Mac-OS X 10.1.5 an. 


MACWELT 7 |2003 


Gut und 
günstig 3 


Neue eMacs im Test Deutlich im Preis 
gesenkt und ordentlich aufgewertet 

schickt Apple seinen günstigsten Desk- 
top-Mac ins Rennen 


EINSTIEG 


Endlich bietet In 7, 
Apple wieder [= & 
einen aktuellen Rech- 
ner unter der magi- 
schen Preisgrenze von 
1000 Euro an. Der eMac 
ist der günstigste Desk- 
top-Rechner von Apple 
und vor allem für den 
privaten Gebrauch eine 
interessante Alternative 
zum TFT-iMac. 


von Markus Schelhorn 


+ GRÜNDLICH ÜBERARBEITET und mit 
deutlich niedrigeren Preisen als zuvor hat der 
Mac-Hersteller nicht gekleckert sondern ge- 
klotzt. Überrascht sind wir nach unserem Test 
des Spitzenmodells von den guten Leistungs- 
werten, die in der Praxis sogar etwas besser als 
die des Spitzen-iMacs sind. Somit mausert sich 
dieser Mac zu einem wahren Volks-Apple, nicht 
zuletzt wegen seines günstigen Preises. Immer- 
hin legt man nun für den Einstiegs-eMac mit 
Combo-Laufwerk satte 230 Euro weniger auf 
den Ladentisch, das Modell mit Superdrive- 
Laufwerk kostet sogar 464 Euro weniger als sein 
Vorgänger. 

Dabei ist der eMac mit dem 17 Zoll großen 
Röhrenmonitor ein Produkt, von dem sich der 
Apple-Boss schon vor einiger Zeit verabschiedet 
hatte - Steve Jobs will in seinen Produktreihen 
eigentlich keine Röhrenmonitore mehr sehen. 
Aber der günstige Preis, zu dem der Mac-Her- 
steller den eMac anbieten kann und der diesen 
Rechner auch für den Bildungsbereich konkur- 
renzfähig macht, ist derzeit die Überlebensga- 
rantie des letzten Apple-Kompaktrechners mit 
Röhrenmonitor, worüber sich auch viele Heim- 
anwender freuen dürften. 

In einem weiteren Punkt verstößt der 800 
MHZz schnelle Einstiegs-eMac gegen die Apple- 
Strategie: Wie die aktuellen iBooks bootet der 
800 MHz schnelle eMac noch unter Mac-OS 9. 
Bei allen anderen aktuellen Macs lässt sich die- 
ses Betriebssystem nur noch in der Classic-Um- 
gebung von Mac-OS X verwenden. 


In die Röhre gesehen 


Eine Lochmaske mit einem Lochabstand von 
0,25 mm verwendet der 17 Zoll große Röhren- 
bildschirm des eMac. Er kann nun die höchste 
Auflösung von 1280 x 960 Pixel mit einer Bild- 
wiederholfrequenz von 72 Hz darstellen. Die- 


if - 


se Auflösung ist indes alles andere als Ergono- 
misch und für längeres Arbeiten ungeeignet. 
Man kann deutlich das Flimmern des Bildes be- 
obachten. Die zweithöchste Auflösung von 1152 
x 864 Pixel kann man mit 80 Hz Bildwieder- 
holrate betreiben, was gerade noch vertretbar 
ist. Der Nachteil ist hier allerdings, dass man je 
nach gewähltem Hintergrund ein deutliches 
Moire-Muster erkennt. Erst bei einer Auflösung 
von 1024 x 768 Pixel schafft der Monitor eine 
nach ergonomischen Gesichtspunkten vertret- 
bare maximale Wiederholfrequenz von 89 Hz. 
Über einen Mini-VGA-Anschluss kann man 
mit passendem Adapterkabel einen externen 
VGA-Monitor mit dem eMac verbinden. Leider 
zeigt dieser lediglich denselben Bildschirminhalt 
wie der eMac-Monitor, obwohl der verwendete 
Grafikchip eigentlich die Darstellung zweier 
unterschiedlicher Bildschirminhalte (Dual Mo- 
nitoring) unterstützt. Statt des veralteten Gra- 
fikchips Geforce2 MX sorgt nun der deutlich 
schnellere ATI Radeon 7500 für den Bildaufbau. 
Alle Modelle nutzen dabei einen 32 MB großen 
Videospeicher. Zusätzlich kaufen muss man bei 
Bedarf sowohl das Adapterkabel auf VGA sowie 
das auf S-Video, mit dessen Hilfe man einen 
Fernseher an den eMac anschließen kann. 


Unter der Haube 


Zwar hat der Mac-Hersteller einzelne Kompo- 
nenten des eMac modernisiert, nahezu unver- 
ändert bleibt allerdings die Grundarchitektur 
des Rechners. Verwenden die iMacs beispiels- 
weise 266 MHz schnelle DDR-Arbeitsspeicher 
(Double Data Rate), muss der eMac mit ver- 
gleichsweise langsamen und bereits überholten 
PC-133-Speichermodulen auskommen, die mit 
133 MHz arbeiten. Immerhin macht sich der 
langsamere Speicher in der Praxis nicht be- 
merkbar und der Speicherbus des Vorgängers 


eMac | Das ist neu 
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4J 


J 


J 


J 


J 


J 


J 


Einstiegsmodell mit CD-Lauf- 
werk statt Combo-Laufwerk 


Einstiegsmodell wie die 
anderen eMacs mit einge- 
bautem Modem 
Günstigere Preise 

Höhere Prozessortaktraten 
Unterstützt nun Airport- 
Extreme-Karten 

Grafikchip ATI Radeon 7500 
statt Nvidia Geforce2 MX 
Schnelleres Combo- und 
Superdrive-Laufwerk 


Schnellerer Systembus (PC- 
133 statt PC-100) 
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Doppellader Zwei gut zugängliche 
Steckplätze für den Arbeitsspeicher 
bietet der eMac auf seiner Untersei- 
te. Ein Steckplatz ist bereits belegt. 


eMac | Ausstattung und Bewertung 


Der eMac hat einen Fast-Ethernet-Anschluss (10/100BaseT), zwei 400 MBit/s schnelle Firewire- und drei USB- 
Schnittstellen, die auf zwei 12 MBit/s schnelle Controller zurückgreifen. Außerdem ist er mit einem 56KBit/s 
schnellen Modem ausgestattet, das den Standard V.92 unterstützt. Zudem lässt sich der iMac mit einer Airport-Ex- 
treme-Karte für ein drahtloses IEEE-802.11g- und IEEE-802.11b-Netz aufrüsten (beim über den Apple Store erhält- 
lichen Spitzenmodell inklusive). Am eMac kann man mit einem Adapter über eine VGA-Schnittstelle einen exter- 
nen Monitor anschließen, der den Bildschirminhalt des integrierten Displays spiegelt (Video-Mirroring). 


ONLINE ... 


Unter www.mac 
welt.de/magazin 
finden Sie eine 
Bildergalerie des 
eMac mit weite- 
ren Detailauf- 
nahmen. 


Unzugänglich Sehr gro- 
Ben Aufwand muss man 
betreiben, wenn man die 
interne Festplatte tauschen 
möchte. Wir empfehlen, 
diese Aufgabe versierten 
Technikern zu überlassen. 
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Produkt eMac CD-ROM 
Hersteller Apple 
Preis € (D) 962, € (A) 995 
CHF 1400 
Testurteil Sehr günstiger Einstiegs- 
rechner. Vorzüge: günstig, 
startet auch von Mac-0S 9. 
Nachteile: mäßig ausgestat- 
tet, mäßige Monitorqualität 
Gesamtwertung 666660 
1,7 gut 
TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessor G4 
Taktrate Prozessor 800 MHz 
Backside-Cache 256 KB (800 MHz) 
Taktrate Systembus 133 MHz 
Arbeitsspeicher ab 128 MB/1024 MB 
Werk/maximal 
Arbeitsspeicher- 2x DIMM (PC-133) 
steckplätze (Typ) 
Display 17-Zoll-Flachbildschirm 
Grafikkarte ATI Radeon 7500 
Videospeicher 32 MB DDR-SDRAM 
Max. Monitorauflösung | 1280 x 960 (72 Hz) 
Interne Festplatte 40 GB Ultra-ATA 
CD-Laufwerk CD-ROM ? 


eMac Combo eMac Superdrive ' 
Apple Apple 

€ (D) 1159, € (A) 1200 € (D) 1507, € (A) 1560 
CHF 1600 CHF 2100 


Idealer Heimrechner für 
Videofilmer. Vorzüge: 
mit DVD-Brenner, flott. 
Nachteile: mäßige 
Monitorqualität 


Günstiger und flotter Mac. 
Vorzüge: günstig, flott, mit 
Combo-Laufwerk. Nachteile: 
mäßige Monitorqualität 


666660 666660 

1,6 gut 1,9 gut 

64 64 

1 GHz 1 GHz 

256 KB (1 GHz) 256 KB (1 GHz) 
133 MHz 133 MHz 


128 MB/1024 MB 128 MB/1024 MB 


2x DIMM (PC-133) 2x DIMM (PC-133) 


17-Ioll-Flachbildschirm 
ATI Radeon 7500 

32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
80 GB Ultra-ATA 
Superdrive * 


17-Ioll-Flachbildschirm 
ATI Radeon 7500 

32 MB DDR-SDRAM 
1280 x 960 (72 Hz) 
60 GB Ultra-ATA 
Combo 3 


ist mit 100 MHz noch langsamer. Auch be- 
kommt der G4-Prozessor wie schon beim Vor- 
gänger und wie beim iMac nicht die Unterstüt- 
zung durch einen Backside-Cache, mit dem die 
größeren Power Mac G4 ausgestattet sind. Statt 
dessen verwendet der Prozessor lediglich den 
internen 256 KB großen Level-2-Cache als 
schnellen Speicher zwischen Arbeitsspeicher 
und Prozessor. Trotzdem reicht die Geschwin- 
digkeit des eMac für die avisierte Zielgruppe 
völlig aus. Wer zu Hause Filme nachbearbeiten, 
Bilder sortieren und archivieren und eine Mu- 


sikdatenbank pflegen will, kann diese Aufgaben 
auf dem eMac eben so flott erledigen wie mit 
dem deutlich teureren Spitzenmodell der iMacs. 
Dessen Mehrwert ist indes sein 17 Zoll großes 
TFT-Display, das gegenüber dem eMac eine 
deutlich bessere Grafikdarstellung bietet. 


Ausstattung 


Nur spärlich sind die eMacs mit Arbeitsspeicher 
ausgestattet. Allerdings kosten die PC-133-Spei- 
cherbausteine nicht sehr viel, für rund 35 Euro 
bekommt man bereits ein 256 MB großes Spei- 
chermodul. Der Einbau dieser Dimm-Speicher- 
karte ist einfach, da die beiden Dimm-Steck- 
plätze auf der Unterseite des eMac hinter einer 
Klappe sitzen, auch die interne Pufferbatterie 
ist hier zugänglich. 

Hinter der Blende des CD-Laufwerks ge- 
langt man zum Steckplatz für die Airport-Ex- 
treme-Karte, sobald man eine Blechblende ab- 
geschraubt hat. Der bisherige eMac verwendet 
die ältere Airport-Karte, die den IEEE 802.11b- 
Standard unterstützt und Daten mit bis zu 11 
MBit/s durch die Luft funkt. Knapp fünfmal 
schneller funkt die zu diesem Standard ab- 


Anmerkungen: ! Über den 
Apple Store gibt es das 
2005 Euro teure Spitzenmo- 
dell mit Standfuß, einge- 
bauter Airport-Extreme-Kar- 
te und Apple Care Protection 
Plan (3-Jahres-Garantie) 

? liest CDs mit 32facher Ge- 
schwindigkeit 3 liest CDs mit 
32facher Geschwindigkeit, 
beschreibt CD-Rs mit 32fa- 
cher Geschwindigkeit, be- 
schreibt CD-RWs mit 10fa- 
cher Geschwindigkeit, liest 
DVDs mit 8facher Geschwin- 
digkeit ? liest CDs mit 32fa- 
cher Geschwindigkeit, be- 
schreibt CD-Rs mit 16facher 
Geschwindigkeit, beschreibt 
CD-RWs mit facher Ge- 
schwindigkeit, beschreibt 
DVD-Rs mit Afacher Ge- 
schwindigkeit und liest 
DVDs mit 8facher Ge- 
schwindigkeit 


LAUTSTÄRKE: MACS 


Wir messen die Lautstärke 
der Rechner in einem ver- 
lagseigenen Schallschutz- 
raum, die Front der Rech- 
ner steht dabei 50 cm ent- 
fernt vom Mikrofon. Die 
bekannteste Messgröße für 
Lautstärke ist die Einheit 
Dezibel (dB), die sich je- 
doch nur eingeschränkt als 
Einheit für die empfundene 
Lautstärke eignet. 


wärtskompatible Airport-Extreme-Karte. Sie 
folgt dem Standard IEEE 802.11g, der bei ent- 
sprechender Gegenstelle die Daten mit bis zu 54 
MBit/s überträgt. 

Genügend Speicherplatz bieten die Fest- 
platten der 1 GHz schnellen eMacs. Problema- 
tisch gestaltet sich aber der Tausch gegen eine 
größere interne Festplatte oder eine defekte 
Festplatte. Die interne Festplatte ist so kompli- 
ziert in die Innereien des eMac verbaut, dass das 
Auswechseln der Platte sehr aufwendig ist und 
nur vom Fachmann durchgeführt werden soll- 
te. Dafür lässt sich das CD-Laufwerk im Be- 
darfsfall vergleichsweise einfach tauschen, man 
muss zuvor beim neuen CD-Laufwerk lediglich 
die Blende des CD-Schlittens entfernen. 


Leisetreter 


Moderate, nicht störende Betriebsgeräusche gibt 
der eMac von sich. So testen wir im eigenen 
Schallraum bei 34 Dezibel (dB) gerade mal 1,7 
Sone. Deutlich weniger hört man allerdings den 
sehr leisen 17-Zoll-iMac, bei dem wir im Schall- 
raum bei 22 Dezibel 0,4 Sone messen. Im Ver- 
gleich erreicht das in Betrieb kaum zu hörende 
15-Zoll-Powerbook bei 18 Dezibel 0,1 Sone. Da- 
gegen arbeiten die Lüfter des Power Mac G4 
deutlich lauter. Ganze 41 Dezibel bei 2,6 Sone 
erreicht der Einstiegs-G4-Mac in unserem Test. 


Fazit 


Private Videofilmer erhalten mit dem eMac mit 
Superdrive-Laufwerk einen für ihre Bedürfnisse 
maßgeschneiderten Rechner. Er besticht neben 
seinen guten Geschwindigkeitswerten vor allem 
durch seinen günstigen Preis. Wer auf das 
Superdrive-Laufwerk verzichten kann, be- 
kommt mit dem mittleren Modell einen flotten 
und mit seinem Combo-Laufwerk gut ausge- 
statteten Rechner. Das 800 MHz schnelle Ein- 
stiegsmodell ist ein gutes Gerät für Büroaufga- 
ben und das Surfen im Internet, leider fehlt ihm 
ein interner CD-Brenner. cm % 


“lan 


Platzsparer Mit einer neuen 
und schmaleren Tastatur lie- 
fert Apple nun die eMacs aus. 
Ihr Anschlag ist identisch mit 
der bisherigen Tastatur, aller- 
dings lässt sich der Neigungs- 
winkel der Tastatur nun nicht 
mehr verstellen. 


Hinterrücks Die neue Tastatur 
des eMac bietet auf der Rück- 
seite zwei USB-Anschlüsse. 
Beim bisherigen Keyboard 
sind sie an den Seiten ange- 
ordnet. 


Kontaktseite Von links nach 
rechts sieht man den Kopfhö- 
rer- sowie den Mikrofonan- 
schluss und drei Schnittstellen 
für USB, 2-mal Firewire (400 
MBit/s), Fast-Ethernet und 
Modem. Daneben ist als letz- 
ter Anschluss die Mini-VGA- 
Schnittstelle, über die man 
mit einem optionalen Adapter 
einen VGA-Monitor oder einen 
Fernseher anschließen kann. 


Drahtlos Fährt man den CD- 
Schlitten aus, befindet sich 
hinter einer Blende der Steck- 
platz für die Airport-Extreme- 
Karte. So lässt sich der eMac 
schnell mit dieser Karte erwei- 
tern. Das Kabel im Bild ist der 
Antennenanschluss für die Air- 
port-Extreme-Karte. 


Leistungsvergleich | eMac 


überraschend flott arbeitet der 1 GHz schnelle eMac . Trotz seines veralteten System- 
bus erreicht dieser Kompaktrechner in unserem Test eine bessere Gesamtleistung als das 


Spitzenmodell der aktuellen iMacs, das ebenfalls mit einem Gigahertz schnellen G4-Pro- 
zessor ausgestattet ist. Dank Cancom konnten wir die neuen eMacs bereits testen. 


Rechner 

Darstellung 

eMac/1 GHz/Superdr. 
eMac/1 GHz/Combo 
iMac 17 Zoll/1 GHz 
eMac/800 MHz 

Alter eMac/800 MHz 


Gesamtperformance | CPU Büro CPU Multimedia 
> besser > besser > besser 

CE |// | IE 17. | EEE 137 
CE 175 | EEE 150 | EEE 140 
EEE 169 | EEE 160 | HEN 1353 
EEE 153 | EEE 149 | EEE 121 
EEE 134 | EEE 147 | EEE 130 


CPU Bildbearbeitung 
> besser 

EEE 171 
En 170 
EEE 169 
1] 139 
ZZ] 136 


2D-Grafik 

> besser 

HE | 94 
En 172 
En 167 
EEE 159 
I] 127 


3D-Grafik 

> besser 

EEE 265 
EEE 266 
EEE ? / 2 
217 
EEE 206 


Festplatte 

> besser 

HE 157 
En 154 
EEE 131 
En 147 
ij 56 


Anmerkungen: Alle Angaben in Prozent. Als Referenzrechner dient ein Power Mac G4 mit 450 Mhz schnellem Single-Prozessor. 
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WLAN Access Points 


WLAN Access Points Vorbei 
Sind die Zeiten, in denen 
eine Netz-Infrastruktur inner- 

halb der eigenen vier Wände 
oder eines kleinen Büros Bohr- 
aktionen erforderte. Für Wireless 

LAN (WLAN) genügt der Luftraum, 

der mit Airport-kompatiblen Access- 

Points günstig zu erobern ist 


EINSTIEG 


Wireless LAN FI Cr 
A 


alias Airport | 
ist eine erschwingliche Al- 
ternative zur gewöhn- 
lichen Netzverkabelung. 
Produkte jenseits des Ori- 
ginals von Apple sind zwar 
in erster Linie für die Win- 
dows-Welt konzipiert, 
technisch aber oft einen 
Tick ausgereifter. Mit Macs 
arbeiten nahezu alle Mo- 
delle aus den Cash-and- 
Carry-Märkten einwandfrei 
zusammen. 


48 MACWELT 7 |2003 


Netz ohne 


Kabel 


+ WAS HABEN ANALYSTEN und Fachleute 
Mitte 1999 gelacht, als Steve Jobs mit seiner da- 
mals nicht gerade billigen Wireless-LAN-Pro- 
duktlinie Airport auf die Macworld-Bühne trat. 
Zu teuer, zu anfällig, zu langsam — das war der 
Tenor der Industrie außerhalb der Apple-Hal- 
len. Vier Jahre später sprechen IT-Menschen auf 
der ganzen Welt anscheinend nur noch über 
Wireless LAN (WLAN). Kein Wunder, schließ- 
lich sind die Funktechniken der IEEE-Standards 
802.11 nach dem Zerbersten der Dot-Com-Bla- 
se die neuen Umsatzquellen der gebeutelten 
Branche. Ein Grund für diese Euphorie ist der 
Einzug von drahtlosen Netzen in kleine Büros 
und die Heimstätten von Konsumenten, also in 
den legendären SOHO-Markt (Small Office/Ho- 
me Office). Günstigere Geräte sind für die ori- 
ginale Hardware von Apple starke Konkurrenz, 
sei es durch interessante Zusatzfunktionen oder 
auch externe Antennen zur Verbesserung der 
Funkreichweite. 

Wir sehen uns aus dem reichen Angebot 
von Access Points einige professionelle Model- 
le sowie interessante Vertreter des Low-Budget- 
Bereichs genauer an. Dazu haben wir noch ei- 
nige Modelle mit integriertem DSL-Router in 


das Testfeld aufgenommen. Diese Kandidaten 
trennen wir in der Übersichtstabelle auf Seite 
50 vom Rest der Access-Point-only-Riege ab. 


Amateurfunker 


Beim Einsatz eines Wireless LANs gibt es einige 
wichtige Dinge zu beachten. Da wäre zunächst 
der generelle Aufbau des drahtlosen Netzes: 
Sollen alle Computer über WLAN verbunden 
sein, oder können stationäre Desktop-Modelle 
auch per Cat-5-Ethernet-Kabel den Zugang zu 
einem Netz bekommen? Falls ersteres zutrifft, 
ist einer der getesteten DSL-Router mit inte- 
griertem Access Point genau die richtige Wahl. 
Sollen möglichst viele mobile Rechner mit dem 
neuen Wireless LAN Kontakt aufnehmen kön- 
nen, ist einem reinen Access Point der Vorzug 
zu geben. In beiden Fällen spielen die räum- 
lichen Gegebenheiten eine wichtige Rolle. 
Zunächst sollte ein Access Point von einer mög- 
lichst hohen Position aus den Raum mit Funk- 
wellen versorgen. So erreicht er auch das nächst 
höhere Geschoss noch in ausreichendem Maße 
mit seinen Funkwellen. Wände aus Beton oder 
Ziegelsteinen hemmen die Signale im weltweit 
lizenzfreien ISM-Band (Industrial, Scientific, 


von Dirk Steiger 


Medical Care) zwischen 2,4 und 2,4835 Giga- 
hertz. Rigipstrennungen, Holzdecken und Po- 
renbeton reduzieren die maximalen Datenraten 
von bis zu 11 Mbit/s des 802.11b-Standards nur 
in geringem Maß. Bei der Standortplanung gibt 
ein einzelner Access Point wesentlich mehr Frei- 
heit, denn der Weg von der Basisstation zum 
nächsten Router oder Switch darf mit einem 
Ethernetkabel der Kategorie 5 (Cat 5) bis zu 
100 Meter weit sein - was er in ungefähr 98 
Prozent der Fälle nicht ist. 

Während der Käufer eines Access Point vor 
allem beim Aufbau die Qualität seines neuen 
drahtlosen Netzes selbst beeinflussen kann, ist 
die Leistung einer gekauften Hardware auf den 
ersten Blick nicht ersichtlich. Inzwischen verfü- 
gen fast alle Access Points über externe Anten- 
nen, die das Funksignal über weite Strecken 
hinweg stabil halten. Von Basisstationen ohne 
solche Verstärker - wie beispielsweise Apples 
Airport - raten wir ab, denn schon kleinste Hin- 
dernisse führen zu einem erheblichen Einbruch 
der Datenrate. Sehr viele Geräte verfügen sogar 
über zwei Antennen. Statt sich über nur einen 
Sendemast zu drängeln, verteilen sich ein- und 
ausgehende Daten auf die beiden Antennen. In 
der Praxis macht sich das in Transfers mit kons- 
tant hoher Geschwindigkeit bemerkbar. 


WLAN Access Points 


Kaufempfehlung 


Wir haben in diesem Test nur einen kleinen Teil 
der verfügbaren 802.11b-Basisstationen genauer 
untersucht - aber unser Querschnitt reicht vom 
Low-Budget-Gerät (Anubis) bis zum Profi-Access- 
Point für mittlere und große Unternehmen (Pro- 
xim). In der goldenen Mitte haben sich unter 
technischen und ergonomischen Aspekten klar die 
Produkte von D-Link (DWL-AP900+) sowie Zyxel 
(ZyAir B1000 und B2000) positioniert. Hier be- 
kommt der Kunde neben ausgereifter Hardware 
auch erstklassige Handbücher sowie guten Online-Support. Mit 


Dirk Steiger, 
Redakteur 


einer besseren Firmware könnte sich auch der AWL700 von Benq 
zum Geheimtipp entwickeln, in der momentanen Revision reicht 
es immerhin zum Qualitätstipp. WLAN-Experten sind beim 
Orinoco AP600b von Proxim am besten aufgehoben - allein 
schon wegen des optional erhältlichen 802.11g-Upgrade-Kits. 


weitere Informationen zu den Produkten gibt es 
auf den Internet-Seiten der Hersteller, die wir 
in der Infozeile unter der Tabelle nennen. 
Belkin eröffnet den Test gleich mit einer 
kleinen Überraschung: Gegen den Trend, den 
Geräten Plattform-unabhängig einen Webserver 
zur Konfiguration per Browser zu spendieren, 
setzt Belkin beim Access Point mit der krypti- 


schen Produktbezeichnung F5D6130g aus- 
schließlich auf eine proprietäre Software für 
Windows. Administratoren von heterogenen 
Netzen mit Mac- und Windows-Rechnern wird 
dieser Umstand kaum stören, 

wer aber ausschließlich Macs 

im Einsatz hat, kommt um See win 

: teure Emulatoren wie Virtu- b aLserlenmanNig Sogar 
Info | Wieso nur 802.11b-WLAN? al PC nicht herum. Es gibt a en 
bei dieser Lösung aber einen passendes Kabel gehört 
entscheidenden Vorteil: Be- AU EHEN 


Testlauf on Air 


Kommen wir nun zu den Testergebnissen der 
acht Produkte. Relevante technische Details ha- 
ben wir in der Tabelle auf Seite 50 festgehalten, 


Vielleicht wundert sich mancher Leser, warum wir uns im Zeitalter 
von Airport Extreme (802.11g, maximal 54 MBit/s) noch so ausführ- 
lich mit den Geräten der 802.11b-Klasse (maximal 11 MBit/s) be- 
schäftigen. Dafür sind vor allem zwei Gesichtspunkte verantwortlich: 


steht ein Netz aus mehreren 
Basisstationen von Belkin, F r 
sind die vorhandenen Ein- fe] mu. 
heiten bequem und schnell 

konfiguriert. Zudem spart 

man sich die manuelle Verwaltung einer 

Liste mit IP-Adressen und den dazugehörigen 

Access Points. In unserem Benchmark mit He- 

lios Lantest (siehe auch Kasten „So testet Mac- 

welt“) landet Belkins Wireless-LAN-Produkt 

eher im unteren Bereich. 


Guter Preis Reine Access Points für das 11-MBit-Funknetz rutschen in- 
zwischen unter die 100-Euro-Grenze und sind somit auch für kleinere 
Firmen und Heimanwender erschwinglich. Selbst DSL-Router mit ein- 
gebautem WLAN-Zugangspunkt, von denen wir im Rahmen dieses Tests 
eine kleine Auswahl begutachten, kosten inzwischen weniger als 150 
Euro. Geräte der Kategorie 802.119 sind momentan noch nicht in 
großer Stückzahl verfügbar und zudem deutlich teurer. 


Noch kein Standard Zwar brüsten sich schon viele Hersteller mit 


802.11g-Produkten, wie Apple mit Airport Extreme, allerdings ist der 
Standard 802.119 noch nicht offiziell von der IEEE (Institute of Electri- 
cal and Electronics Engineers) verabschiedet - theoretisch besteht also 
noch die Möglichkeit, dass sich an der technischen Spezifikation von 
802.119 etwas ändert. Damit hätten alle heute erhältlichen 802.11g- 
Geräte ein Problem, denn dann wären sie nicht mehr kompatibel. Vor 
allem im Mischbetrieb von Produkten mehrerer Hersteller könnte es 
zu Problemen kommen. Unser Rat: Lassen Sie noch ein paar Monate 
verstreichen, bis das Chaos um den offiziellen Standard bereinigt ist. 


Uneinholbarer Sieger 


Unser Testsieger in der Kategorie Access Points 
kommt aus dem Hause D-Link. In erster Linie 
ist das auf den sehr hohen Datendurchsatz und 
die umfangreiche Weboberfläche zurückzufüh- 
ren. Als einziges Produkt im Testfeld kann der 
Benutzer beim DWL-AP-900+ sogar die Sen- 
deleistung der externen Antenne beeinflussen, 
um beispielsweise die Reichweite innerhalb ei- 
nes Gebäudes einzuschränken. Sehr interessant = 
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WLAN Access Points | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 
Produkt 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Ausstattung 


Bedienung 
Funktionsumfang 
Handbuch 
Hersteller-Support 
Installation 
Online-Hilfe 
Verarbeitung 
TECHNISCHE ANGABEN 
Anzahl Ports 10/100 MBit 
Bridging 

Roaming 

Static DHCP 
Dynamisches WEP 
Firmware-Update ' 
Getestete Firmware 
Max. Verschlüsselung ? 
WEP-Schlüssel-Modus 
802.1x-Authentifizierung 
NAT 

Packet Filtering 
Firewall 

VPN Passtrough 
Handbuch/Sprache 


Besonderheiten 


i [ 
Teststeg® 
ACCESS POINTS 
Belkin D-Link 
F5D6130g DWL-AP900+ 
€ (D) 115, € (D) 119, 
€ (A) 119, CHF 158 | € (A) 124, CHF 163 
Unauffälliger Access | Schnelle Funkstation 
Point mit durch- mit guter Web- 
schnittlichen Trans- | schnittstelle und in- 
ferraten. Vorzüge: | teressanten Features. 
stabiler Datendurch- | Vorzüge: Sendeleis- 
satz, übersichtliche | tung der Antennen 
Konfigurations-Soft- | regulierbar, fünf ver- 
ware. Nachteile: schiedene Betriebs- 
Konfiguration nur modi. Nachteile: 256- 
per Windows-Soft- | Bit-WEP und 22-MBit- 
ware, Antennen Modus nur zusammen 
nicht abnehmbar mit anderer D-Link- 
Hardware nutzbar 
666600 666660 
3,0 befriedigend 1,5 gut 
befriedigend gut 
mangelhaft sehr gut 
befriedigend sehr gut 
gut gut 
gut sehr gut 
ausreichend sehr gut 
gut gut 
gut gut 
1 1 
ja ja 
ja ja 
nein nein 
nein nein 
nein ja 
1.49.8 2.56 
128 256 3 
Hex/ASCII Hex/ASCII 
nein ja 
nein nein 
nein nein 
nein nein 
nein nein 
Deutsch Deutsch 
TE — 


Proxim 
Orinoco AP-600b 


€ (D) 350, 
€ (A) 363, CHF 480 


Professionelle WLAN- 
Hardware mit vielen 
Sicherheitsfunktionen 
und interessantem 
Gehäuse-Design. Vor- 
züge: per Upgrade-Kit 
auf 802.119 umrüst- 
bar, Protokoll- und IP- 
Filter zur Optimierung 


des Datendurchsatzes. 


Nachteile: Telnet- 
Schnittstelle sehr 
kompliziert, teuer 


666666 
1,6 gut 


gut 

sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

sehr gut 
befriedigend 
sehr gut 


211 
1524 
Hex/ASCII 


Deutsch 


Durch neues Modul 
aufrüstbar auf 
802.119 (120 Euro). 


SMC 
2655W 


€ (D) 119, 
€ (A) 124, CHF 163 


Kleinster Zugangs- 
punkt im Test 
ohne technischen 
Ballast. Vorzüge: 
platzsparende 
Bauweise. Nach- 
teile: Firmware 
Upgrade nur per 
Windows-Soft- 
ware, geringe 
Reichweite, sehr 
komplizierter 
Reset-Vorgang 


666606 
2,9 befriedigend 


ausreichend 
befriedigend 
gut 
befriedigend 
gut 

gut 
ausreichend 


befriedigend 


Hex 
nein 
nein 
nein 
nein 
nein 


Englisch 


Zyxel 
ZyAir B-1000 


€ (D) 179, 
€ (A) 186, CHF 246 


Robuster und schi- 
cker Access Point 
mit vorbildlichem 
Handbuch. Vorzüge: 
gute Sendeleistung 
auch über längere 
Strecken, gut sicht- 


bare Status-LED, um- 


fangreicher Telnet- 
Service. Nachteile: 
Firmware-Upgrade 
funktioniert nicht 
korrekt mit Browsern 


666666 
1,6 gut 


gut 
gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 
gut 
sehr gut 


128 
Hex/ASCII 
ja 

nein 

nein 

nein 

nein 


Englisch 


DSL-ROUTER M 
Anubis 


Typhoon Wireless 
DSL-Router 

€ (D) 149, 

€ (A) 155, CHF 204 
Günstiger DSL-Rou- 
ter mit WLAN-AP 
und 4-Port-100Base 
TX-Switch. Vorzüge: 
sehr viele Router- 
Funktionen, niedri- 
ger Preis. Nachteile: 
kein WLAN-Roaming, 
stellenweise inkom- 
patibel mit allen ver- 
fügbaren Mac-Brow- 
sern, kein Auto-Up- 
link im Switch-Teil 


666606 
3,1 befriedigend 


befriedigend 
gut 

gut 
ausreichend 
ausreichend 
befriedigend 
mangelhaft 


gut 


nein 
Englisch 


Nicht nachvollzieh 
bare Probleme mit 
vielen Browsern 


Anmerkungen: "per Web-Interface ? Verschlüsselung für WEP in Bit ?Nur mit unterstützender WLAN-Hardware “Nur in Verbindung mit 802.11a-Hardware 


Info: Anubis TEL (D) 01 80/58 97 46 66 WEB www.anubisline.com Benq TEL (D) 01 90/74 57 43 WEB www.beng.de Belkin TEL (D) 0.08 00/22 35 54 60 WEB www.belkin.de 


WEB www.d-link.de Proxim WEB www.proxim.com 
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SMC TEL (D) 0 89/9 28 61-0 WEB www.smc.de 


Zyxel TEL (D) 01 80/5 21 32 47 WEB www.zyxel.de 


pi eistipP 


IT ACCESS POINT 
Benq 
AWL700 


€ (D) 149, 
€ (A) 155, CHF 204 


Gut aussehender DSL- 
WLAN-Router mit sehr 
gutem Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Vorzüge: gut 
sichtbare Status-LEDs, 
Verwaltung von User- 
Accounts mit verschie- 
denen Zugriffsrechten. 
Nachteile: Quick Instal- 
lation Wizard irrefüh- 
rend, Firmware-Up- 
grade funktioniert nicht 
mit Mac-Browsern. 


666666 
2,2 gut 


sehr gut 
gut 


mangelhaft 


gut 


Englisch 


Vertikaler Standfuß 
aus Metall im Liefer- 
umfang enthalten 


Zyxel 
ZyAir B-2000 


€ (D) 249, 
€ (A) 258, CHF 341 


Großer Bruder des 
B-1000-Zugangs- 
punkt inklusive DSL- 
Router und 4-Port- 
Switch. Vorzüge: 
Detaillierte Telnet- 
Konfiguration, 
Unterstützung für 
Universal-Plug- 
and-play. Nachteile: 
fehlende Übersicht 
in der Webober- 
fläche. 


666666 
1,6 gut 


gut 
gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 
gut 
sehr gut 


128 
Hex/ASCII 


Englisch 


D-Link TEL (D) 0.08 00/72 50 00 00 
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Testaufbau 

Als Testplattform kommt ein Power Mac 
64 Dual 1 GHz mit 512 MB Arbeitsspei- 
cher zum Einsatz. Als mobile Variante 
dient ein iBook mit originaler Airport-Kar- 
te. Zur Konfiguration benutzen wir den 
Power Mac. Alle Benchmarks führen wir 
mit der Freeware Helios Lantest in der 
Version 3.1.0 durch, indem wir mit dem 
iBook auf einen freigegebenen Ordner 
des Power Mac zugreifen und die 
Schreib-Leseraten mit der Einstellung 
„Slower Networks” (entspricht Dateien 
mit einer Größe von 3 MB) ermitteln. 


Bewertungskriterien 

In der Gesamtnote schlägt sich die Aus- 
stattung mit 10 Prozent Gewichtung nie- 
der. Eine intuitive Bedienung und ein 
ausführliches Handbuch sind für diese 
technischen Produkte unerlässlich, daher 
bestimmen diese Kriterien jeweils 20 
Prozent des Endergebnisses. Das Preis- 
Leistungs-Verhältnis bewerten wir in der 
Kategorie Funktionsumfang (10 Prozent). 
Hersteller-Support ist im Zeitalter des 
Internets meist nur einen Mausklick ent- 
fernt (10 Prozent). Eine unkomplizierte 
Installation der Hardware freut uns eben- 
falls (10 Prozent). Online-Hilfen, also 
Tipps in einer Konfigurationssoftware, ge- 
fallen dem Gelegenheits-Administrator 
ebenso wie dem routinierten Profi (10 
Prozent). Schließlich haben wir als Apple- 
Freunde nichts gegen ein anständiges 
Hardware-Design einzuwenden, unseren 
Eindruck dokumentieren wir mit der Ein- 
zelnote „Verarbeitung” (10 Prozent). 


Anmerkungen: Werte 
entsprechen dem Durch- 
schnitt von jeweils drei 
Messungen in den ange- 
gebenen Entfernungen, 
um die Verfälschung durch 
temporär auftretende Stö- 
rungen abzuschwächen. 
Rot markierte Werte stel- 
len den jeweils höchsten 
Datendurchsatz dar. 

! Direkte Luftlinie zwi- 
schen Client und Basissta- 
tion, getrennt durch meh- 
rere Wände aus Rigips so- 
wie einer massiven Feuer- 
schutzwand. 


m a - 
m 


sind die proprietären Techniken, mit denen D- 
Link seiner 802.11b-Basisstation bis zu 22 MBit 
Daten pro Sekunde entlockt und diese auch 
noch mit 256-Bit-Schlüsseln per WEP (Wired 
Equivalent Privacy) kodieren kann. Leider sind 
diese Vorteile nur in Verbindung mit kompati- 
blen Wireless-LAN-Produkten von D-Link nutz- 
bar. Besonders beim Senden von Daten an einen 
Client setzt sich D-Link mit der in unauffälli- 
gem Grau gehaltenen Funkbox vor die Kontra- 
henten: In unseren Tests schaffen wir gelegent- 
lich den Sprung über die 700-Kilobyte-Marke 
-in diesem Test ein einzigartiger Vorfall. 
Einen äußerst professionellen Eindruck 
macht Proxims modularer Access Point Orinoco 
AP-600b schon beim Aufbau. Vor der Verkabe- 
lung muss der Käufer die Proxim-Hardware aus 
dem Gehäuse schälen. Der Vorgang hat durch- 
aus Sinn: Ist die Verkabelung abgeschlossen und 
das Plastikgewand wieder an seinem Platz, kön- 
nen Strom- und Datenleitung nicht mehr so ein- 
fach aus den Buchsen rutschen. Zudem bietet 
Proxim für den AP-600b ein Upgrade-Kit an, mit 
dem sich der 802.11b-Adapter gegen eine 
802.11g-Karte (Airport Extreme, bis zu 54 
MBit/s im 2,4-GHz-Frequenzband) tauschen 
lässt. Auch bei den technischen Eigenschaften 
setzt sich die Orinoco-Basisstation deutlich ab: 
Übersichtliche Webschnittstelle, zahlreiche Si- 


WLAN Access Points 


u see Jens 


EL ER 
Teil Jg We ni Ara Piel 


Signalstärke D-Link 
lässt per Konfigura- 
tionssoftware sogar 
diverse Einstellungen 
für die verwendeten 
Antennen des DWI- 
900AP+ zu - ein sinn- 
volles Feature. 


cherheitsfunktionen und eine Telnet-Konfigu- 
ration im Stil von Ciscos proprietärem Betriebs- 
system IOS unterstreichen den professionellen 
Charakter dieses schicken Produkts. 


Leuchtendes Beispiel 


Zyxel sollte Online-Veteranen ein geläufiger Na- 
me sein, schließlich genossen die Geräte des 
taiwanischen Herstellers Anfang der neunziger 
Jahre unter Mailbox-Betreibern wahren Kult- 
status. Auch heute kann sich die Hardware von 
Zyxel noch sehen lassen: Sowohl der 802.11b- 
Access-Point der Serie ZyAir (B-1000) als auch 
das Modell mit integriertem DSL-Router (B- 
2000) fallen durch außergewöhnliches Design 
ins Auge. Besondere Eyecatcher sind an beiden 
Einheiten große blaue Knöpfe, die mit einem 
pulsierenden Licht als Statusanzeige für das 
drahtlose Netz dienen. Auch sehr sinnvoll: 
Direkt über diesem Datenpuls haben die Desi- 
gner eine zweifarbige LED-Reihe angebracht, 
die in auffälliges Rot umschaltet wenn ein Be- 
triebsfehler an der Hardware vorliegt. Auch die 
inneren Werte dieser Produkte überzeugen: 
Während sich Einsteiger an die Weboberfläche 
halten, steigen Profis per Telnet noch tiefer in 
die Materie ein, um beispielsweise die SNMP- 
Konfiguration (Simple Network Management 
Protocol) für große Netze vorzunehmen. 


Datendurchsatz | WLAN Access Points 


Darstellung > besser > besser > besser > besser 
Entfernung 1 Meter 1 Meter 25 Meter ! 25 Meter ! 

Vorgang Schreiben (KB/s) Lesen (KB/s) Schreiben (KB/s) Lesen (KB/s) 
Anubis Typhoon WLAN DSL-Router TEEEEEEEEEEEEE 654 EEE 534 HEN 636 HEN 398 
Belkin F5D6130g [te] 429 ME 4193 je] 20 480 
Benq AWL700 BE 198 ME | 60 HE 557° BEE 310 
D-Link DWL-AP900+ EEE 622 EEE 603 EEE 597 HE 643 
Proxim Orinoco AP-600b EEE 595 EEE 608 HE 290 N 341 
SMC 2655W EEE 609 EEE 523 | a | 67 
Zyxel ZyAir B-1000 EEE 579 EEE 550 HE 556 HE 566 
Zyxel ZyAir B-2000 EEE 608 —] 460 HE 559 HE 567 
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ONLINE UND 
AUF CD.... 


Experten der offiziel- 
len 802.11-Gremien 
des IEEE und renom- 
mierte Fachjournalis- 
ten füllen das Infor- 
mationsangebot von 
www.80211-planet. 
com mit Leben - aber 
nur in Englisch. Auf 
der aktuellen Leser- 
CD haben wir im Test- 
Ordner zwei interes- 
sante Sharewarepro- 
Jekte untergebracht, 
die 802.11b-PC-Cards 
von zahlreichen Her- 
stellern auch auf Po- 
werbooks zum Laufen 
bringen. 


WLAN Access Points 


Leicht enttäuscht sind wir hingegen von 
SMC Mini-Access-Point 2655W. Der Funktions- 
umfang prädestiniert die Hardware durchaus 
für kleine Wireless-Netze, allerdings nur in ei- 
nem bestimmten Umkreis. In unseren Messun- 
gen bricht die Transferleistung des 2655W bei 
25 Metern Luftlinie zwischen Basisstation und 
Client regelrecht ein und landet unter 100 KB 
pro Sekunde - Konfiguration oder Firmware 
scheiden als Ursache aus, denn die Werte in un- 
mittelbarer Nähe der Basisstation sind der Kon- 
kurrenz durchaus ebenbürtig. 

Solch grobe Schnitzer erlaubt sich nicht ein- 
mal einer der Typhoon Wireless DSL Router von 
Anubis. Wer sparen will, sollte einen Blick auf 
dieses Kombigerät werfen - für unter 150 Eu- 
ro hat der in der Mac-Szene wenig bekannte 
Hersteller viele vorbildliche Funktionen in sein 
Produkt gepackt. Bei der Kompatibilität mit al- 
len verfügbaren Mac-Browsern unter Mac-OS X 
macht der Router allerdings keine gute Figur, 


32 


denn viele Änderungen an der Webkonfigura- 
tion speichert die Hardware nicht. Per Virtual 
PC oder auf einem Windows-XP-Rechner tritt 
dieses Phänomen nicht auf. 

Genauso günstig und nahezu ohne Mac-In- 
kompatibilitäten zeigt sich der AWL700 von 
Beng. Hier fallen vor allem die gute Ausstattung 
sowie die gut sichtbaren Status-LEDs positiv auf. 
Kritik muss sich der „Quick Installation Wizard“ 
gefallen lassen: Ohne aussagekräftige Hilfetex- 
te muss der Benutzer seine Zugangsdaten in 
verschiedene Felder eintragen — der Name ver- 


eo ET 


PFO,» m 


Störungsmelder Bei 
Proxims Orinoco AP-600b 
gibt es sogar eine Funk- 
tion, um eventuelle Stör- 
quellen auszumachen. In 
diesem Fall machte es 
sich ein Mobiltelefon 
neben der Basisstation 
gemütlich. 


spricht allerdings mehr, als er in der Praxis hal- 
ten kann. Dazu kommt, das Firmware-Upgrades 
momentan nicht mit den erhältlichen Mac- 
Browsern funktionieren. 


Fazit 


Drahtlose Netze mit dem Mac sind auch jenseits 
von Airport eine feine Sache. Zwar müssen Ein- 
steiger auf die Tools a la Apple verzichten, vie- 
le Einstellungen erklären sich jedoch inzwischen 
von selbst oder es gibt Online-Hilfen. Insbeson- 
dere die ausgereifte Technik 802.11b sorgt für 
gute Kompatibilität zwischen den Geräten ver- 
schiedener Firmen. Kleine Unternehmen und 
Heimanwender können mit der aktuellen Pro- 
duktgeneration komfortabel und günstig draht- 
lose Netze aufbauen - sei es als Intranet-Lösung 
oder für den geteilten Surf-Spaß per DSL. % 


Tipps | Sicherheit im Funknetz 


Über die schlechte Sicherheit von Funknetzen kursieren im Internet die reins- 
ten Horrorgeschichten. Manche haben durchaus einen gewissen Wahrheits- 


gehalt, andere stellen die WLAN-Technik als die unsicherste Übertragungsart 
seit Erfindung der Licht-Morsezeichen dar. Achten Sie auf folgende Dinge: 


1. Administrator-Passwort ändern Eine der ältesten Regeln der Computer- 
Welt, und eine der Regeln, gegen die Benutzer immer wieder fahrlässig ver- 
stoßen: Ändern Sie nach dem ersten Start des Access Points auf jeden Fall das 
vom Hersteller vorgegebene Passwort! Wer für diese Aktion nicht ein paar Se- 
kunden opfert, sollte daran denken, dass sein 
Passwort jederzeit für potenzielle Hacker mit Hil- 
fe der digitalen Produkthandbücher aus dm |... - 
Internet greifbar ist. 

2. WLAN-ID ausblenden Nahezu alle auf dem Kon 
Markt befindlichen Basisstationen blenden die er] 
Netzidentifikation (SSID, Service Set Identifier) 

auf Wunsch aus. Damit übermittelt der Zu- — 
gangspunkt seinen Namen nicht automatisch an 
alle WLAN-Empfänger im Umkreis des Access 
Points. Zutritt zum WLAN gibt es nur, wenn dem 
Benutzer die Kennung bekannt ist. 

3. WEP-Verschlüsselung aktivieren Wired Equi- 
valent Privacy ist derzeit der einzige Verschlüs- 
selungsstandard für WLAN. Alle Übertragungen 
zwischen Zugangspunkt und Client sind im ak- 


Won 
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W#uor. 


E: 


ran a mn 


— br ir 


ur 


tivierten WEP-Modus entweder mit 64 oder 128 Bit chiffriert. WEP basiert auf 
mehreren Hex-Werten, die sowohl in der Basisstation als auch im Client hinter- 
legt sein müssen. Apples Airport arbeitet zusätzlich mit beliebigen Kombina- 
tionen aus Zahlen und Buchstaben - diese Schlüsselübersetzung von ASCII nach 
Hex beherrschen aber noch nicht alle Geräte. WEP 
hat einen leicht negativen Einfluss auf die maxi- 
malen Datenraten: Im Schnitt fällt der Durchsatz 
bei 64 Bit um rund fünf Prozent, mit 128 Bit ge- 
ä hen sogar nahezu zehn Prozent verloren. 

4. Mac-Adressen-Filter anlegen Beschränken Sie 
den Zugriff auf Ihren Access Point mit der Anga- 
be der Hardwareadressen aller erlaubten Clients. 
Unter Mac-0S 9.x finden Sie diese sechsteilige 
Hex-Kolonne im Format „00:01:02: aa:bb:cc” im 
Apple System Profiler, in Mac-OS X in den Sys- 
temeinstellungen „Netzwerk” im Reiter „Air- 
port” unter „Airport-ID”. Windows XP hält diese 
Information in den Eigenschaften der WLAN-Ver- 
bindung unter „Netzwerkunterstützung -> Details 
-> Physikalische Adresse” bereit. 
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Fotos bearbeiten 


Der optische Feinschliff 


Test Bildbearbeitungsprogramme Es muss nicht immer Photoshop sein. Für die Nachbearbeitung 


von Thomas Hartmann 
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EINSTIEG 


Digitale Fotos in x 
den Mac zu be- | = 


kommen ist einfach. 
Komplizierter wird es, 
wenn es um die Nachbe- 
arbeitung geht. Hier ist 
Photoshop dann meis- 
tens zu mächtig. iPhoto 
bietet hingegen kaum 
Funktionen. Doch es gibt 
für den Mac eine Fülle 
guter Alternativen. 
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digitaler Fotos gibt es gute Alternativen 


+ TROTZ ALLER AUTOMATISIERUNG - 
auch bei Aufnahmen mit aktuellen Digitalka- 
meras zeigen sich am Bildschirm oft Mängel wie 
Unschärfen, rote Augen und Fehlbelichtungen 
auf den Fotos. Um das zu korrigieren leistet 
schon das als Bestandteil von Mac-OS X mitge- 
lieferte iPhoto Beeindruckendes. Wer mehr ver- 
langt, sieht sich vor allem auf dem Consumer- 
und Shareware-Markt um. Dort finden sich Pro- 
gramme mit weiteren Fähigkeiten, zum Beispiel 
ausgefeilten Konvertierungsoptionen, Filtern 
und Lichteffekten, Präsentationsmodulen, Hil- 
fen zur Erstellung von Webseiten, Bildbrowsern 
und Datenbanken und der Möglichkeit, Katalo- 
ge und Layouts zu erstellen. 

Das Flaggschiff unter den günstigeren Bild- 
bearbeitungsprogrammen für Heimanwender 
im Mac-Bereich ist Photoshop Elements 2 (PSE 
2), das unsere Kriterien bestens erfüllt. Mit dem 
zirka 90 Euro teuren Programm ist Adobe eine 
kleinere Ausgabe seiner Profi-Software Photo- 
shop gelungen, die fast alles bietet, was man oh- 
ne Blick auf die Druckvorstufe benötigt. Daher 
ist PSE 2 unsere Referenz für den nicht profes- 


sionellen Bereich. Doch Adobe ist nicht alles. Es 
gibt auch preiswertere Alternativen, die sich 
nicht zu verstecken brauchen. 


Her mit den Bildern - der Import 


iPhoto lädt Bilder von einer Digitalkamera oder 
einem per USB-Schnittstelle angedockten Kar- 
tenlesegerät automatisch und löscht bei Bedarf 
die Speicherkarte zum Neugebrauch. Graphic 
Converter und Photologist beherrschen den di- 
rekten Bildimport von einem externen Medium 
ebenfalls. Außerdem lassen sich viele Kameras 
oder Lesegeräte wie ein Laufwerk im Finder an- 
melden und die Fotos von dort in einen eigenen 
Ordner ziehen. Damit stehen sie zum Import in 
ein Bildbearbeitungsprogramm bereit. 

TIPP Bilder von der Kamera liegen meist im For- 
mat JPEG vor. Grundsätzlich sollte man digita- 
le Fotos nur im TIFF-Format weiterbearbeiten 
und speichern, um Qualitätsverluste zu ver- 
meiden. Zur Ausgabe auf dem Monitor - zum 
Beispiel auf einer Webseite oder für eine Prä- 
sentation -— empfiehlt sich dann wieder das 
kompaktere JPEG-Format. 


Illustration: Stuart Bradford 
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Bildverbesserer Die roten 
Augen wurden zuvor in iPhoto 
„behandelt“. In der Vorschau 
rechts von der frei verschieb- 
und rotierbaren Leiste sieht 
man schon, dass Pixelnhance 
den Tonwert verbessert. 
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Wer trotz der vielen kursierenden Bildfor- 
mate auf der sicheren Seite sein will, sollte den 
Graphic Converter 4.6 installieren, der in der 
Mac-OS-X-Version auch PDF-Dateien (Import 
und Export) unterstützt. Mit ihm lassen sich Bil- 
der in Stapelverarbeitung konvertieren sowie 
Fotos via Twain-Schnittstelle direkt von einem 
Scanner aus einlesen (siehe Artikel Seite 92). 

Noch zur vorbereitenden Bildbearbeitung 
gehört das Ausrichten der Bilder. Wer möchte 
schon den Eiffelturm auf der Seite liegen sehen, 
obwohl er „hochkant“ aufgenommen wurde. 
Dies zu korrigieren gestatten fast alle Program- 
me über 90-Grad-Rotationen. In PSE 2, Graphic 
Converter und Photologist kann man auch be- 
liebige andere Winkel eingeben. Ferner erlau- 
ben alle Programme bis auf Pixelnhance und 
Still Life das Freistellen von Fotos. 


Schönere Fotos, effektvolle Bilder 


Die Enttäuschung kommt oft bei der vergrö- 
ßerten Ansicht eines Digitalfotos auf dem Bild- 
schirm. Überdeutlich zeigen sich etwa vom Blitz 
gerötete Augen, Unschärfen und andere uner- 
wünschte Nebeneffekte. Auch hier leistet 
Photoshop Elements 2 ordentliche Basisarbeit. 
Insbesondere mit der Funktion „Quickfix“ be- 
wirkt es im Bereich der Tonwert- und Farbkor- 
rektur sowie mit einer Verbesserung der Schär- 
fe oft die nötigen Korrekturen. Rote Augen muss 
man in PSE 2 manuell mit dem entsprechenden 
Pinsel entfernen. iPhoto hilft bei diesen Prozes- 
sen mit den Buttons „Verbessern“ sowie halb- 
automatisch über „Rote Augen“ (diese muss 
man vorher markieren) weiter, jedoch oft nicht 
so perfekt wie PSE 2. Auch mit dem Graphic 
Converter sind die genannten Verbesserungen 
kein Problem, die hierfür nötigen Filter wie „Un- 
scharf maskieren“, „Autotonwert“ und „Gam- 
makorrektur“ sind über Menüpunkte zugäng- 
lich. Neuerdings bietet Graphic Converter ein 
Stempel-Werkzeug, mit dem sich unliebsame 
Elemente auf einem Bild wie Kratzer, Flecken 
oder störende Objekte gut entfernen lassen. 

TIPP Unerwünschte Gegenstände im Foto retu- 
schiert man mit Graphic Converter sehr einfach. 
Man sollte dazu immer in angemessener Ver- 
größerung arbeiten, den Stempel öfter neu an- 
setzen und die Kopierquelle durch Mausklick bei 


= Er a 


gedrückter Wahltaste neu bestimmen, dann 
geht es präziser. Mit einem Doppelklick auf das 
Stempelwerkzeug öffnet sich ein Dialog, in dem 
man die Größe des Stempels festlegt. Nicht nur 
das Ausradieren eines Objekts ist damit möglich 
- umgekehrt lässt sich so aus einem einzelnen 
Baum ein ganzer „Klon“-Wald erschaffen — oder 
Sie zaubern sich auf Ihren Schreibtisch fotorea- 


listisch gleich zwei iBooks. Außer mit dem Gra- 
phie Converter gelingen solch fortgeschrittene 
Tricks nur noch mit PSE 2. 

Etwas umständlich übermalt man rote Au- 
gen in Photologist Pixel für Pixel. Das Programm 
bietet einen Schärfeausgleich sowie Filter und 
eine Tonwertkorrektur. Auch einige Effekte wie 
das Verwirbeln oder Weichzeichnen der Bilder 
ermöglicht die Shareware. Die Vorschaufenster 
sind jedoch zu klein und teilweise nicht zoom- 
bar. Insgesamt ist das Fenstermanagement des 
Programms stark verbesserungsbedürftig. 

Mit vielen Effekten kann Pixelnhance nicht 

protzen. Dafür erlaubt das kleine Bildverbesse- 
rungsprogramm einige wirksame Korrektur- 
möglichkeiten für Helligkeit, Kontrast oder Sät- 
tigung. Beeindruckend ist die Schärfekorrektur 
per Schieberegler sowie die gleich darunter ver- 
fügbare Funktion, die bei der Schärfung entste- 
hende Artefakte (Rauschen) wirksam unter- 
drückt. Je nach Bildqualität hilft auch die auto- 
matische Anpassung des Tonwerts in der Kate- 
gorie „Levels“ per Doppelklick auf das Histo- 
gramm, um ein Bild heller und kontrastreicher 
zu machen. Das klappt im Test zwar nicht im- 
mer - doch manuell per Schieberegler erreichen 
wir gute Ergebnisse. 
TIPP Man sollte Pixelnhance zusammen mit 
iPhoto nutzen. Dann kann man in iPhoto rote 
Augen entfernen, das Bild passend drehen und 
Pickel oder Falten wegretuschieren, um an- 
schließend Korrekturen an Farbe, Kontrast und 
Unschärfen mit Pixelnhance vorzunehmen. 


> 


Malerisch Eigentlich ein Mal- 

programm, bietet Paintfx eini- 
ge Einstellungen und Filter, die 
es auch für den Fotobearbeiter 
interessant machen. 
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Fotos bearbeiten 


BILDER-TOOLS - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Die folgenden Tipps helfen Ihnen bei 
der Auswahl der richtigen Werkzeuge 
für die Fotobearbeitung. 


KONVERTIEREN Auf einem Mac sind 


\ Photoshop Elements 2 und der Gra- 


phic Converter eigentlich unverzicht- 
bar, um private Fotos aufzupeppen 
und offline oder online zu präsentie- 
ren. Thorsten Lemkes Graphic Conver- 
ter sollte schon aus Kompatibilitäts- 
gründen auf keinem Mac fehlen, zu- 
dem er mit Stempel, verbessertem 
Browser und PDF-Unterstützung unter 
Mac-OS X in der neuesten Version 
noch mal kräftig zugelegt hat. 


PREIS iPhoto gibt es für Macianer 
umsonst und Pixelnhance gleich mit 
dazu. Wer zahlendes .Mac-Mitglied ist 
gewinnt eine Reihe zusätzlicher Funk- 
tionen wie das einfache Publizieren 
seiner Fotoalben im Web, oder den 
Versand von iCards. 


eCARDS UND FILME Günstiger geht 
letzteres mit dem Photologist 
(„eCards“), der uns in dieser Hinsicht 
begeistert. Wer dann noch seinen Fo- 
tos mit Still Life Leben einhaucht, dem 
fehlt nichts mehr für das Digital Life. 


Digitale Grußkarte 
Ähnlich Apples iCards 
sehen die selbst ge- 
machten „eCards“ mit 
Photologist aus. Kom- 
fortabel bestimmt 
man den Font, dessen 
Größe und Farbe im 
unteren Arbeitsfeld. 
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Die Freeware wird leider nicht weiter ent- 
wickelt und kann selbst von der Apple-Home- 
page nicht mehr geladen werden, obwohl sie 
der Mac-Hersteller dort anpreist. Nur in einem 
fast 60 MB großen Paket gemeinsam mit der aus 
Next-Zeiten stammenden Bildbearbeitung Tif- 
fany ist sie im Internet von Stone Studio noch 
erhältlich. Sie finden Pixelnhance jedoch in sei- 
ner aktuellsten Version inklusive PDF-Anleitung 
auf der Heft-CD. 

Weniger Einfluss auf die Bildverbessserung 
gestattet Zebo Photo, das dafür mit einigen Ef- 
fekten, Rahmenvorlagen wie Vignetten sowie 
einer einfachen Textverarbeitung daher kommt. 
Doch auch ohne diese lassen sich Kommentare 
zu den Bildern schreiben und variabel in die Fo- 
tos einpassen. Alle Menüpunkte sind per Kon- 
textmenü zugänglich. Die Funktionen selbst 
überzeugen nicht immer: Anstatt ein Bild - wie 
behauptet - zu schärfen wird es schlicht heller 
gemacht, der Nutzen der Aktion ist sehr gering. 

Manche unserer Testprogramme bieten Fil- 
ter und Effekte, mit denen man Fotos verfrem- 
den, verzerren oder mit beeindruckenden Farb- 
effekten versehen kann. Auch aufwendige Re- 
tuschen sind auf diese Weise möglich. Übertrei- 
ben sollte man es jedoch nicht, auch die tollsten 
Effekte langweilen schnell. In dieser Beziehung 
ist wieder PSE 2 führend. Vorbildlich sind dort 
die Anzahl sowie Vorschau auf Filter und Ef- 
fekte, kaum ein Anwender wird sie jemals alle 
einsetzen. Zudem lassen sich auf einfache Weise 
Plug-in-Filter von Drittanbietern zufügen. 

An diese Vielfalt kommt das kleine Malpro- 
gramm Paintfx nicht heran. Dennoch bietet es 
einige Funktionen und Filter, die für die Foto- 
bearbeitung interessant sind. Neben Korrektur- 
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Runderneuert Viel Neues 
gibt es im Graphic Conver- 
ter: Außer einem Stempel- 
werkzeug und PDF-Unter- 
stützung für Mac-0SX 
kommt auch die Symbol- 
leiste in der Browseransicht 
für den schnellen Zugriff 
auf oft benötigte Funktio- 
nen hinzu. 


funktionen für Schärfe, Farb- oder Tonwerte 
und einigen Malwerkzeugen steht eine Reihe 
von effektvollen Filtern zur Verfügung. Dazu 
zählen Kachel- oder Glaseffekte ebenso wie Ver- 
zerren, Schattenwurf oder das Dithern von Fo- 
tos. Für alle Programme zur Bildbearbeitung 
gilt: Ausreichend Prozessorleistung und Ar- 
beitsspeicher sollten zur Verfügung stehen. 
Doch speziell Paintfx reagiert bei etwas größe- 
ren Bilddateien sehr träge. Die Vorschaubilder 
sind zu klein geraten, bisweilen verschwindet 
sogar während der Bearbeitung das Originalbild 
im Hintergrund vollständig. Immerhin bietet 
das Programm neben PSE 2 die meisten Filter. 
TIPP Für einfache Bildverfremdung reicht Paint- 
fx aus. Wer seine Fotos wirklich virtuos mani- 
pulieren und retuschieren will, sollte jedoch in 
PSE 2 investieren — die Menge an Effekten - und 
Einflussmöglichkeiten sind das Geld wert. 


Eigene Bilderbücher - die Ausgabe 


Die Präsentation der Bilder vor Publikum ist das 
Ziel aller Fotografen - irgendjemand soll 
schließlich bestaunen, was man mit der Kame- 
ra eingefangen hat. Klassischerweise gehört da- 
zu der Ausdruck der Bilder auf Papier. 

Bei einigen Test-Kandidaten legt man das 
Druck-Layout nach Vorgaben oder nach eige- 
nem Bedarf fest. Zu den Vorlagen gehören etwa 
Kontaktabzüge aus einem Bilderordner, der Aus- 
druck als faltbare Grußkarte oder die Möglich- 
keit, mehrere Fotos gemeinsam auf einer Seite 
auszudrucken. iPhoto bietet ferner die Option 
„Buch“, mit der man die Fotos über mehrere Sei- 
ten unterschiedlich anordnet. In den USA be- 
kommt man solch ein Buch per Online-Bestel- 
lung tatsächlich ausgedruckt und gebunden zu- 
geschickt, sofern man einen Zugang zu .Mac be- 
sitzt. Europäer können das Werk bis heute lei- 
der nur daheim ausdrucken. 

TIPP Immerhin lässt sich ein solches „Buch“ über 
den Druckdialog von Mac-OS X als PDF spei- 
chern und so - mit der Endung .pdf versehen — 
auch Windows-Benutzern übertragen. Der Ver- 
sand per E-Mail ist aber nicht zu empfehlen: Ein 
solches „Buch“ belegt nämlich schnell bis zu 
mehreren hundert MB auf der Festplatte. Sinn- 


voller ist es daher, die Datei auf CD zu brennen 
und persönlich oder postalisch weiterzugeben. 

In Zebo Photo kann man mehrere Fotos mit 
einem Rahmen oder einer Vignette verschönern 
und ausdrucken, sogar Visitenkarten lassen sich 
hier erstellen. Photologist bietet ansprechende 
Vorlagen zum Ausdrucken mehrerer Bilder auf 
einer Seite und PSE 2 trumpft mit seinen Bild- 
paketen (Packages) auf. Adobes Produkt erstellt 
zudem als einziges hier erwähntes Programm 
auch 360-Grad-Panoramabilder. 


Bildershow mit Raffinesse 


Bringen wir Bewegung in die Bilddarbietung. 
PSE 2 generiert auch Diashows als selbst lau- 
fende PDF-Präsentation, die unter Linux oder 
Windows starten und im Gegensatz zum iPho- 
to-Buch im Dateiumfang angemessen klein blei- 
ben. In iPhoto wiederum lässt sich eine Slides- 
how mit Musik aus der iTunes-Jukebox unter- 
malen oder komplett als Quicktime-Film ex- 
portieren. Im Graphic Converter muss man die 
Musik mit zusätzlicher Software einspielen, da- 
für bietet das Programm schicke Übergänge 
zwischen den Bildern und praktische Kontroll- 
möglichkeiten in letzter Minute wie Rotieren 
oder Löschen auf Knopfdruck. 
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Zebo Photo beinhaltet ebenfalls eine Dias- 
how mit Steuerleiste ähnlich dem Graphic Con- 
verter und die Shareware erzeugt ebenso aus ei- 
nem ganzen Ordner voller Bilder automatisch 
einen Quicktime-Film mit Überblendungen. 

Richtig Spaß macht Photologist, das zwar 

eine nur mittelmäßige eigene Diaschau bereit 
stellt, dafür aber den Export einer Quicktime- 
Präsentation inklusive Übergängen und Musik- 
untermalung erlaubt. 
TIPP Die Qualität von Quicktime-Präsentationen 
hängt auch vom verwendeten Codec beim Ex- 
port der Diashow ab. Hier darf man ruhig etwas 
experimentieren — das einfache ‚Video“-Format 
belegt zwar mehr Platz auf der Festplatte, dafür 
läuft ein zum Beispiel mit Photologist generier- 
ter Film in diesem Format inklusive Übergängen 
und Musik „sauber“ und ruckelfrei. Auch die 
Formate Sorensen-Video-3- sowie MPEG-4-Vi- 
deo bringen bei deutlich kleinerer Dateigröße 
gute Ergebnisse. Es lohnt sich auszuprobieren 
und mit den diversen Einstellmöglichkeiten (Bil- 
drate, Überblendart) zu spielen, bis es passt. 

Wer nicht nur Bewegung in der Bilderfol- 
ge haben, sondern die Fotos selbst „bewegen“ 
möchte, kann dazu seit iMovie 3 auf den „Ken- 


Burns-Effekt“ zurückgreifen. Er zoomt wie mit = 


ONLINE UND 
AUF CD.... 


.. finden Sie alle frei 


zugänglichen Pro- 


gramme unseres Tests 


außer PSE 2 und 


iPhoto. Letzteres fin- 
den Sie in seiner ak- 
tuellsten Version auf 
www.apple.de/iphoto 


Bildbrarbeitungsprogramme | Ausstattung und Bewertung 


Programmname 


Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 


System- 
anforderungen 


Pr 


3 


Paintfx 1.2 


B 


2. 


Zebo Photo X 1.2.5 


Graphic Converter 
X 4.6.1 


Lemke Software 


€ (D) 30, € (A) 32, 
CHF 42 


Hervorragender Bild- 
konverter mit guten 
Bildbearbeitungsfunk- 
tionen. Vorzüge: Bild- 
browser, Stempel- 
werkzeug, Präsenta- 
tionsmodul mit vari- 
ablen Übergängen, 
PDF-Unterstützung in 
Mac-0S X. Nachteile: 
etwas unübersicht 
liche Menüführung, 
kein CMYK-Export 


666666 
1,4 sehr gut 


ab Mac-0S X 10.0 


Mien Software 


US$ 29,95 


Eigenwilliges Mal- 
programm mit 
quter Filtersamm- 
lung. Vorzüge: 
Malwerkzeuge, 
Filter und Effekte 
zur Bildbearbei- 
tung, Maskenmo 
dus. Nachteile: 
langsam, keine 
PDF-Unterstüt- 
zung 


666600 
3,1 befriedigend 


ab Mac-0S 8.6 
(carbon Lib 1.5) 
bzw. Mac-05 X 10.0 


Photologist 1.2 


To The Point 
Software 


US$ 19 


Ansprechend ge- 
machte Software 

für den Hobbyfoto- 
grafen. Vorzüge: 
gute Ausstattung, 
eCard-Macher,- 
Quicktime-Präsen- 
tation mit Musik- 
auswahl, Druckvor- 
lagen. Nachteile: 
wenige Effektfilter, 
mäßiges Fensterma- 
nagement, öffnet 
nur komplette Ordner 
statt einzelner Bilder 


666660 
2,1 gut 


ab Mac-0S X 10.0 


Photoshop Elements 2 Pixelnhance 5.1.11 | Still Life 2.1 
Adobe Caffeine Software Granted Software 
€ (D) 110, kostenlos US$ 24,95 


€ (A) 114, CHF 151 


Unentbehrliches Pro- 
gramm für ambitionierte 
Hobbyanwender. Vorzü- 
ge: zahlreiche Optionen 
zur Bildbearbeitung und 
Präsentation, vielfältige 
Filter und Effekte, Datei- 
browser, flexibles Arbei- 
ten mit Ebenen, aus- 
gezeichnete Hilfe und 
Support. Nachteile: 
lange Startzeit, res- 
sourcenhungrig, kein 
Reparaturpinsel, CMYK- 
Modus nicht unterstützt 


666666 
1,2 sehr gut 


ab Mac-OS X 10.1.3 


Kleine, aber feine 
Applikation zur ele- 
mentaren Bildver- 
besserung. Vorzü- 
ge: schnell, über- 
sichtlich und effek- 
tiv. Nachteile: 
braucht für wich- 
tige Vorgänge 

ein externes Pro- 
gramm wie iPhoto, 
unterstützt nicht 
JPEG 2000 oder 
PDF-Dateien 


666666 
1,9 gut 


ab Mac-OS X 10.1 


Sehr praktisches 
Tool zur Fotoani- 
mation. Vorzüge: 
„Kamerafahrten” 
entlang Bezier 
Kurven, mehrere 
Steuerpunkte. 
Nachteile: Be- 
dienung teilweise 
umständlich, Ab- 
stürze auf iBooks 
unter Mac-0S X ab 
10.2.5 


666666 
1,5 gut 


ab Mac-05 X 10.2 


Bobby Cronkhite Software 


us$ 5 


Günstiges Programm zur 
Bildbearbeitung mit ele- 
mentaren Funktionen, 
Bildmasken und Druck- 
vorlagen. Vorzüge: gute 
eigene Diashow mit 
Steuerleiste, Druck-und 
Rahmenoptionen. Nach- 
teile: Schärfefilter kaum 
brauchbar, kein Rote-Au- 
gen-Filter, erkennt PDF 
nicht, weigert sich gele- 
gentlich, GIF-und PNG- 
Dateien zu öffnen 


666600 
2,8 befriedigend 


ab Mac-OS X 10.1 


Info: Lemke Software TEL (D) 0 51 71/7 22 00 WEB www.lemkesoft.de Mien Software WEB www.miennetwork.com To The Point Software WEB www.ttpsoftware.com Adobe IEL (D) 089/317050 
WEB www.adobe.de Caffeine Software WEB www.caffeinesoft.com Granted Software WEB www.grantedsw.com Bobby Cronkhite Software WEB www.zebo.info 
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einer Kamera über die Fotos, etwa von einer To- 
talansicht auf ein Detail. Deutlich weiter als 
iMovie 3 geht das Fotoanimationsprogramm 
Still Life, mit dem sich mehr als zwei Steuer- 
punkte für die simulierte Kamerafahrt angeben 
lassen. Über Bezierkurven sind auch Bewegun- 
gen an einem Pfad entlang möglich. Sogar dy- 
namisch rotieren lassen sich die Fotos und Über- 
gänge zwischen diversen Motiven schaffen. Ein 
Inspector-Fenster hilft bei der präzisen Einstel- 
lung der verschiedenen Parameter wie Dauer, 
Position und Größe eines Auswahlrahmens, des 
Drehwinkels und der gewünschten Anzahl von 
Kreiselbewegungen. Die Motive gewinnt der vir- 
tuelle Kameramann per Importbefehl oder 
Drag-and-Drop direkt aus iPhoto. Als Export- 
formate stehen Quicktime, DV oder iMovie (in 
dem das animierte Bild dann weiterbearbeitbar 
ist) bereit. in der neusten Version beherrscht 
Stoll life auch die Musikuntermalung per Quick- 
time. Dabei nutzt das Programm sogar schoin 
den neuen leistungsfähigen AAC-Codec, den 
Apple mit Quicktime 6.2 zur Verfügung stellt. 

Ebenfalls in den Bereich der Präsentation 
gehören Bildschirmschoner und Schreibtisch- 
hintergründe - hier ist man neben iPhoto am 
besten mit Photologist bedient, der beides kom- 
fortabel per Knopfdruck erzeugt. 


Ab ins Web: Homepage, Mail, eCard 


Eine private Homepage ins Netz zu stellen ist 
heutzutage keine große Sache mehr. Besonders 
für schicke Web-Alben haben die meisten Bild- 
bearbeitungsprogramme komfortable Funktio- 
nen, die automatisch einen Webordner mit den 


Kaufentscheidung | Die richtige Bildbearbeitung 


Mit allen unseren Testprogrammen der digitalen Fotobearbeitung lassen sich für 
den Heimanwender und im Hobbybereich gute bis ansprechende Ergebnisse 
erzielen. Manche Software bietet jedoch etwas Besonderes, das vielleicht gerade 
für den eigenen Bedarf die passende Funktion offeriert. 


Wenn | dann | 


Sie zum noch akzeptablen Preis ale > ... dann muss es Adobes Photoshop 


Register ziehen wollen ... Elements 2 sein 

Sie Fotos schnörkellos, aber in guter —> ... ist die Kombination aus iPhoto 
Qualität präsentieren wollen ... und Pixelnhance das Richtige 
Sie viele Fotos in unterschiedlichen > ... dann führt kein Weg am Graphic 
Formaten verwalten und konvertieren Converter vorbei 

müssen ... 


Sie Bilder kostengünstig mit interes > ... dann empfehlen wir Paintfx 
santen Effekten versehen wollen ... 


Sie mit einer soliden Bildbearbeitung > ... dann greifen Sie zu Photologist 
außerdem schicke Präsentationen 

erstellen oder eCards Ihrer Bilder ver- 

senden wollen ... 


in Ihre Standfotos Bewegung kommen — ... dann hilft Ihnen das virtuose 
soll ... Still Life 
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Seiten, Bildern und Thumbnails (Vorschaubil- 
der) inklusive Bildunterschriften erzeugen. Die- 
sen lädt man nur noch auf einen Web-Server, 
fertig ist die Web-Page. iPhoto ist in dieser Be- 
ziehung vorbildlich und bietet. Mac-Mitgliedern 
die einfache Online-Kreation einer Homepage. 

Alternativ kann man eine Website als eige- 
nen Ordner auf die Festplatte exportieren oder 
auf die iDisk ziehen. PSE 2 glänzt mit einer klei- 
nen Offline-Auswahl an Website-Themen. Gra- 
phic Converter und Photologist beschränken 
sich hier auf die oben beschriebene einfachere 
Variante, die aber für die unkomplizierte Onli- 
ne-Präsentation von privaten Bildern reicht. 

Doch es muss nicht gleich die komplette Bil- 
dergalerie im Web stehen; auch nett ausge- 
wählte Einzelmotive per E-Mail an Freunde ver- 
sandt machen einen guten Eindruck. Dieses Fe- 
ature funktioniert bei den meisten unserer Test- 
programme automatisch: Auf Mausklick hin öff- 
net sich der E-Mail-Client und hängt das Foto 
im JPEG-Format fertig zum Versand an. 

Dazu bietet der Photologist mit der Funk- 

tion „Make eCard“ etwas Besonderes: Sie erstellt 
ganz im Stil von Apples „iCards“mit eigenen 
Motiven komfortabel digitale Grußkarten. 
TIPP Das Prozedere zum Mail-Versand einer 
eCard mit Photologist ist etwas umständlich 
und für die Dateigröße ungünstig: Man zieht 
die eCard aus dem Photologist-Editor in ein of- 
fenes Versandfenster, wodurch die Karte im un- 
nötig aufgeblähten TIFF-Format statt als klei- 
neres JPEG gespeichert wird. Am besten sichert 
man die eCard zuvor auf der Festplatte im 
JPEG-Format und transportiert sie anschließend 
erstin die neue E-Mail. 


Fazit 


Bildbearbeitung mit dem Mac wird immer span- 
nender, mächtiger und vor allem preisgünstiger. 
Besonders in Verbindung mit der Digitalen Fo- 
tografie verschmelzen Hobby- und professio- 
nelle Anwendungen miteinander - ein gutes 
Omen für den digitalen Alltag. cm %* 


Wleiemies 


nn j 


Kosmisch Mit Motiven aus 
Mac-OS X zeigt Still Life, was 
es kann, und bringt Bewegung 
ins Bild mit Kamerafahrten, 
Rotationen und Überblenden. 
Bezier-Pfade gestatten fast be- 
liebige Kurven. 


TECHNIK 


MP3 reduziert y 
das Datenvolu- |=* 


EINSTIEG 


men von Musikdaten 


drastisch, die QAua- 
lität leidet jedoch 

hörbar darunter. 
Bessere Ergebnisse 


soll MPEG-4 AAC 
(Advanced Audio 


Coding) bieten, das 


Apple nun als Stan- 
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dard einführt. 
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Audio-Formate Mit Quicktime 6.2 und iTunes 4 setzt Apple bei 
Musikdateien nicht nur auf das bekannte MP3-Format, 
sondern auch auf das neue Format MPEG-4 AAC. Wir haben 
geprüft, was das für die Zukunft des digitalen Lebens in 


puncto Audio bedeutet 


Besser als MP3: 


MPEG-4 


AA C von Florian Rüb 


+ GEHT ES NACH APPLE, löst MPEG-4 
schon bald MP3 ab, denn es bietet entschei- 
dende Vorteile. So beinhaltet MPEG-4 AAC 
eine direkte Implementierung von MPEG-2 
AAC und nutzt die menschliche Hörkurve aus. 
Das Audiosignal wird einer Frequenzanalyse 
unterzogen, und aus diesem Ergebnis werden 
anhand der Erkenntnisse über die simultanen 
und temporalen Frequenzverdeckungen des 
menschlichen Gehörs unnötige Frequenzan- 
teile weggelassen. Zu einer Rauschminimie- 
rung wird das Audiosignal in Subbänder 
unterteilt und analysiert. Anschließend dient 
ein angepasstes Quantisierungsverfahren da- 
zu, das Quantisierungsrauschen unter der 
Maskierungsschwelle des menschlichen Ge- 
hörs zu halten. Das Ergebnis ist eine kleinere 
Datenmenge ohne „hörbare“ Einbußen an 
Qualität. 


Datenorakel - gute Vorhersagen 


Eine weitere Neuerung von AAC ist die Vor- 
hersage „Prediction“, die mit speziell ange- 
passten Algorithmen versucht, den jeweils fol- 
genden Messwert vorherzusagen. Das System 
wurde für schmalbandige Sprachsignale ent- 
wickelt, weil diese Signale besonders leicht 
vorherzusagen sind. Prediction sorgt für einen 
effektiveren Einsatz der meist geringen ver- 
fügbaren Bandbreite. Sie wird sowohl im Zeit- 


als auch im Frequenzbereich eingesetzt. 

Um für die Zukunft gewappnet zu sein, ent- 
hält AAC Zusätze, die sich an neuen Übertra- 
gungswegen wie dem Internet-Streaming oder 
Wireless-Anwendungen orientieren. Diese 
beinhalten eine bessere Fehlerkorrektur für 
unsichere Übertragungsstrecken. Neu ist auch 
die Skalierbarkeit, bei der die Datenrate je 
nach Qualität und Geschwindigkeit der Über- 
tragungsstrecke verringert wird, was nicht nur 
bei schlechten sondern auch langsamen Ver- 
bindungen hilft. Erreicht wird dies durch die 
Unterteilung des Gesamtdatenstroms in meh- 
rere Teildatenströme, die hierarchisch deko- 
diert werden, um jeweils einen Teil des Ge- 
samtsignals wiederherzustellen. Das Original- 
signal durchläuft dafür eine erste Kodierung 
und Dekodierung, der resultierende Daten- 
strom wird als erstes Layer, genannt „Base 
Layer“ des kombinierten Gesamtdatenstroms 
gesendet. Es trägt die grundlegenden Infor- 
mationen des Audiosignals und kann bei lang- 
samen Verbindungen auch alleine zur Rekon- 
struktion verwendet werden. Für das zweite 
bis n-te Layer, die so genannten „Enhance- 
ment Layers“, wird das dekodierte Ergebnis 
des ersten Durchlaufs mit dem Originalsignal 
verglichen und das daraus resultierende Feh- 
lersignal wiederum als Stream kodiert. 
Wiedergabeseitig werden diese Zusatzinfor- 


wenn man viele Songs am Stück verarbeitet. 


Geschwindigkeitsvergleich | AAC gegen MP3 


Wir lassen den neuen AAC-Kodierer gegen den alten MP3-Wandler antreten. iTunes 4 kodiert 
im AAC-Format meist schneller als MP3, die Zeitersparnis wird besonders dann interessant, 


Kodierer 192 kBit/s 160 kBit/s 128 kBit/s 96 kBit/s 80 kBit/s 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser 
MP3 [1 0:44 1 0:54 1:05 | ED 0:9 En 1:11 
AAC = 0:46 =] 0:45 | u 0:44 | u 0:43| 0:48 


ONLINE.... 


Weitere Informa- 
tionen und Links 
finden sich unter 
www.mpeg.org 


Anmerkungen: 

Wir kodieren eine 8 Minuten 
31 Sekunden lange Stereo- 
AIFF-Datei mit 44,1KHz. Alle 
Angaben in Minuten:Sekun- 
den, gemessen mit iTunes 4 
auf einem Power Mac 64/867 
MHz unter Mac-0S X 10.2.5 


Info | Nachgemessen - So sieht die Praxis aus 


Nach der Installation von iTunes 4 und Quicktime 6.2 ist der neue 
MPEG-4 AAC Audio Codec über iTunes direkt erreichbar. 


Im Testlabor In unserem Testlabor haben wir eine Reihe von unter- 
schiedlichen Kodierungen vorgenommen, um die Geschwindigkeit des 
iTunes-AAC-Codierers mit der des iTunes-MP3-Kodierers zu verglei- 
chen. Das Originalstück der Länge 8:31 Minuten liegt hierbei im 
linearen AIFF-Format mit 44,1kHz Samplingrate und 16 Bit Auflösung 
auf der lokalen Festplatte vor (CD-Format). Sowohl der MP3-Kodierer 
als auch der AAC-Kodierer erreichen Geschwindigkeiten der acht bis 
zwölffachen Echtzeit, das Musikstück wird also meist in weniger als 
einer Minute kodiert. 


Qualitäts-Check Gravierender zeigen sich die qualitativen Unter- 
schiede, wobei diese erst bei Datenraten unterhalb von 160 kBit/s im 
direkten Vergleich hörbar werden. Zur Verdeutlichung der Unter- 
schiede beider Verfahren visualisieren wir das Spektrum einer Hihat 
(Schlaginstrument bestehend aus zwei Becken, das breitbandige Fre- 
quenzen mit viel Hochtonanteil erzeugt) vor und nach der Wandlung 
in MP3 beziehungsweise in MPEG-4 AAC. Wir kodieren mit 80 kBit/s 
bei konstanter Bitrate. Achten Sie beim Original (oben) auf die Ver- 
teilung der Frequenzen zwischen fünf und 21 kHz. 


Bei MP3 (Mitte) fallen einige Teilbereiche zwischen 5 und 7 kHz und 
oberhalb von 16 KHz ab. Die höchsten Frequenzen liegen in unserer 
Grafik bei zirka 18 kHz. Das MPEG-4-AAC-kodierte File hält sich im 
Bereich bis etwa 15,5 kHz näher am Original, oberhalb dieser Grenze 
fallen aber die Frequenzanteile erstaunlich hart ab. 


Diese Übertragungsgrenze von 15 kHz ist mit der des FM-Rundfunks 
identisch. Auch da fällt dem Hörer ohne A/B-Vergleich der einge- 
schränkte Frequenzbereich nicht sofort auf. 


mationen zur qualitativen Verbesserung des 
Grundsignals aus dem „Base Layer“ verwen- 
det, sind aber zur Dekodierung nicht zwin- 
gend notwendig. Dieser Vorgang kann theore- 
tisch beliebig oft wiederholt werden, in der 
Praxis liegt die Anzahl bei drei bis vier Durch- 
gängen. Hieraus resultiert eine Qualität, die 
etwas niedriger ist, als die von Single-Pass- 
AAC-Dateien, aber dennoch meist höher als 
die von MP3-kodierten Stücken. 

Außerdem hat man an die Musikindustrie 
gedacht und ein ausgeklügeltes Digital Rights 
Management implementiert, welches beim 
„iTunes Music Store“ zum Beispiel das Bren- 
nen auf CD und das Überspielen auf beliebig 
viele iPods zulässt. Näheres zu diesem Thema 
erfahren Sie in dieser Ausgabe auf Seite 12. 


Ergebnis: Die Qualität ist hörbar 


Apple stellt mit der Integration des internatio- 
nalen Standards MPEG-4 und dem neu dazu- 
gekommenen AAC-Codec dem Mac-User eine 
hochkompatible Lösung zur Seite. Die Kodie- 
rungsgeschwindigkeit ist hoch, die Qualität 
der Audiodaten erstaunlich gut. Im direkten 
Vergleich zu MP3 sind je nach Material Unter- 
schiede bei Bitraten von unter 160 kBit/s 
deutlich wahrnehmbar. MPEG-4 AAC erzielt 


Audio-Formate TECHNIK 


AIFF-volle Bandbreite Bei linearen Audiodateien werden alle Frequenzen 
gleich behandelt, so bleibt vom Original jede Feinheit erhalten 


MP3-lückenhaft MP3 lässt unterhalb einer bestimmten Datenrate so viele 
Frequenzen weg, dass die Reduktion akustisch auffällt. Bei diesem Stück sieht 
man dies im Bereich zwischen 5 und 7 kHz und oberhalb von 16 kHz 


AAC-klingt gut AAC kodiert bei niedriger Datenrate viele Frequenzen nicht 
mehr. Ein großer Teil davon liegt aber oberhalb von 15 kHz, also am oberen 
Ende des menschlichen Hörbereichs und fällt kaum akustisch auf. 


eine subjektiv bessere Qualität. Eine Aussage 
über die konkreten Datenraten bei gleicher 
Qualität können wir pauschal nicht treffen, 
das verwendete Material, die Abhörsituation 
und das Hörvermögen des Einzelnen sind hier 
die Ausschlag gebenden Faktoren. 


Fazit 


AAC ist besser als MP3. Es bleibt dem Benut- 
zer überlassen, ob er von der höheren Qualität 
bei gleicher Datenrate profitieren will oder ob 
er bei vergleichbarer Qualität noch kleinere 
Dateien auf der Festplatte haben möchte. Un- 
sere Empfehlung: Verwenden Sie die gleiche 
Bitrate wie bisher mit MP3 - und genießen Sie 
die höhere AAC-Audioqualität. cm %* 
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Farbmanagement 


EINSTIEG 


Probe aufs Exempel: [7 
Wir richten einen |** 
Power Mac G4 und ein 
Powerbook G4 nach dem 
neuesten Stand des Farbma- 
nagements ein und statten 
beide mit der Version 10.2.6 
von Mac-OS X aus. Wir ermit- 
teln die Geräteprofile für bei- 
de Monitore und drucken auf 
verschiedenen Epson-Tinten- 
strahldruckern. Ein Vergleich 
der Ergebnisse mit und ohne 
Farbmanagement zeigt den 
Erfolg unserer Bemühungen. 
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Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


Die richtige Farbe 
aufs Papier bringen 


Farbmanagement Zu teuer, falsche Software oder einfach keine Lust? Der Farb- 
drucker steht neben vielen Macs, doch was auf dem Papier zu sehen ist, hat in 
der Regel wenig mit dem zu tun, was der Monitor zeigt. Dabei gibt es einfache 


Wege und Mittel, das abzustellen 


+ VOR EINIGEN JAHREN glaubte man, mit 
neuen Methoden zum Kalibrieren endlich ver- 
nünftiges Farbmanagement einsetzen zu kön- 
nen. Mittlerweile herrscht Ernüchterung: Zu 
weit klaffen die praktischen Erfahrungen der 
Anwender und die Versprechungen der Her- 
steller auseinander. Doch wie groß sind die 
Chancen für eine einheitliche Farbdarstellung 
am Monitor und im Druck? 

Am Anfang stehen bei uns deshalb ein Mac 
und ein Tintenstrahldrucker - beide handels- 
übliche Modelle ohne Sonderausstattung. Ziel 
ist, sich am Monitor einen Eindruck davon zu 
verschaffen, wie Bilder später gedruckt ausse- 
hen. Wobei wir beim Druck drei Varianten 
durchspielen: Zuerst auf dem Tintenstrahldru- 
cker, dann in einer Offsetdruckerei und zum 
Schluss auf den Belichtungsmaschinen in einem 
Fotostudio. Da Offset-Druckerei und Fotostudio 
in einigen Bereichen wesentlich mehr Farben 


von Dietmar Wüller 


auf Papier bringen können, als ein handelsüb- 
licher Monitor anzeigt, arbeiten wir bei diesen 
beiden Varianten zusätzlich mit einem Probe- 
ausdruck auf dem Tintenstrahldrucker. 


Etwas Vorbereitung ist nötig 


Um zu einer korrekten Farbdarstellung auf dem 
Monitor zu gelangen, kommt man um ein Mo- 
nitormessgerät nicht herum. In der größten Not 
genügt die Korrekturhilfe „Adobe Gamma“, die 
Adobe mit Photoshop ausliefert, oder die Hilfs- 
funktion „Monitor kalibrieren“ die man über 
„Systemsteuerung > Monitore > Farben“ (oder 
über das Kontrollfeld „Monitore“) aufrufen 
kann. Doch wer rund 350 Euro für ein Moni- 
tormessgerät erübrigen kann, erhält deutlich 
präzisere Ergebnisse. Bei einigen Profimonito- 
ren gehört das Messgerät sogar zum Lieferum- 
fang. Wir ermitteln mit Eye-one Display von 


Info | Der Mac muss wissen, wie die Geräte mit Farben umgehen 


Für jedes Gerät braucht 
man eine beschreiben- 
de Datei („ICC-Geräte- 
profil”), damit der Mac 
weiß, welche Farben 
er erkennen, respekti- 
ve darstellen kann. 


Scanner Scanner ICC Profile 


9-%-- 


Photo CD Photo CD ICC Profile 


Monitor 


Monitor 
ICC Profile 


Printer 


Printer 
ICC Profile 


> 
ne 


K 


Press Postscript 
ICC Profile lImagesetter for 
CMYK Printing 


Grafik: © Macwelt 


Druckvergleich Der Farbraum eines unserer Testdruckers, Epson 
2100, hier in rot ist deutlich größer als der Farbraum, der im Off- 
setdruck möglich ist. Er ist folglich gut als Proofdrucker geeignet. 


Gretag Macbeth die Farben auf unseren Monito- 
ren und erstellen daraus ein ICC-Geräteprofil. 
Ein wichtiger Teil des Profils ist die Anpassung 
der Gradationskurven über die Grafikkarte für 
jede der drei Monitorfarben Rot, Blau und Grün 
(RGB). Denn theoretisch sollte die Helligkeit der 
drei Farben vom Gamma abhängig mit der 
Spannung wachsen, die die Grafikkarte an den 
Monitor sendet. Doch die wenigsten Kombina- 
tionen aus Grafikkarte und Monitor erreichen 
den vorgegebenen Anstieg. Die Gradationskor- 
rektur gleicht die Abweichungen von der vor- 
gegebenen Kurve aus. Sie wird beim Macintosh 
-im Gegensatz zu Windows-Rechnern - im Ge- 
räteprofil gespeichert und beim Start des Rech- 
ners automatisch geladen. 


Beim Drucker wird die Sache kompliziert 


Die Profilierung der Ausgabegeräte gestaltet 
sich deutlich schwieriger, die nötigen Messge- 
räte sind teuer. Deshalb ist man in der Regel gut 
beraten, die folgenden Arbeiten immer am sel- 
ben Drucker zu erledigen und immer das glei- 
che Papier zu verwenden. Da sich die Tinten- 
strahldrucker in zwei Klassen aufteilen, muss 
man vor der eigentlichen Profilierung noch 
einen Blick ins Handbuch werfen: Die einfa- 
cheren Modelle verstehen die Drucksprache 
Postscript nicht und verlangen, dass der Mac die 
Bilder als RGB-Daten liefert. Die teuren haben 
einen Postscript-Interpreter („RIP“, Raster Ima- 
ge Processor) eingebaut oder als Software im 
Lieferumfang, der in der Regel CMYK-Farben er- 
wartet. Beide sind für unsere Zwecke geeignet. 

Aber es gilt: Wer EPS-Dateien, Grafiken und 
Texte mit einem Satzprogramm wie Quark 
Xpress oder Adobe Indesign zu Papier bringen 
will, braucht einen RIP Da zum Beispiel alle Ep- 
son-Drucker nur ohne internen RIP angeboten 
werden, ist der Kauf einer entsprechenden Soft- 
ware von Best oder Adesso nötig. Einige der teu- 
ren HP- oder Canon-Modelle haben dagegen 
bereits einen Postscript-RIP eingebaut. Wer nur 
Bilder ausdrucken möchte, kommt ohne RIP 


Monitorschwächen Der Röhrenmonitor (grauer Keil) kann nur 
einen Teil der Farben des Offsetdrucks (blau) darstellen. Die hier 
sichtbaren Schwächen haben viele vergleichbare Bildschirme. 


aus, und kann die Bilder direkt aus einem Bild- 
bearbeitungsprogramm drucken. Das Farbma- 
nagement muss in einem solchen Fall vor dem 
Druckertreiber ablaufen, zuständig ist also die 
Software, die die Druckdaten erzeugt. Mit Pro- 
grammen wie Microsoft Office funktioniert das 
nicht, da diese kein Farbmanagement unter- 
stützen. Bei allen Programmen, die Farbma- 
nagement beherrschen, sollte man darauf ach- 
ten, im Druckertreiber alle Farbanpassungen 
auszuschalten, damit der Drucker nach der An- 
wendung des Profils nicht wieder gegen korri- 
giert. Dieses war bis vor kurzem nur bei den Ep- 
son-Druckern möglich. Inzwischen kann man 
auch bei den Modellen der Baureihen 900 und 
9000 von Canon und bei einigen HP-Modellen 
die Farbanpassung im Treiber abschalten. 

Die Treiber der vier großen Druckerherstel- 
ler Canon, Epson, HP und Lexmark erwarten 
RGB-Bilder. Aus diesem Grund braucht man für 
den Druck auf diesen Geräten ein ICC-Profil im 
RGB-Format, zu dessen Erzeugung man ein 
RGB-Testbild verwenden muss. Da man an- 
schließend ohne RIP arbeitet, laufen alle Druck- 
daten allein über den Druckertreiber, der auch 
die Anpassung an das verwendete Papier über- 
nimmt. Das bedeutet in der Regel, dass man auf 
Papiere angewiesen ist, die der Hersteller für 
diesen Drucker empfiehlt beziehungsweise für 
die der Hersteller die entsprechenden Profile 
mitliefert. Für andere Papiere lassen sich über 
das Internet Dienstleister finden, die indivi- 
duelle Profile erstellen. 


Profile für den RIP 


Wer dagegen das Geld für einen RIP aufbringen 
kann, sollte darauf achten, dass die Software 
Farbmanagement mit ICC-Geräteprofilen und — 
wenn möglich - die Definition individueller Pro- 
file für das Druckerpapier beherrscht. Bevor 
man ein solches Profil erzeugen kann, muss zu- 
nächst der maximale Farbauftrag bestimmt und 
eine Linearisierung erstellt werden. Die Be- 


grenzung des maximalen Farbauftrags ist not- » 


Farbmanagement 


Info | Die Grenzen der Monitore 


So gut wie kein Monitor kann alle Farben 
des Offsetdrucks vollständig wiedergeben. 
Farbschwäche Viele Monitore haben eine 
leichte Cyan- und eine Gelbschwäche. In den 
anderen Farbbereichen stimmt die Vorschau 
auf einem kalibrierten und profilierten Moni- 
tor aber gut mit dem Druck überein. Um ge- 
nau feststellen zu können, wo die Probleme 
eines Monitors liegen, ist es notwendig, sich 
die Farbräume der verschiedenen Verfahren 
einmal näher anzusehen. Dazu gibt es eine 
Reihe von Hilfsmitteln. Unter 
www.iccview.de findet sich zum Beispiel ei- 
ne Online-Vergleichshilfe für die verschiede- 
nen Farbräume. Es wäre sinnvoll schon beim 
Kauf eines Bildschirms darauf zu achten, 
welchen Farbraum das Gerät besitzt, was 
aber über die konventionellen Datenblätter 
nicht in Erfahrung zu bringen ist. 
Direktvergleich Wird der spätere Druck ein- 
mal direkt mit der Darstellung auf dem CRT 
Monitor (konventionelle Kathodenstrahlröh- 
re) verglichen, so wirkt er unter Normbe- 
leuchtung deutlich kontrastreicher als das 
Bild auf dem Monitor. Das liegt daran, dass 
die heutigen CRT Monitore mit 80 - 100 
cd/m? nicht gerade sehr hell sind. 
Flachbildschirme Das ist bei modernen LCD 
Displays anders. In den letzten Jahren hat 
hier die Technik beachtliche Fortschritte 
gemacht, wobei die Bandbreite der erhält- 
lichen Qualität enorm ist. Inzwischen be- 
hauptet Quatographic über einen Flachbild- 
schirm zu verfügen, dass den Offsetfarbraum 
„ISO Coated” komplett abdeckt und damit 
alle Farben im Druck sauber darstellen kann. 
Da diese Displays über gute Kontraste und 
Leuchtdichten von 250 cd/m? und mehr ver- 
fügen werden vermutlich in den nächsten 
ein bis zwei Jahren in der professionellen 
Anwendung alle CRT-Monitore gegen gute 
LCD Displays ausgetauscht. 
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iR bieterilieign 


Photoshop 7 Der Befehl „Bild > Modus > 
In Profil konvertieren” rechnet Bilder in ei- 


nen anderen Farbraum um. Hier wechseln Beellerbrum CE | 
wir von Adobe RGB in das Profil der Offset- Fra Aula BEE ISBN Fo un 
: er druckmaschine „ISO Coated sb“. Trelarbraere de ne 
Fogra-Hilfe Der Fogra-Medienkeil ist das — — | Bliwıches 


Kontrollmittel für die Qualität eines Probe- 
drucks. Man druckt ihn am Rande des 
Proofs aus und ermittelt mit einem Spektro- 
photometer die Werte der Farbfelder. 
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Tipp | Was kommt wohin 


Hat man alle Profile beisammen, gilt es, sie 
so am Mac zu verteilen, dass alle Programme 
wie Photoshop, Xpress oder der Postscript-RIP 
auf sie zugreifen können. 


1. Alle ICC-Geräteprofile kopiert man unter 
Mac-OS X als Administrator in den Ordner 
„/ibrary/ColorSync/Profiles” (unter Mac-OS 9 
in „/Systemordner/ColorSync Profile”). 


2. Das Monitorprofil wählt man anschließend 
unter „Systemeinstellungen > Hardware > Mo- 
nitore > Farben” aus (unter Mac-OS 9 im Kon- 
trollfeld „Monitore > Farben”). 


3. CMYK-Arbeitsfarbraum: Werden die Bilder 
später im Offsetdruck ausgegeben, so ist die- 
ser üblicherweise auch der einzustellende 
CMYk-Arbeitsfarbraum. Fotobelichter arbeiten 
dagegen nicht im CMYK-Verfahren, sondern mit 
RGB-Daten. Für diesen Ausgabeweg ist der 
CMYk-Arbeitsfarbraum also unerheblich. 


4. Als RGB-Arbeitsfarbraum arbeitet man in 
der Regel mit einem der drei Farbräume sRGB, 
Adobe RGB oder ECI-RGB (wwww.eci.org). 
Werden Bilder mit dem eigenen Scanner digi- 
talisiert, sollte man die Farben schon beim 
Scan in den Arbeitsfarbraum konvertieren und 
im Archiv speichern. Welcher der drei Farbräu- 
me dabei zum Tragen kommt, hängt vom An- 
wendungszweck der Bilder ab. Die RGB-Bilder 
sollte man im Arbeitsfarbraum archivieren und 
erst kurz vor der Belichtung über „Photoshop > 
Bild > Modus > In Profil konvertieren” in den 
Farbraum des Belichters konvertieren. 


_ Keks verwenden 
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wendig, damit das Papier nicht zu feucht wird 
und die Farben verlaufen. Linearisieren heißt, 
den Prozentwert einer Farbe zu bestimmen, der 
die bedruckte Fläche so mit dem passenden 
Farbwert füllt. Wenn man also in Xpress eine 
Fläche mit 20 Prozent Cyan definiert, dann er- 
mittelt die Software den Farbauftrag, der zu 20 
Prozent Cyan auf dem Papier führt. Wie Farb- 
auftrag und Linearisierung genau ablaufen, 
hängt vom verwendeten RIP ab. 

Für die Erstellung des Papierprofils druckt 
man ein CMYK-Testbild auf dem Drucker aus 
und misst die Farbwerte auf Papier mit einem 
Spektralphotometer. Aus den CMYK- und den 
Messwerten ermittelt die Profilierungssoftware 
das ICC-Geräteprofil für den Drucker. Die Pro- 
filierungssoftware ermöglicht darüber hinaus 
noch die Einstellung der Farbseparation, soll 
heißen: sie definiert, wie RGB-Bilder in CMYK- 
Daten umgesetzt werden. Wer kein Spektral- 
photometer zur Hand hat, findet in der Regel 
über www.colormanagement.de einen Dienst- 
leister, der aus einem Probeausdruck das Profil 
errechnen kann. 


Die ICC-Geräteprofile einer Druckerei oder 
eines Fotolabors 


Dank verschiedener Normungsprozesse muss 
man heute in der Regel nicht mehr von jeder 
Druckerei ein Profil der Druckmaschine anfor- 
dern. Hierzulande gilt, dass die Betriebe beim 
Offsetdruck nach der Norm ISO 12647 arbeiten 
sollten. Dieser Druckprozesses wird mit ICC- 
Profilen von der Fogra beschrieben, die man im 
Internet unter www.eci.org erhält. Für vier ver- 
schiedene Papierklassen ist der Prozess genau 


MONITORMESSGERÄT 


Ein Monitormessgerät sollte über eine Software verfügen, 
die es ermöglicht, Kontrast, Helligkeit und Weißpunkt (auch 
Farbtemperatur genannt) optimal einzustellen. Anschlie- 
Rend wird die Gradation ermittelt, das heißt der Helligkeits- 
zuwachs von ganz dunkel bis zur maximalen Helligkeit für 
jeden der drei Farbkanäle. Hat das Gerät alle drei Messun- 
gen abgeschlossen, wird die Farbe Grau - egal ob hell oder 
dunkel - immer ein neutrales Grau ohne Farbstich. 
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definiert. Im Streitfall ziehen die Gerichte die- 
se Profile für die Überprüfung eines Proof- 
Drucks heran. 

Arbeitet man dagegen mit einem Prozess, 
bei dem auf fotografischem Papier belichtet 
wird, ist in der Regel ein individuelles Profil nö- 
tig. Hier gibt es nur die Profile des jeweiligen 
Labors, weil die Einstellungen am Gerät und die 
Kalibrierung von Labor zu Labor unterschied- 
lich sein können. 


Die vier Ausgabevarianten 


Das Paradebeispiel für Farbmanagement ist 
Photoshop 7. Die wichtigsten Einstellungen hat 
Adobe im Fenster „Photoshop > Farbeinstel- 
lungen“ (unter Mac-OS 9: „Bearbeiten > Farb- 
einstellungen“) zusammengefasst. 


Variante 1 (ohne RIP): 


Wer seine Bilder direkt auf einem Tintenstrahl- 
drucker ausgibt und dabei keinen anderen 
Druckprozess simulieren möchte, hat in Photo- 
shop wenig zu tun. Nötig sind dazu insgesamt 
vier Profile: Das RGB-Geräteprofil des Scanners 
(ohne Messgerät greift man auf das mitgelie- 
ferte Profil zurück), das Geräteprofil für den 
Monitor und das für den Drucker, bei dem man 
- wie beim Scanner - mit qualitativen Abstri- 
chen das mitgelieferte ICC-Profil verwenden 
kann. Das vierte Profil beschreibt den Arbeits- 
farbraum von Photoshop - jene interne Farbpa- 
lette, mit der Photoshop arbeitet, wenn man 
zum Beispiel Fotos ineinander kopiert. In der 
Regel wird man bei Fotos dafür Adobe RGB oder 
ECI RGB (www.eci.org) auswählen. Beide sind 
so groß gewählt, dass man keine Farben verliert. 

Beim Druck aus Photoshop wird im Menü 
„Ablage > Drucken mit Vorschau“ unter Farb- 
management das Druckerprofil ausgewählt. Im 
Druckertreiber werden dann lediglich Papiertyp 
und Auflösung gewählt und alle Farbanpassun- 
gen ausgeschaltet. Das Ergebnis sollte ganz gut 
mit dem auf dem Bildschirm sichtbaren über- 
einstimmen. Soll ein anderer Ausgabeprozess 
(zum Beispiel der Offsetdruck) simuliert wer- 
den, muss man das Bild vor dem Druck über 


Em || Fesme a nl ı ga 
Genf Ei Fazer) men. bee Bi (me Dr 


el 
Be a a nen a ma 


Guris deze eine 


Drucken mit Vorschau In 
dem Fenster „Drucken mit 
Vorschau“ (Photoshop 7) 


- } sieht man die Position des 
Bilds auf dem Papier, und 
stellt die wichtigsten Para- 
meter zum Farbmanage- 
ment ein. 

2] 
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„Bild > Modus > In Profil konvertieren“ in des- 
sen Druckfarbraum konvertieren. So erhält man 
ohne RIP einen farbverbindlichen Proof. 


Variante 2 (mit RIP): 


Viele RIPs können nur CMYK-Bilder sauber aus- 
geben. Deshalb empfehlen wir, das Bild vor dem 
Druck über „Bild > Modus > CMYK“ in den 
CMYK-Arbeitsfarbraum zu konvertieren. Dabei 
werden die Farbwerte der einzelnen Bildpunk- 
te so verändert, dass sie im beabsichtigten Aus- 
gabeverfahren farbrichtig wiedergegeben wer- 
den. Ist das Bild konvertiert, wird es im neuen 
Farbraum interpretiert und am Monitor farb- 
richtig und mit den Begrenzungen des Ausga- 
befarbraums dargestellt. Der CMYK-Arbeitsfarb- 
raum entspricht dabei dem ICC-Geräteprofil des 
Tintenstrahldruckers. Die RIP-Software benö- 
tigt das ICC-Geräteprofil des Tintenstrahldru- 
ckers unter Berücksichtigung der verwendeten 
Papiersorte und das Profil des zu simulierenden 
Druckfarbraums. Denn das Farbmanagement 
übernimmt jetzt die RIP-Software. Ausnahme 
sind preiswertere RIP-Programme (zum Beispiel 
Epson RIP), hier muss wie in Variante 1 Photo- 
shop die Konvertierung zwischen den Farb- 
räumen übernehmen. 


Variante 3 (Offsetdruck simulieren): 


Will man sich dagegen einen Eindruck davon 
verschaffen, wie die Daten im Offsetdruck wir- 
ken, arbeitet man ganz ähnlich wie bei Varian- 
te 2. Allerdings entspricht der CMYK-Arbeits- 
farbraum in diesem Fall dem ICC-Geräteprofil 
der Druckmaschine. Damit alle Farben auf dem 
Tintenstrahler korrekt ausgegeben werden, ist 


es notwendig, dass der Tintenstrahldrucker tat- 
sächlich auch alle Farben des Offsetdrucks 
wiedergeben kann. Der Farbraum des Tinten- 
strahldruckers muss also größer sein, als der 
Offsetfarbraum. Ist das der Fall und sind die 
Profile sorgfältig erstellt, werden die Farben sehr 
gut getroffen. 


Variante 4 (Fotobelichter simulieren): 


Gilt es dagegen, die Ausgabe auf einem Foto- 
belichter eines Fotofachlabors zu simulieren, 
muss man das Bild mit „Bild > Modus > In Pro- 
fil konvertieren“ in den Farbraum des Belichters 
konvertieren. Das dazu notwendige Profil kann 
nur das Fachlabor liefern. Hat der eigene RIP 
Schwierigkeiten RGB-Bilder in ausreichender 
Qualität auszugeben, braucht es einen weiteren 
Schritt, bevor man die Daten auf den Drucker 
schicken kann: In Photoshop konvertiert man 
das Bild in den CMYK-Farbraum, als Profil ver- 
wendet man dabei das ICC-Geräteprofil des Tin- 
tenstrahldruckers. Anschließend deaktivert man 
im RIP noch die Simulation des Offsetdrucks 
und startet erst dann den Druckprozess. 


Fazit 


Die Vorschau sowohl für den Offsetdruck, als 
auch für die Ausbelichtung funktioniert inzwi- 
schen sehr gut, hängt aber von den Fähigkeiten 
des Monitors ab. Nur ein Monitor mit einem 
großen Farbraum vermag den Offsetdruck 
nahezu vollständig wiederzugeben - vom Be- 
lichter einmal ganz zu schweigen. 

Die heutigen Tintenstrahler sind mit ent- 
sprechenden Papieren prinzipiell gut geeignet 
den Offsetdruck zu simulieren und haben die 
konventionellen Methoden in den letzten Jah- 
ren weitgehend verdrängt. Landen die Daten 
auf einem Fotobelichter, kann man sich davon 
ebenfalls mit dem Tintenstrahldrucker einen 
Eindruck verschaffen. Die größte Schwierigkeit 
dabei ist, vom Fotofachlabor ein ICC-Geräte- 
profil des Belichters zu bekommen. %* 


Das Testbild Wir simulieren den Offsetdruck 
auf dem Tintenstrahldrucker Epson 1270. Die 
Unterschiede sind hier in der Macwelt kaum 
sichtbar, zum Vergleich stellen wir die Testbil- 
der deshalb auf Macwelt-Online. 
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DIE KOSTEN IM TEST 


Software-RIP Photo Xposure von Bestcolor 
für die Ausgabe von Postscript-Daten: 

je nach Ausführung zwischen 1500 und 
3000 Euro. 


Monitormessgerät Eye-one Display von 
Gretag-Macbeth: 350 Euro. 


ICC-Profil für den Drucker Vermessen meh- 
rerer Druckseiten: 140 Euro. 


Info | Andruck oder Proof? 


Andruck Früher - und teilweise heute 
noch - erstellte man einen „Andruck”, be- 
vor die gesamte Auflage über die Druck- 
maschine läuft. Der Andruck soll helfen, 
eine möglichst genaue Vorstellung davon 
zu bekommen, wie das Endergebnis aus- 
sehen wird. Er wird vom Kunden überprüft 
und „abgenommen“. 


Ablauf Nötig war dafür aber lange Zeit 
die Herstellung der Druckvorlagen und 
Druckplatten und das Einrichten der kom- 
pletten Druckmaschine - ein kostspieliges 
Unterfangen, jedoch in vielen Fällen billi- 
ger, als die komplette Auflage zweimal zu 
drucken. 


Analog Proof In den vergangenen beiden 
Jahrzehnten versuchten mehrere Hersteller, 
zum Beispiel Du Pont mit Chromalin, dieses 
Kontrollverfahren zu vereinfachen. Es spart 
die Herstellung der Druckplatte und die Ein- 
richtung der Maschine. Später ersetzten 
spezielle Drucker wie Iris von Creo Scitex 
oder Polaroid Dry Jet zusätzlich die Erstel- 
lung der Farbauszüge auf lithografischem 
Film. Die Drucksimulation wurde damit 
deutlich preiswerter und schneller machbar. 


Digital Proof Heute ist die Angelegenheit 
dank ICC-Farbmanagement auf einem einfa- 
chen Tintenstrahldrucker möglich. Die Simu- 
lation eines Offsetdrucks erreicht eine Qua- 
lität, die Chromalin oder Iris Proof das Was- 
ser reichen kann. Der nächste Schritt ist klar: 
Warum nicht schon auf dem Monitor das se- 
hen, was hinten heraus kommt? 
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EINSTIEG 


Mit Version 8 fes- K 
tigt Corel den Ruf |= 
von Painter: Sehr gute 
Werkzeuge in einer 
leicht bedienbaren 
Oberfläche und das 
Ganze hervorragend an 
Mac-OS X angepasst. 
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Painter 8 


Ein mustergültiges 
Malprogramm. ........ 


Test Painter 8 Bedienung vereinfacht, Geschwindigkeit erhöht und zugleich mehr 
Funktionen eingebaut - Corel beweist mit Version 8 des Zeichenprogramms 
Painter eine ruhige Hand und Liebe für die Details 


+ BEI PAINTER dreht sich alles um das Malen 
- fast so wie mit den klassischen Werkzeugen 
Pinsel, Kreide oder Stift. Zwar benötigt man für 
ein halbwegs authentisches Erlebnis ein Zei- 
chentablett von Wacom, doch wer diese Investi- 
tion wagt, erhält mit Version 8 eine runde Sa- 
che: Mit der neuen Mischpalette zum Beispiel 
verwischt man zwei oder mehr Farben, bis der 
gewünschte Farbton erreicht ist. Der Vorteil 
gegenüber der Ölmalerei ist aber offensichtlich: 
Mit der Pipette entnimmt man aus den Bildern 
gezielt Farben und mischt sie auf der Palette 
neu. Alle diese Mischungen sind speicherbar. 
Zwischen den verschiedenen Malwerkzeu- 
gen wechselt man mit der Werkzeugpalette - sie 
steht jetzt anders als früher links neben der 
Leinwand und präsentiert die wichtigsten Werk- 
zeuge und Funktionen in zwei vertikalen Rei- 
hen. Daran angedockt befinden sich sechs Fel- 
der, die über aufklappbare Menüs unter ande- 
rem die Auswahl von Papier, Zeichenmuster, 
Werkzeugstil oder Spraydüsen erlauben. 
Abhängig vom gewählten Werkzeug zeigt 
die „Property“-Palette die detaillierten Einstell- 
parameter. Sie dient als Ersatz für die Kontroll- 
palette und lässt sich wahlweise unter der Me- 


nüleiste andocken oder frei auf dem Bildschirm 
platzieren. Der ebenfalls an die Menüleiste an- 
dockbare, neue „Brush-Selector“ macht die Aus- 
wahl der Mal- und Zeichenwerkzeuge schneller 
und unterteilt Pinsel übersichtlich in Kategorien 
und Varianten. Mit einem Mausklick öffnet man 
herunterklappbare Menüs, die mit Rollpfeilen 
leichten Zugriff auf die Pinsel bieten. Alternativ 
lässt sich zur Listendarstellung die aus der Vor- 
version bekannte Symboldarstellung aktivieren. 


Die große Vielfalt des Malens 


Wer in den Archiven wühlt, findet 400 neue Pin- 
selvarianten für praktisch alle Painter-Mal- 
werkzeuge. Wem das nicht reicht, der öffnet das 
Fenster „Brush-Creator“ und erzeugt sich eigene 
Pinsel- oder Werkzeugformen. Dort finden sich 
interessante Parameter wie Zufallsgenerator, 
Versatz und „Stroke-Designer“. Der Zufallsge- 
nerator verändert die Einstellungen des Pinsels 
nach dem Zufallsprinzip; die Stärke der Varia- 
tion ist regelbar. Versatz erlaubt es einem, Pa- 
rameter eines Pinsels auf andere Pinsel oder 
Malwerkzeuge zu übertragen. Arbeitet man mit 
digitaler Wasserfarbe, kann man Zeichnungen, 
Grafiken und Photos lasierend kolorieren. Dazu 


Info | Das ist neu 


- Überarbeitete Werk- 
zeugpalette 


= Neue Eigenschaften- 
palette 


= Pinselwähler 

= Mischpalette 

= Überarbeitete Paletten 
= Digitale Wasserfarben 
= Sketch-Effekt 

= Pinselgenerator 

= Neue Pinselvarianten 


= Unterstützung für 
Photoshop-Ebenen 


Painter 8 


entsteht in der Ebenenpalette automatisch eine 
neue Ebene namens „Wasserfarben“. Ebenfalls 
neu ist der „Sketch-Effekt“, der Bilder annä- 
hernd in Bleistiftzeichnungen umsetzt. Ein- 
stellbar sind Detailtiefe, Papierbeschaffenheit 
und Strichstärke. 


Deutlich übersichtlichere Paletten 


Paletten lassen sich nun teilen und zusammen- 
fassen. Paletten, die Listen enthalten, kann man 
in der Größe verändern. Dazu gehören die Pa- 
letten Ebenen, Kanäle und Scripte. Befindet sich 
direkt unter einer Palette eine weitere, so klap- 
pen die in der oberen Palette befindlichen 
Unterpunkte nur innerhalb des sichtbaren Berei- 
ches aus. Ohne Begrenzung klappen die Unter- 
punkte dagegen zur vollen Länge aus. Neu hin- 
zugekommen ist eine Informationspalette, die 
Auskunft gibt über Dokumentgröße, Maße, 
Mauszeigerposition, Maßeinheiten und Farb- 
werte. Wesentlich übersichtlicher als bisher prä- 
sentiert sich die Ebenenpalette. Kleine Symbo- 


Stroke Designer Sätti- 
gung, Stiftwinkel, Far- 
be, Mischung und Kör- 
nung sind nur einige 
der Parameter für den 
Pinselstrich in Painter 8. 
Ein Zufallsgenerator ver- 
hindert ein allzu künstli- 
ches Aussehen der Ma- 
lerei. 


le zeigen eine Vorschau des Ebeneninhalts. Ebe- 
nenmasken rechnet das Programm in das Bild 
ein, ohne den Bildinhalt zu verändern. Über die 
Palette „Kanäle“ lassen sich weitere Alpha-Mas- 
ken speichern und zum Maskieren von Bildbe- 
reichen nutzen. Damit einher geht, dass Painter 
Dateien im Format Photoshop (PSD) öffnet und 
speichert inklusive aller eingebetteten Optionen 
und Ebenen. 


Fazit 


Corels Painter 8 ist derzeit eine der gelungens- 
ten Programmanpassungen an Apples neues 
Betriebssystem. Die Überarbeitung bringt eine 
Menge Vorteile für die tägliche Arbeit. Für Pain- 
ter-Anwender ist ein Update auf die aktuelle 
Version ein Muss und Benutzer von Konkur- 
renzprodukten werden mit dieser Fassung ger- 
ne ihr Arbeitsspektrum erweitern, da sich in 
Painter 8 spannende Möglichkeiten der Gestal- 
ter und Zeichner finden, die es so nirgendwo 
anders gibt. wm %* 
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Painter 8 


| Solides Zei- 
= %| chenprogramm 
mit vielen Freiheiten 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: aufgeräumte 
Oberfläche, vereinfachter 
Zugriff auf Werkzeugoptio- 
nen, verfeinerte Pinsel 


Nachteile: deutsche Ver- 
sion noch nicht erhältlich 


Alternative: Photoshop, 
Studio Artist 


Preise: Vollversion € (D) 
429, € (A) 444, CHF 588; 
Update € (D) 249, € (A) 
258, CHF 341 
Systemanforderungen: 
Mac-0S 9.2.2 oder höher, 
alternativ: Mac-0S X 10.2 
oder höher, ab Power Mac 
G3, ab 128 MB RAM, 
Wacom Tablett empfohlen 


Info: Corel über Cyberport 
WEB www.cyberport.de 
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EINSTIEG 


In unserer neuen [77 
Serie optimieren wir [== 
digitale Bilder in allen Situ- 
ationen, von der Aufnahme 
über die Bildbearbeitung 
bis zur Ausgabe. Die erste 
Folge befasst sich mit Ge- 
staltungstipps, die Bilder 
interessanter machen und 
Aufmerksamkeit erregen. 


Serie Bilder optimieren Fotografieren wird immer einfacher. Aber trotz High- 
End-Digitalkameras und Belichtungsautomatiken ist grundlegendes Know-how 


für gute Ergebnisse unerlässlich 


DER SIEGESZUG der Digitalkameras hat 
unsere Sehweise fast so verändert wie die Er- 
findung der Farbfotografie. Bilder, die früher 
sündhaft teures Zubehör, spezielle Filme, Filter 
oder Kameras erforderten, sind heute ohne wei- 
teres machbar. Ob Panorama, Kunstlicht oder 
Makro, die Digitalkamera ist gerüstet. Aber wird 
das auch genutzt oder bleibt die sofortige Ver- 
fügbarkeit der Bilder das einzige Highlight der 
neuen Technik? Wer die Automatik seiner Digi- 
talkamera abschaltet, kann ihr Potenzial voll 
ausschöpfen. 


Grundlegendes 


Die Komposition eines Bildes beginnt schon vor 
dem Druck auf den Auslöser. Bewusste Motiv- 
wahl, Bildaufbau, Abstraktion und Reduzierung 
auf das Wesentliche sind Faktoren, die unter ein 
Stichwort fallen: Sehen lernen. Blende und Be- 
lichtungszeit sind nicht nur für die korrekte Be- 
lichtung des Bildes zuständig, sondern dienen 
ebenso wie Brennweite und Lichtführung zur 
Bildgestaltung. Der große Vorteil der digitalen 
Fotografie ist auch hier die direkte Kontrolle 
über das Bild. Ist die Aufnahme noch nicht ganz 


von Cyrill Harnischmacher 


Serie | Bilder optimieren 


Grundlagen Heft 07/2003 
Aufnahmen im Studio Heft 08/2003 
Farbkorrekturen Heft 09/2003 


Drucken auf Tintenstrahler Heft 10/2003 
Datenweitergabe an Druckerei Heft 11/2003 
Bilder fürs Internet optimieren Heft 12/2003 
Weitere Exportmöglichkeiten Heft 01/2004 
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optimal, lassen sich Faktoren wie Beleuchtung, 
Standpunkt oder Tiefenschärfe noch ändern. Da 
Digitalkameras die Ergebnisse sofort anzeigen 
und alle relevanten Aufnahmedaten speichern, 
bleiben Veränderungen auch später noch nach- 
vollziehbar. Die Digitalkamera hat somit auch 
einen gewissen didaktischen Wert. 


Kreative Bildgestaltung 


Vor der Erfindung der Zoomobjektive musste 
man sich den Bildausschnitt oft hart erarbeiten. 
Dank klapp- und schwenkbarer Displays bleiben 


Länger Belichten Gestal- 
tungsmittel Belichtungs- 
zeit: Durch die längere 
Verschlusszeit kommt 
mehr Dynamik ins Bild. 


ONLINE.... 
Auch im Internet fin- 
den sich zahlreiche 
Kurse und Anleitun- 
gen zur digitalen und 
konventionellen Foto- 
grafie. Besonders 
empfehlenswert ist 
der Online-Kurs von 
Agfa unter www.agfa 
net.com/de 


Fotografen heute Rückenschmerzen weitgehend 
erspart. Aber trotzdem gilt immer noch „ran ans 
Motiv“. Durch die Veränderung des Kamera- 
standpunktes lassen sich viele Motive erst rich- 
tig in Szene setzen. 


Crossen mit der Digitalkamera 


Den Effekt extremer Farben und steiler Grada- 
tion erreichte man früher durch die so genann- 
te Cross-Entwicklung von Filmen, bei der man 
Diafilme in Farbnegativ-Prozess entwickelte. 
Durch das Verändern von Weißabgleich und 
Sättigung an der Kamera erzielt man ähnliche 
Ergebnisse. 


Neue Sichtweisen 


Panorama-Aufnahmen liegen voll im Trend, 
doch es muss nicht immer das Querformat sein. 
Viele Motive verlangen nach neuen Sichtwei- 
sen. Das Hochformat, Schwarz-Weiß-Umset- 
zungen und sogar der Nahbereich haben als Pa- 
norama ihren Reiz. Probieren Sie es aus. 


Unbegrenzte Möglichkeiten 


Digitale Kameras bieten durch ihre vielfältigen 
Einstelloptionen ein kreatives Potenzial, das frü- 
her schon aus finanziellen Gründen den Profis 
vorbehalten war. Dank hoher Filmempfindlich- 
keiten lassen sich auch bei mäßigen Lichtver- 
hältnissen kurze Verschlusszeiten erzielen, etwa 
um Bewegungen einzufrieren. Mit 1600 ASA 


Serie Bilder optimieren 


Fotos: Cyrill Harnischmacher 


lassen sich Aufnahmen auch dort machen, wo 
das Fotografieren mit Blitzlicht verboten ist. Der 
Weißabgleich eröffnet neben größerem Spiel- 
raum bei der Beleuchtung die Möglichkeit, 
durch eine bewusst „falsche“ Einstellung farb- 
lich Akzente zu setzen und Stimmungen zu er- 
zeugen. Experimentieren Sie ruhig mit den 
unterschiedlichen Einstellungskombinationen, 
schließlich haben Sie ja weder Film- noch Ent- 
wicklungskosten zu befürchten. 


Vorher filtern 


Trotz vielfältiger Einstellmöglichkeiten sollten 
einige Filter auch an der Digitalkamera nicht 
fehlen, vorausgesetzt, sie hat ein Filtergewinde. 
Ein Polarisationsfilter verbessert die Farbwie- 
dergabe, reduziert Dunst und Spiegelungen in 
Glasflächen und verhilft besonders wolkigem 
Himmel zu mehr Kontrast. Skylight-Filter ver- 
mindern den Blaustich bei Landschaftsaufnah- 
men. Effektfilter wie Weichzeichner, Verlaufs- 
filter oder Sterneffektfilter sind Geschmacks- 
sache und sollten nicht überstrapaziert werden. 
Auf Korrekturfilter können Sie jedoch getrost 
verzichten, sie sind in Form des Weißabgleichs 
bereits eingebaut. 


Beste Bildqualität 


Wer viel Zeit und Mühe in die Bildgestaltung 
investiert, sollte bei der Bildqualität keine Kom- 
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Digital, 


Landschaft Auch bei 
Panorama-Aufnahmen 
ist für manche Motive 
schwarz-weiß besser 
geeignet. 


promisse machen. Möglichst niedrige ISO-Wer- = 


Extreme Perspektiven 
Der Standpunkt machts. 
Die Blüte strebt förmlich 
der Sonne entgegen. 
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DIGITALE IDEALE 
Was die optimale 
Kamera braucht 


Abhängig von den Ansprüchen, die 
Sie an Ihre künftigen Werke stellen, 
sollte eine Digitalkamera folgende 
technischen Merkmale aufweisen: 


7 FILTER Wenn Sie Farbfilter nutzen wol- 
[2 len, sollte die Kamera ein Filtergewin- 
de oder einen entsprechenden Adap- 
ter haben. 


55) MEGAPIXEL Wenn Sie die Bilder auf ei- 
= nem Fotodrucker größer als im Format 
DIN A5 ausgeben wollen, sollte die Ka- 
mera mindestens eine Auflösung von 
3 Megapixel haben. 


\ BLITZLICHT Wenn Sie nicht nur den 

x eingebauten Blitz verwenden, sondern 
kreativ mit eigenem Licht arbeiten 
wollen, dann sollte die Kamera einen 
Blitzschuh oder noch besser eine Syn- 
chronbuchse besitzen. 


777) MOBIL Wenn Sie viele Bilder unter- 
5 wegs machen, sollten Sie mehrere 
Speicherkarten kaufen und ein Power- 
book mit PC-Card-Schnittstelle haben. 
Die passenden PC-Card-Adapter für die 
Speicherkarten sind günstiger und we- 
sentlich schneller als USB-Lesegeräte. 
Außerdem entfällt das lästige Anste- 
cken der Kamera an den Rechner. 


Oberflächen. 


BE 70 MACWELT 712003 


Serie Bilder optimieren 


Spannung erzeugen 
Kontrast als Gestaltungs- 
mittel muss sich nicht nur 
auf hell/dunkel bezie- 
hen, hier entsteht die 
Kontrastwirkung durch 
die unterschiedlichen 


Crosseffekt Ein paar kleine Spiegel verhalfen dieser Aufnahme zu 
einem intensiven Licht und Schattenspiel. Bei gleichmäßig wei- 
chem Licht wäre das Bild ziemlich blau geworden. 


Farbe einsetzen Farbiges Licht eignet sich besonders 
für symbolträchtige Aufnahmen. 


Ran ans Motiv Viele 
Digitalkameras haben 
eine hervorragende Nah- 
einstellgrenze. Durch 
knappe Schärfe lassen 
sich wichtige Details 
hervorheben. 


te und das Speichern im RAW- oder TIFF-For- 
mat statt JPEG garantieren ein Minimum an 
Rauschen und Bilder ohne Komprimierungs- 
verluste. Auch die kamera-interne Scharfzeich- 
nung sollten Sie abstellen, in Photoshop lässt 
sich das wesentlich gezielter nachholen. Be- 
lichtungsreihen helfen, genau die richtige Licht- 
stimmung zu finden. Man sollte aber erst spä- 
ter am Rechner die Spreu vom Weizen trennen, 
da die kleinen Kameradisplays die Aufnahmen 
zu ungenau wiedergeben. Die aus der höheren 
Qualität resultierende Datenflut lässt die Über- 
tragung auf den Mac allerdings schnell zum 
Geduldspiel werden. Hier hilft neben einem 
schnellen Kartenlesegerät eine sorgfältige Pla- 
nung der Aufnahmen. Da die Datenmenge aber 
mit immer höheren Auflösungen rasant wächst, 
sind dringend neue Speicher- und Bildbetrach- 
tungslösungen gefragt. 


Wunschzettel 


Externe Speicherlösungen gibt es viele, doch ei- 
ne Ideallösung für das mobile digitale Leben ist 
bis dato nicht darunter. Entweder ist das inte- 
grierte Display kaum größer als das der Kame- 


ra oder man muss gleich ein ganzes Powerbook 
mitschleppen. Ganz oben auf unserem Wunsch- 
zettel steht der Tablet-Mac mit integriertem Kar- 
tenlesegerät und farbverbindlichem 10 Zoll gro- 
ßem TFT - einsetzbar als mobiler Leuchttisch 
beim Kunden oder zum Bildergucken abends 
auf dem Sofa. 


Fazit 


Digitalkameras sind mehr als nur ein teures 
Spielzeug. Richtig eingesetzt haben sie ein enor- 
mes kreatives Potential. Aber erst wer die Auto- 
matik ausschaltet, kann die gestalterischen 
Möglichkeiten, die in einer Kamera stecken, 
richtig ausnutzen. dc %* 


VORSCHAU 


Produkte ins richtige Licht 
zu setzen, ist gar nicht so 
schwer. Wir zeigen Ihnen, 
wie es gemacht wird, 

und gehen in der nächsten 
Folge ins Studio. 
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AGFALAMERA WERK MÜNCHEN 


Fotografieren mit 
Nostalgie _....... 


Kreativ Fotografieren Um den Filmverkauf anzukurbeln, hat Agfa zwi- 
schen 1930 und 1958 in hohen Stückzahlen die Agfabox hergestellt, 
eine preiswerte Rollfilmkamera. Die Boxen waren in unterschiedlichen 
Variationen erhältlich und zum Teil mit Zusatzfunktionen wie Gelbfilter 
oder Selbstauslöser ausgestattet. Für dieses Kreativ entstauben wir eine 
Agfabox 50 und machen damit Bilder wie vor 60 Jahren 
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1 FILM EINLEGEN 


UM DEN FILM einzulegen, öffnet man den hin- 
teren Deckel, zieht die Filmkurbel an der Seite 
der Kamera nach außen und holt das Innenge- 
häuse heraus. Die leere Filmspule hängt man in 
die obere Halterung, in die untere kommt der 
unbelichtete Film. Danach wird das Schutz- 
papier der Filmrolle in die obere Spule einge- 
hängt und die Spule leicht nach vorne gedreht 
(in Richtung Linse). Als Hilfsmittel zum Spulen 
kann man einen Löffelstiel nehmen, den man 
seitlich in die Nut der Spule einhakt. 


Volle Spule einsetzen. 


2 GEHÄUSE EINSETZEN 


GREIFT DIE SPULE DAS PAPIER, setzt man 
das Gehäuse wieder ein, steckt die Filmkurbel 
ganz ins Gehäuse und spult den Film weiter, bis 


hinten im Guckloch der Kamera eine 1 er- 
scheint. Beim Filmeinlegen sollte man beson- 
ders gut darauf achten, dass das Papier gerade 
läuft, da das Schutzpapier der Filmrolle in der 
Box nicht extra geführt wird und die Gefahr ei- 
nes Lichteinfalls hoch ist, wenn Film und Papier 
nicht exakt aufgerollt werden. 


Innengehäuse herausziehen. 


EI EINSTELLUNGEN SETZEN 


UNSER MODELL BESITZT VIER HEBEL, die 
Belichtungszeit und Blende steuern. Die Kame- 
ra verfügt über zwei Blendenstufen, die mit ei- 
nem Schieber gesteuert werden. Bei hellem 
Sonnenlicht zieht man den Hebel etwa einen 
Zentimeter heraus, bei bedecktem Himmel lässt 
man ihn drinnen. Zieht man den Hebel ganz 
heraus, schiebt sich ein Gelbfilter vor die Linse, 
der den Anteil der blauen Farbe im Positiv dunk- 
ler erscheinen lässt und so bei Schwarz-Weiß- 
Aufnahmen einen stimmungsvolleren Himmel 
erzeugt. 


Zum Auslösen lassen sich zwei Einstellungen 
vorwählen: Bei der Langzeitbelichtung (die He- 
belstellung ist mit einem Strich gekennzeichnet) 
bleibt der Verschluss so lange geöffnet, wie man 
den Auslöser gedrückt hält. Die so genannte 
Moment-Stellung (mit einem Punkt gekenn- 
zeichnet) löst immer mit derselben Zeit aus und 
man steuert die Belichtung durch die Blenden- 
einstellung. Für die richtige Belichtung rät Agfa 
in der Bedienungsanleitung, nur in der Zeit- 
spanne von drei Stunden nach Sonnenaufgang 
bis drei Stunden vor Sonnenuntergang zu foto- 
grafieren und bei einem Film mit der Empfind- 
lichkeit 18 DIN (entspricht 50 ASA) den Blen- 
denschieber bei greller Sonne herauszuziehen 
und bei bedecktem Himmel eingeschoben zu 
lassen. Zum Auslösen drückt man den Belich- 
tungshebel nach unten. 
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WIR VERWENDEN für unsere Aufnahmen ei- 
nen 400-ASA-Film, was die Belichtungszeiten 
entsprechend verkürzt und für eine bessere 
Schärfe der Bilder sorgt. Da man die Kamera 
zum Belichten vor den Bauch hält und daher bei 
längeren Belichtungszeiten schnell Verwack- 
lungsunschärfen entstehen, ist es sinnvoll, die 
Fortschritte, die die Filmindustrie in den letzten 
Jahren gemacht hat, zu nutzen und etwas hö- 
her empfindliche Filme zu verwenden. 


! ] j 
Kamera fest gegen Körper drücken. 


Behutsam auslösen. Von 2 m an ist 
alles scharf. 


5 BELICHTUNGSZEIT 


AGFA RÄT, den 18-DIN-Film im Sommer 1-2 
Sekunden zu belichten, im Winter 2-4 Sekun- 
den. Die notwendige Belichtungszeit halbiert 
sich bei einer Verdoppelung der Filmempfind- 
lichkeit, so dass man einen 400-ASA-Film nach 
dieser Rechnung im Sommer mit knapp einer 
halben- bis viertel Sekunde belichten könnte. 
Wir belichten unseren 400-ASA-Film bei Son- 
nenschein etwa eine Sekunde (nach Gefühl), 
was zu etwas zu dichten Negativen führt, im Po- 
sitiv aber einen schönen Effekt gibt. 


Historisches 


EINE AGFABOX FINDET sich noch 
heute in vielen Haushalten. Wer kei- 
ne mehr bei den Großeltern oder 
auf dem Speicher findet, kann eine 
solche Kamera bei Ebay zu Preisen 
ab einem Euro ersteigern. Die so ge- 
nannte „Preisbox“ hat Agfa in den 
30er-Jahren unters Volk gebracht, 
indem der Hersteller jedem eine Ka- 
mera überließ, der vier Eine-Reichs- 
mark-Münzen mit den Prägungen 
A,G, F und A beibrachte. Außerdem 
hat man die Kameras in Zusam- 
menarbeit mit dem preußischen 
Unterrichtsministerium als Auszei- 
chnung an gute Schüler verteilt. 
Technisch sind alle Agfaboxen ähn- 
lich gebaut, so dass man mit jedem 
Modell umgehen kann, wenn man 
das Prinzip einmal durchschaut hat. 
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[3 BELICHTEN 


WEIL NEGATIVFILME etwas längere 
oder kürzere Belichtungszeiten sehr viel 
eher verzeihen als Diamaterial, ist es 
sinnvoll, beim Fotografieren mit der Ag- 
fabox diese Filme zu verwenden. Wer 
auf Nummer sicher gehen will, kann den 
Film vor der endgültigen Entwicklung 
im Fotofachlabor „clippen“ lassen, das 
heißt, man entwickelt zunächst einen 
Teil des Filmes, beurteilt diesen und 
kann dann, wenn nötig, den restlichen 
Film entsprechend länger oder kürzer 
entwickeln und die Bilder so noch opti- 
mieren. Allerdings wird beim Abschnei- 
den des Clips meist eine Aufnahme am 
Ende des unentwickelten Films zerstört. 
Bei nur acht Aufnahmen, die im Format 
6x9 der Agfabox auf einen Rollfilm pas- 
sen, wird es sich daher eher lohnen, den 
Film wie gewohnt zu entwickeln, mit 
der Zeit erhält man das Gefühl für die 
richtige Belichtung. Wer einen Belich- 
tungsmesser hat, kann ihn für eine gro- 
be Einschätzung der Lichtverhältnisse 
verwenden, wobei sich die exakten Be- 
lichtungszeiten, die das Messgerät vor- 
schlägt, bei Zeiten von unter einer Se- 
kunde ohnehin nur schwer realisieren 
lassen, da man den Belichtungshebel ja 
von Hand bedient. 
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7 ABZÜGE ERSTELLEN 


DIE BOX HAT EINE SUCHLINSE für 
Aufnahmen im Hochformat, doch lässt 
sich die Kamera auch um 90 Grad kip- 
pen, wenn man Aufnahmen im Quer- 
format machen will. Hierfür hat der Her- 
steller auch an der Seite des Gehäuses 
einen Sucher angebracht. Das Format 
von 6x 9 entspricht dem Seitenverhält- 
nis von 2:3, das auch das Kleinbild-For- 
mat hat. Wer Vergrößerungen von sei- 
nen Negativen erstellen will, sollte 
jedoch bedenken, dass nicht alle Labore 
Mittelformat-Filme bearbeiten können. 
Wer die Vergrößerung einem Fachlabor 
überträgt, muss mit hohen Kosten für 
die Vergrößerung rechnen. Schwarz- 
Weiß-Fans allerdings, die selber vergrö- 
ßern und einen Mittelformat-Vergröße- 
rer besitzen, können günstig schöne 
Abzüge von den Filmen erstellen. 

Wir scannen unsere Negative an einem 
Flachbettscanner mit Durchlicht-Einheit, 
was den Vorteil hat, dass wir im Bildbe- 
arbeitungsprogramm bequem Helligkeit 
und Kontrast anpassen und gleich noch 
den Nostalgie-Effekt nach unseren Vor- 
stellungen verstärken können. Außer- 
dem kann man auf diesem Weg bequem 
einen Ausschnitt wählen, um den Licht- 
und Schärfeverlust, der an den Objek- 
tivrändern auftritt, zu umgehen. In un- 
serem Beispiel sieht man diese Verluste 
deutlich links oben in der Ecke, zudem 
war unser Film nicht richtig aufgespult, 
weswegen am oberen Rand Licht einge- 
fallen ist. 


8 EFFEKTE 


DIE MANUELLE BELICHTUNG mit 
dem Auslösehebel kann man auch ef- 
fektvoll einsetzen, indem man beispiels- 
weise Bewegungsunschärfe bewusst ins 
Bild einbaut. Die unten stehende Auf- 
nahme haben wir aus dem fahrenden 
Zug heraus gemacht, wobei wir den 
Film, einen Ilford XP-2, ebenfalls etwa 
eine Sekunde lang belichtet haben. Die- 
ser Film wird wie ein Farbfilm im Farb- 
negativ-Prozess entwickelt, das Ergebnis 
ist ein Schwarz-Weiß-Negativ. 

Weitere Nostalgie-Effekte erzielt man, 
indem man in Photoshop mit dem Filter 
„Störungen hinzufügen“ künstlich ein 
grobes Filmkorn erzeugt. Fügt man ei- 
ner Schwarz-Weiß-Aufnahme eine Se- 
pia-Tönung hinzu, erhält man den Look 
vergilbter Schwarz-Weiß-Bilder aus al- 
ten Zeiten. Auch ein Büttenrand etwa 
um ein Portrait, den man mit verschie- 
denen Rahmen-Plug-ins erzeugen kann, 
bewirkt diesen Effekt. In unserem Bild- 
beispiel aus Schritt 6 hatte das Negativ 
durch die lange Belichtung einen hohen 
Kontrast. Beim Digitalisieren haben wir 
die Aufnahme hell gescannt und in 
Photoshop das grobe Korn erzeugt, wo- 
bei wir im Filter-Dialog die Checkbox 
„monochrom“ aktiviert haben. 


ONLINE.... 


..finden Sie eine 
Fülle weiterer In- 
formationen über 
die Agfabox, wenn 
Sie in eine Such- 
maschine die Be- 
griffe „Agfabox“ 
oder „Agfa Box“ 
eingeben. 


W 


EINSTIEG 


Mac-0S 9 genießt Y 
einen guten Ruf, ++ 
as seine Sicherheit anbe- 


langt. Das alte Mac-Be- 


triebssystem hat allerdings 


auch wenige Dienste zu 


bieten. Mac-OS X kann weit 
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mehr, verlangt aber nach 
geeigneter Protektion. 
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Sicherheit im Internet 


Schutzwall für Mac-0$ X 


Firewall einrichten Nach Virenattacken zählen externe Angriffe auf die eigenen Rechner zur häu- 
figsten Gefahr im Internet. Da Viren am Mac eher selten anzutreffen sind, gehören Firewalls zu den 


wichtigsten Instrumenten, die Daten vor fremdem Zugriff zu schützen 


+ NACH MEHR ALS 30 JAHREN müssen die 
Erfinder des Internet ungläubig den Kopf schüt- 
teln. Hacker kontrollieren unautorisiert Web- 
server, stöbern in fremden Datenbanken, lesen 
die E-Mails anderer und bieten ihre zweifelhaf- 
ten Dienste auch noch Unternehmen an, um Si- 
cherheitslöcher in deren Internet-Server aufzu- 
decken. Dabei ist die nötige Hard- und Software 
zum Schutz gegen solche Angriffe überall zu ha- 
ben und nicht mehr nur einer kleinen privile- 
gierten Gruppe vorbehalten. Die destruktiven 
Datenströme fließen nicht nur zu Unterneh- 
men, sondern zu jedem einzelnen Internet-Be- 
nutzer. Wer online ist, bietet immer irgendein 
offenes Tor für Angriffe. 

Verfolgungswahn ist jedoch die falsche Re- 
aktion. Private Surfer genießen für gewöhnlich 
bereits über ihren Provider ein gewisses Maß an 
Schutz gegenüber Eindringlingen, denn Online- 
Dienstleister haben zahlreiche Firewall-Systeme 
im Einsatz. Tritt ein Benutzer im Internet haupt- 
sächlich als Konsument auf, ist ein gezielter Ha- 
cker-Angriff unwahrscheinlich. Nahezu alle ge- 
fährlichen Angriffsmethoden aus dem Arsenal 
eines durchschnittlich begabten Hackers zielen 
auf Sicherheitsschwächen des Microsoft-Be- 
triebssystems. Die bekannten Trojanischen Pfer- 
de, die sich auf einem Rechner einnisten und 
über eine Hintertür ihrem Schöpfer das System 
öffnen, sind ausschließlich für Windows pro- 
grammiert. Gerade diese Tatsache führt jedoch 
bei Mac-Anwendern immer wieder zu Leicht- 
sinn. 


Eigene Abwehrkraft 


Das klassische Mac-OS bietet im Gegensatz zu 
allen anderen Betriebssystemen keinen direkten 
Draht zum Kern des Rechners über eine Kom- 
mandokonsole und ist daher sehr sicher. Hacker 
können einen Mac-OS-9-Server zwar mittels so 
genannter Denial-of-Service-Angriffe in die Knie 
zwingen, es gibt aber keinen direkten Ansatz- 
punkt, um den Rechner zu infiltrieren oder 
fremden Programmcode einzuschleusen. Mac- 
OS X basiert indes auf dem Unix-Derivat BSD 
(Berkeley Software Distribution). Wie alle Unix- 
Systeme verfügt Mac-OS X über zahlreiche Me- 
chanismen, die ungewollte Besucher in Schach 
halten. Eines davon ist das Befehlszeilen-Tool 
„ipfw“ (für „IP Firewall“). Zwar ist dieses Pro- 


gramm ausschließlich für Terminal-Experten ge- 
dacht, aber anhand seiner Funktionsweise lässt 
sich das Prinzip einer Firewall gut erklären. 

Sowohl die hier vorgestellten Software- 
pakete als auch die Bordmittel von Mac-OS X 
zählen zu den so genannten Paketfiltern. Dieser 
Begriff deutet bereits an, wie eine Firewall funk- 
tioniert. Kommuniziert ein Rechner über ein 
TCP/IP-Netz, wie das Internet, laufen die Ver- 
bindung zu Servern und der dazugehörige Da- 
tenstrom über IP-Adressen und Portnummern. 
Ein Browser wie Mozilla kontaktiert einen Web- 
server zum Beispiel auf dem Port 80 (Hypertext 
Transfer Protocol, HTTP). Gebräuchlichen Inter- 
net-Diensten hat die IANA (Internet Assigned 
Numbers Authority) feste Ports zugewiesen, die 
so genannten „Well-known Ports“ zwischen 
O und 1023. Ab 1024 (bis 49151) tummeln sich 
die „Registered Ports“, dazu zählen Services wie 
Blizzards Battle-Net (Diablo, Starcraft), ICQ, 
AOL Instant Messenger, aber auch Peer-to-Peer- 
Tauschbörsen a la Gnutella und Edonkey. Ser- 
ver und Clients weisen die verbleibenden Ports 
von 49152 bis 65535 je nach Datenaufkommen 
dynamisch zu. 


Streng nach Protokoll 


Wer eine Firewall konfigurieren möchte, muss 
die TCP-Ports (Transmission Control Protocol) 
kennen. Dabei unterscheidet man zudem zwi- 
schen TCP und UDP (User Datagram Protocol). 


von Dirk Steiger und Christian Rüb 


Info | Well-known TCP-Ports 


Port-Nr. Servicename Port-Nr. 
20-21 File Transfer Protocol (FTP) 389 

22 SSH (Secure Shell Remote Login) 

23 Telnet 396 

25 Simple Mail Transfer Protocol (SMIP) 407 

53 Domain Name Server (DNS) 443 

69 Trivial File Transfer Protocol (TFTP) 458 

80 Hypertext Transfer Protocol (HTTP) 548 

88 Kerberos 585,993 
110 Post Office Protocol 3 (POP3) 660 

119 Network News Transfer Protocol (NNTP) 888 
137-139 Windows File Sharing (SMB) 989-990 
143 Internet Message Access Protocol 4 (IMAP) 992 

194 Internet Relay Chat (IRC) 993 
201-208 Apple Talk 995 


Servicename 

Lightweight Directory Access 
Protocol (LDAP) 

Novell Netware over IP 
Timbuktu 

HTTP over TLS/SSL 

Apple Quicktime 

Apple File Protocol over TCP (AFP) 
IMAP 4 over SSL 

Mac-OS X Server Admin 

CD Database Protocol (CDDB) 
FIP over TLS/SSL 

Telnet over TLS/SSL 

IRC over TLS/SSL 

POP3 over TLS/SSL 


So richten Sie die Firewall ein 


Mac-OS X besitzt bereits von Haus aus die Firewall 
ipfw, die in der Systemeinstellung „Sharing“ unter 
dem Reiter „Firewall“ ein schlichtes GUI zum Konfi- 
gurieren einfacher Regeln mitbringt. Normalerweise 
sollten möglichst alle Ports geschlossen sein. 


Die unter dem Reiter „Dienste“ eingestellten Sharing- 
Funktionen übernimmt die Firewall direkt, so dass kei- 
ne ungewollten Störungen auftreten. Per Start-Button 
ist die Firewall aktiv. 
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Neue Regeln für ipfw legt man über den Button „Neu” 
an. Dort erscheint eine Vorauswahl gängiger Dienste, 
wie etwa Timbuktu oder andere. Wer den gewünschten 
Eintrag in der Liste nicht findet, kann über den Punkt 
„Andere“ im Pop-up-Menü selbst einen anlegen. 
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Dazu gibt man die einzelne Portnummer oder den Be- 
reich mit Bindestrich ein und trägt im Feld „Beschrei- 
bung“ den Namen des Dienstes ein. 

Komplexe Regeln, bestimmte IP-Adressen und auch 
Log-Files kann das mitgelieferte GUI nicht anlegen und 
auswerten, dazu sind professionellere Lösungen da. 
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Sicherheit im Internet 


Alternative 1: Firewalk 


Etwas mehr Möglichkeiten, die IP Firewall von Mac- 
05 X zu konfigurieren, bietet die Shareware Fire- 
walk X 2 von Pliris Soft. Anders als das Mac-0S-X- 
GUI erkennt Firewalk die eingestellten Sharing- 
Dienste von Mac-OS X nicht automatisch. 


Ruft man nach der Installation die Systemeinstellung 
„Firewalk” auf, fragt ein Assistent die Sharing-Diens- 
te ab. Zugleich lassen sich weitere Merkmale festle- 
gen, etwa ob Computer angepingt werden können 
oder eine Verbindung über Telnet möglich sein soll. 


Neben den betreffenden Ports lassen sich auch be- 
stimmte IP-Adressen in eigens neu angelegte Regeln 
einschließen. 
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Die Standardeinstellungen unterscheiden zwischen 

eingehenden Anfragen und ausgehenden Anfragen. 
Die Checkboxen legen fest, ob beim Bestätigen der 
Regel ein Alarm auslöst, oder nur ein Eintrag in der 
Log-Datei erfolgt. 
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Registrierte Ereignisse zeigt Firewalk im Reiter „Fire- 
wall” in der Karteikarte „Ereignisanzeige”: Per Dop- 


pelklick lassen sich Details über den Vorfall einsehen. 
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ONLINE UND 

AUF CD... 
..finden Sie die 
Sharewareprogram- 
me für Firewalls. In 
seiner Knowledge- 
Base listet Apple 
unter der Artikel-ID 
106439 sämtliche 
TCP- und UDP-Ports 
auf, die Apple-Soft- 
ware benutzt. 
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Sicherheit im Internet 


Beide Protokolle kommen zum Datentransfer 
im Internet zum Einsatz. Sowohl TCP als auch 
UDP arbeiten nach dem gleichen Prinzip, näm- 
lich die in Paketen enthaltenen Daten per Inter- 
net Protocol (IP) zu einem festgelegten Ziel zu 
bringen. TCP trägt wesentlich mehr Kontrollin- 
formationen in sich als UDP Daher benutzen ei- 
nige Internet-Dienste TCP nur zur generellen 
Kontaktaufnahme, die eigentlichen Daten flie- 
ßen über UDP zum Client. Ein Beispiel aus dem 
Alltag ist Apples Quicktime: TCP-Port 458 dient 
als Leitung für die Anfrage eines Rechners, der 
Server liefert den gewünschten Video- oder Au- 
diostream per UDP-Port 554 oder 7070 zurück. 
Wichtig ist deshalb, in erster Linie den TCP-Port 
zu kontrollieren, da er den Datenstrom auslöst. 
Eine Firewall kümmert sich um nichts an- 
deres, als vom Benutzer vorgegebene Regeln auf 
alle ein- und ausgehenden Datenströme anzu- 
wenden. Ohne Firewall gibt es nur eine Regel: 
Alle Kontakte von jedem Rechner zu meinem 
Rechner sind erlaubt. Wer sich das in der Spra- 
che der Firewalls ansehen möchte, tippt in ein 
Terminal-Fenster folgenden Befehl: 


sudo ipfw show 


Nur ein Administrator darf „ipfw“ benutzen, da- 
her der Befehlszusatz „sudo“ (Superuser do). 
Sofern die integrierte Firewall von Mac-OS X 
noch nicht aktiviert ist, müsste dieses Kom- 
mando nur eine einzige Antwort liefern: 


65535 allow ip from any to any 


Firewalls arbeiten alle vorhandenen Regeln der 
Reihe nach ab. Die Grundregel mit der Nummer 
65535 ist in jeder Firewall enthalten und ein ab- 
solutes Muss. Weitere Regeln bekommen auto- 
matisch eine neue laufende Nummer zugewie- 
sen. Im folgenden Beispiel lassen wir Personal 
File Sharing und Windows File Sharing per 
„Sharing“-Kontrollfeld auf unserem Mac-OS-X- 
Rechner zu: 


02050 allow tcp from any to any out 

02060 allow tcp from any to any established 
02070 allow tcp from any to any 548 in 
02080 allow tcp from any to any 427 in 
02090 allow tcp from any to any 139 in 
12190 deny log tcp from any to any 

65535 allow ip from any to any 


Jetzt sind die Regeln für ipfw wesentlich um- 
fangreicher geworden. Unsere Änderungen ste- 
hen in den Zeilen 2070 bis 2090: ipfw lässt jeg- 
lichen TCP-Verkehr durch die Ports 548, 427 
(Personal File Sharing über AFB, Apple File Pro- 
tocol) und 139 (Windows File Sharing über 
SMB, Server Message Block) aus dem Internet 
auf unseren Rechner zu („allow“). Mit Regel 
2050 erlaubt die Firewall alle TCP-Kontakte 
vom eigenen Rechner in das Internet, damit al- 
le Dienste ohne Probleme funktionieren. Direkt 


danach kontrolliert ipfw, ob das aktuelle Paket 
eine Antwort auf eine bestehende TCP-Verbin- 
dung ist („established“). Wenn das zutrifft, lässt 
die Firewall den Datenfluss zu. Alle anderen 
Kontaktaufnahmen über TCP blockt sie mit der 
Regel 12190 („deny“ oder auch „drop“). Hier 
zeigt sich der Sinn der Regelnummern: ipfw 
prüft der Reihe nach, ob ein Paket die Bedin- 
gungen erfüllt. Ist das der Fall, führt die Firewall 
das gesetzte Kommando aus und untersucht das 
nächste Paket. Sonst hangelt sich das Programm 
von Regel zu Regel, bis es schließlich auf An- 
weisung 12190 trifft, die auf jedes TCP-Paket 


Alternative 2: Brickhouse 


Brickhouse ist wohl das prominenteste GUI für ipfw 
von Mac-OS X. Vor allem wegen der intuitiven Benut- 
zerführung und zusätzlichen Schutzmechanismen er- 
scheint diese Lösung reizvoll. 


Nach der Installation führt ein Setup-Assistent durch 
die Brickhouse-Konfiguration. 


Neben den geblockten Ports bietet Brickhouse auch 
Schutz vor „intelligenteren” Attacken, wie etwa dem 
Back Orifice Hack, der einfachere Firewalls im Hand- 
umdrehen nimmt. 
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Unter einzelnen Reitern für die Schnittstellen listet 
Brickhouse sämtliche Dienste samt Regeln auf. Somit 
sind auf einen Blick die Richtung, der Dienst samt 
Portnummern, das Protokoll und die eingetragene Ak- 
tion ersichtlich. 

Die zusätzliche IP-Sharing-Funktion aktiviert sich auch 
nach einem Neustart selbständig - anders als der inte- 
grierte Mac-0S-X-Dienst. 
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angewandt wird. Solche Fälle generieren mit 
Hilfe des Schlüsselworts „log“ außerdem einen 
Eintrag in der Textdatei „security.log“ im Ver- 
zeichnis „/var/log“. Alle hier gezeigten Regeln 
sind übrigens nur sehr einfach gehalten. 


Fazit 


Wer sich vor den berüchtigten Manual-Pages ei- 
nes Unix-Systems nicht scheut, sollte sich die 
Dokumentation via Terminal-Befehl „man ipfw“ 
ansehen, um einen Eindruck von der Flexibilität 
der Firewall-Sprache zu bekommen. Für Pri- 


Sicherheit im Internet 


ins Internet reicht die Unix-Firewall ipfw in der 
Grundkonfiguration völlig aus. Tools wie Brick- 
house und Sunshield setzen auf die in Mac-OS 
X integrierte Technik auf und erlauben eine 
komfortablere Konfiguration als dies über das 
Terminal möglich ist. Wer mit Standleitung und 
fester IP-Adresse für seinen Rechner im Netz 
unterwegs ist, sollte sich kommerzielle Firewalls 
wie die Produkte von Norton oder Intego un- 
bedingt ansehen. Diese Programme sind nicht 
nur in der Bedienung einfach gehalten, sondern 
bieten auch ausgereifte Funktionen zur Aus- 


SHAREWARE 


Noch mehr nützliche 
Software zum Einsatz 
von Firewalls stellen wir 
in der PD-Auswahl des 
Monats auf Seite 114 
vor. 


vatanwender mit nur gelegentlicher Verbindung 


Alternative 3: Norton Firewall 


Norton Personal Firewall setzt ebenfalls auf ipfw auf 
und glänzt durch die einfach gehaltene Oberfläche 
bei mehr Eingriffsmöglichkeiten als beim Mac-0S-X- 
GUI. Im Juni soll NPF 3 auf Deutsch erscheinen. 


Auch Personal Firewall kennt die Standarddienste von 
Mac-OS X und lässt eine Beschränkung auf bestimmte 
Adressen zu: Bei zugelassenen und blockierten Ports. 


| 


Neue Dienste legt ein Button in der linken unteren 
Ecke an. Ein Pop-up-Menü listet zahlreiche vorkonfi- 
qurierte Dienste auf und übernimmt die passenden 
Ports per Mausklick. 
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In einem eigenen Fenster listet Personal Firewall die 
zugelassenen und verweigerten Zugriffsversuche auf. 
Die Logfiles geben darüber Aufschluss, wer, wann, 
wie und mit welcher Methode versucht hat, den ei- 
genen Rechner anzugreifen. 


wertung von Logdateien. ® 


Alternative 4: Netbarrier 


Integos Netbarrier ist die einzige Mac-0S-X-Firewall, 
die nicht auf ipfw aufsetzt, sondern eine Wall mit- 
bringt. Die Oberfläche ist bunt und selbst erklärend. 


Einfach konfigurieren lassen sich einzelne Dienste über 
das Kontextmenü in Netbarrier. 
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Über den „Add set”-Button lassen sich vorkonfigurier- 
te Dienste samt Port-Nummer sowohl für ein- als auch 
ausgehenden Verkehr schnell einrichten. 


Die Monitoring-Funktion überwacht alle Netzwerk- 
dienste in Echtzeit, die über die Firewall laufen. 
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Bildbearbeitung 


unbestrittene Platz- 


EINSTIEG 
Photoshop ist der X 


hirsch im Bereich der pro- 


fessionellen Bildbearbei- 


tung. Wer jedoch nicht mit 
CMYK-Daten arbeitet, ent- 


d 


2 


eckt in Graphic Converter 
einige Vorzüge. 
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Bildarbeiter 


von Hagen Henke 


Graphic Converter und Photoshop Wer die richtigen Tricks kennt, kann aus 
Graphic Converter eine ganze Menge Funktionalität herauskitzeln. Im direkten 
Vergleich mit Photoshop zeigen sich Stärken und Schwächen 


* DER DATEI-BROWSER ist in der Regel das 
erste, was ein Anwender von einer Bildbearbei- 
tung sieht. Zieht man einen Ordner auf das Pro- 
grammicon von Graphic Converter, öffnet die 
Shareware ein Fenster, in dem alle enthaltenen 
Bilddateien stehen. Im linken Fensterbereich 
lassen sich andere Ordner wählen, rechts lässt 
sich eine Spalte einblenden, die das aktuell an- 
geklickte Bild in der Vergrößerung zeigt. Über 
eine Vielzahl von Einstellungen kann man den 
Browser den eigenen Bedürfnissen anpassen. 

Der Datei-Browser von Photoshop 7 öffnet 
sich zunächst als Teil des Palettenraums, also 
des linealförmigen Bereichs unter der Menü- 
leiste. Wie in Graphic Converter erscheint eine 
Vorschau der Bilder des ausgewählten Ordners 
und über einen Dateibaum ist der Wechsel zu 
anderen Verzeichnissen möglich. 

Klickt man oben rechts im Datei-Browser 
von Photoshop auf das Dreieck, öffnet sich ein 
Palettenmenü. Sollte das Dreieck einmal nicht 
angezeigt werden, klicken Sie einfach an die 
Stelle, an der es liegen müsste. Das Menü öff- 
net sich immer. Besonders interessant in diesem 
Menü ist die Funktion „In separatem Fenster 
einblenden“, da sich der Browser so in einem ei- 
genen Fenster darstellen lässt, das man beliebig 
groß aufziehen kann. Eine der Hauptanwen- 
dungen des Browsers dürfte das erste Sichten 
von Bildern aus einer Digitalkamera sein. Den 
direkten Import von der Kamera oder das ver- 


lustlose Drehen von JPG-Bildern bietet nur Gra- 
phic Converter. Die über das Kontextmenü er- 
reichbare Funktion zum Drehen verändert im 
Browser von Photoshop nur das Vorschaubild. 
Nach dem Öffnen in Photoshop wird das Bild 
dann zwar automatisch gedreht, will man die 
Datei jedoch als JPEG archivieren, muss man sie 
erneut sichern, wobei durch die erneute Kom- 
pression ein wenig an Qualität verloren geht. 

Hier kommt Graphic Converter zum Zug. 

Mit dem Befehl „Ablage > Importieren > Bil- 
der von angeschlossener Kamera laden...“ kön- 
nen Sie Bilder auswählen und importieren. Die 
Bilder landen in einem Browser-Fenster. 
TIPP Graphic Converter dreht hochformatige Bil- 
der beim Import von der Digitalkamera auto- 
matisch, wenn die Kamera einen Lagesensor 
eingebaut hat und die Orientierung in den Exif- 
Bereich der Bilddatei schreibt. Fehlt diese In- 
formation, muss man die Bilder auswählen und 
über das Kontextmenü oder die entsprechenden 
Buttons im oberen Bereich des Browsers drehen. 
Dabei wird das Bild nicht erneut gesichert, wes- 
halb keine Qualitätsverluste entstehen. 

Beide Programme besitzen leistungsfähige 
Browser, die sich aber in einigen Details unter- 
scheiden. Über das Kontextmenü bietet Graphic 
Converter rund 30 Funktionen, die bis zum 
Start einer Diaschau reichen, die es in Photo- 
shop nicht gibt. Besonders praktisch ist im 
Browser von Graphic Converter die Möglichkeit, 


ein Bine 


m Ben Harınd hi 


Ansicht Beim Öffnen eines 
Ordners zeigt Graphic Conver- 
ter eine dreiteilige Übersicht: 
links ein Verzeichnis aller Da- 
teien, in der Mitte den Inhalt 
des ausgewählten Ordners 
und rechts auf Wunsch ein an- 
geklicktes Bild in der Vergrö- 
Berung. 


BUCHTIPP 


Mehr Tipps zu Graphic Con- 
verter finden sich im Hand- 
buch Graphic Converter von 
Hagen Henke, das als PDF 
für einen Preis von 10 Euro 
über www.lemkesoft.de 
bezogen werden kann. 
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Übergabe Sobald in den Einstel- 
lungen im Bereich „Browser > 
Vorschau“ die Option „Öffnen- 
Befehl verwendet Öffnen mit...” 
gewählt ist, übergibt der Öffnen- 
Button in der Werkzeugleiste 

ein ausgewähltes Bild direkt an 
Photoshop. 


einen Ordner im Dateibaum auszuwählen und 
über das Kontextmenü direkt in der Mehrfach- 
konvertierung zu öffnen. Von hier aus lassen 
sich bequem alle Bilder eines Verzeichnisses in 
eines von über 40 anderen Formaten konver- 
tieren. In der registrierten Version können Sie 
dabei gleichzeitig Aktionen wie das Ändern der 
Auflösung auf die Bilder anwenden. Eine Be- 
sonderheit des Browsers von Photoshop ist die 
Möglichkeit, Bildern einen Rang von A bis E zu- 
zuordnen und sie so zu sortieren. 

Wer Graphic Converter verwendet, kann 
seine Bilder bequem an Photoshop übergeben. 
Geht man mit der Maus im Kontextmenü des 
Browsers auf „Öffnen mit“, klappt ein Subme- 
nü auf, in dem alle zur Zeit geöffneten Pro- 
gramme erscheinen. Noch komfortabler wird es, 
wenn man in den Einstellungen im Bereich 
„Browser > Öffnen mit“ Photoshop als Stan- 
dardprogramm für „Öffnen mit“ wählt. Jetzt er- 
scheint der Befehl „Öffnen mit Adobe Photo- 
shop 7.0“ direkt im Kontextmenü. Alternativ 
steht als Shortcut Shift-Befehl-O zur Verfügung. 
TIPP Praktisch ist es, sich das Browser-Fenster 
von Graphic Converter auf einen zweiten Mo- 
nitor zu legen, während man auf dem Haupt- 
monitor mit Photoshop arbeitet. Der Vorteil die- 
ses Vorgehens besteht darin, dass die meist auf 
dem Beistellmonitor platzierten Paletten von 
Photoshop ausgeblendet werden, sobald man 
zu Graphic Converter wechselt. Verwendet man 
den Browser von Photoshop, bleiben die Palet- 
ten über dem Browser-Fenster. 


Dateien benennen 


Sowohl Photoshop als auch Graphic Converter 
bieten eine Funktion, mit der mehrere Dateina- 
men in einer Stapelverarbeitung geändert wer- 


fachkonvertierung, die Sie über das Ablage- 
menü öffnen. Wählen Sie in der linken Liste die 
zu ändernden Dateien aus und legen Sie mit der 
rechten Liste einen Zielordner fest. Mit einem 
Klick auf den Pfeil oben zwischen den Listen 
können Sie einen Ordner der linken Liste für die 
rechte Liste übernehmen. Klicken Sie auf den 
Button „Umbenennen“ zwischen den Listen. Es 
öffnet sich ein Dialog, über den sich quasi jede 
nur denkbare Änderung an den Dateinamen mit 
Index-Zählung, Datum, Offset und Endung vor- 
nehmen lässt. 

TIPP Äußerst praktisch ist die Möglichkeit, ge- 
zielt einen Bestandteil des Dateinamens zu lö- 
schen und seine Einstellungen für die spätere 
Wiederverwendung über ein Pop-up-Menü ab- 
zuspeichern. Photoshop kann Dateinamen für 
Windows, Mac-OS 9 und Unix kompatibel ma- 
chen. Graphic Converter kennt nur die Unix- 
Kompatibilität, bietet dafür aber detailliertere 
Eingriffsmöglichkeiten wie das Umstellen eines 
Index vom Namensende an den Anfang oder ei- 
ne absteigende Nummerierung. 


Bildbearbeitung mit dem Stempel 


Lange Zeit war der Stempel zum Kopieren von 
Bildteilen an eine andere Stelle eine Domäne 
kostspieliger Bildbearbeitungsprogramme. Seit 
Version 4.6 von Graphic Converter steht auch in 
dieser Software ein Stempel zur Verfügung. Das 
Werkzeug wird in beiden Programmen gleich — 


Graphic Converter | Offen für jedes Format 


Eine der besonderen Stärken von Graphic Converter ist es, dass der Her- 


steller sehr schnell auf neue Bildformate reagiert. 


den können. Klicken Sie im Browser von Pho- 
toshop die Dateien an und wählen Sie „Stapel 
umbenennen“ im Palettenmenü. Es öffnet sich 
ein Dialog, in dem Sie über zwei Pop-up-Menüs 
Änderungen festlegen können. 

Verändern oder einfügen lassen sich die 
Groß- und Kleinschreibung, eine Durchnum- 
merierung der Dateien mit Zahlen oder Buch- 
staben, das Datum als Teil des Dateinamens und 
die Erweiterung, also der Teil nach dem Punkt. 

Graphic Converter verwendet zur Auswahl 
der Dateien für das Umbenennen die Mehr- 


Regelmäßige Updates Lemke Software bemüht sich, zu jeder Neuent- 
wicklung ein Update des Programms zu liefern. Wer ein Bild nicht öffnen 
kann, ist aufgerufen, eine Beispieldatei an Lemke Software zu schicken. 
Wenn sich das Format „knacken“ lässt, oder wenn eine Dokumenta- 
tion verfügbar ist, kann man teilweise schon wenige Stunden später 
mit einer neuen Version von Graphic Converter im E-Mail-Korb rechnen, 
mit der sich das Problembild öffnen lässt. 

Geheime Formate Leider gibt es auch Formate, zu denen die Erfinder 
keine Infos veröffentlichen. Hersteller professioneller Digitalkameras 
zwingen so etwa ihre Kunden, eine Zusatzsoftware zu kaufen. Nur mit 
diesem Programm können dann Bilder in einer Variante des verlust- 
freien RAW-Formats von der Kamera geladen werden. 
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Bildbearbeitung 


Tipp | Kataloge drucken 


oft ist es sinnvoll, Vorschaubilder in Übersichten zu Papier zu bringen. Graphic Conver- 
ter bietet hierzu die Funktion „Katalog drucken“. Wählen Sie in Graphic Converter „Ab- 
lage > Katalog drucken“. Es öffnet sich die Dateiauswahl, mit der Sie den gewünschten 
Ordner auswählen. Im sich öffnenden Druckdialog wählen Sie im Pop-up-Menü „Graphic 
Converter” aus, um mit einem Klick auf „Graphic Converter Optionen” einen Dialog mit 
weiteren Einstellungen zu öffnen. Entscheiden Sie sich, wie viele Bilder in jeder Spalte 
und Zeile erscheinen sollen und geben Sie unter „Titel ausdrucken“ eine benutzerdefi- 
nierte Kopfzeile ein, falls Sie dies wünschen. Wählen Sie Ihre weiteren Einstellungen und 
starten Sie den Katalogdruck oder testen Sie Ihre Einstellungen zunächst in der ebenfalls 
verfügbaren Vorschaufunktion. 
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bedient und erlaubt es, störende Bildteile wie 
beispielsweise eine fremde Person auf dem 
sonst perfekten Bild vom Strand weg zu retu- 
schieren. Wählen Sie den Stempel als Werkzeug 
aus und klicken Sie mit gedrückter Alt-Taste auf 
die Stelle im Bild, die als Quelle dienen soll. 
Überfahren Sie jetzt mit gedrückter Maus den 
Teil der Person, der über dem Sand liegt. 

Was den zum Rand des Stempelbereichs 
schwächer werdenden Effekt betrifft, hat Pho- 
toshop als Präzisionswerkzeug mit einer Viel- 
zahl von Werkzeugspitzen die Nase vorn. Gra- 
phic Converter kontert dagegen mit der Option, 
den während eines Arbeitszugs gestempelten 
Inhalt als Vorlage für weitere Stempel zu ver- 
wenden, wenn die Quellposition bei fortschrei- 
tender Bearbeitung in diesen Bereich folgt. 

Mit einem Doppelklick auf den Stempel in 
der Werkzeugpalette kann dieser Modus auf die 
aus Photoshop bekannte Logik umgeschaltet 
werden, bei der als Quelle immer das Aus- 
gangsbild dient. In diesem Dialog kann auch die 
Größe des Stempels gewählt werden. Leider las- 
sen sich mit Graphic Converter Bilder nur im 
RGB-Modus bearbeiten. 


Mehr Schärfe 


Vielen Bildern fehlt es an Schärfe. Vergleicht 
man die Ergebnisse der Funktion „Unscharf 
maskieren“ in beiden Programmen, liegt Photo- 
shop vor Graphic Converter. Wer jedoch für den 
Bildschirm arbeitet und mit einer Auflösung von 
72 dpi zufrieden ist, kann mit der zweiten 
Schärfe-Funktion von Graphic Converter er- 
staunliche Ergebnisse erzielen. Wenden Sie „Ef- 
fekt > Scharfzeichnen“ insbesondere auf Bilder 
an, die verkleinert wurden oder von 300 dpi auf 
72 dpi heruntergerechnet wurden. Dabei soll- 
ten Sie es nicht übertreiben, denn auf TFT-Dis- 
plays werden Bilder grundsätzlich nochmals 
deutlich schärfer dargestellt, was zu einer Ver- 
zerrung des Bildes führen kann. 


Bilder nachträglich drehen 


Häufig steht man als Layouter vor Bildern, bei 
denen der Fotograf die Kamera nicht ganz ge- 
rade gehalten hat. Handelt es sich um ein Foto, 
kann man das Bild leicht gedreht neu scannen. 
Bei einer Aufnahme von einer Digitalkamera 
bleibt nur das nachträgliche Drehen in einer 
Bildbearbeitung. Graphic Converter bietet die 
Möglichkeit, den benötigten Winkel mit einer 
Hilfslinie zu ermitteln. Zoomen Sie zunächst so 
ins Bild, dass eine nicht ganz senkrechte Kante 
groß dargestellt wird. Wählen Sie den Befehl 
„Bild > Drehen > Beliebig mit Hilfslinie“, wo- 
rauf sich die Maus in ein Fadenkreuz verwan- 
delt. Zeichnen Sie mit diesem Fadenkreuz über 
einer Kante im Bild, die eigentlich senkrecht 
sein müsste, eine Hilfslinie. Graphic Converter 
dreht daraufhin das Bild automatisch um den 


Bildbearbeitung 


TIPP In Photoshop können Sie mit „Bild > Ar- 
beitsfläche drehen“ einen Winkel eingeben, um 
den das Bild gedreht wird. Da man diesen Win- 
kel aber meist nicht auf Anhieb richtig schätzt, 
empfiehlt sich eine andere Methode: Blenden 
Sie mit „Ansicht > Lineale“ die Lineale ein. Zie- 
hen Sie das Bildfenster etwas größer als nötig 
auf und wählen Sie das gesamte Bild mit Befehl- 
A aus. Wählen Sie „Bearbeiten > Transformie- 
ren > Drehen“ und klicken Sie in den grauen 
Bereich neben dem Bild. Halten Sie die Maus 
gedrückt und drehen Sie das Bild durch Auf- 
oder Abwärtsbewegungen der Maus. 


Info | Pluspunkte Graphic Converter 


Wer seine Bilder nicht für die Druckausgabe vorbereitet, son- 
dern überwiegend Bilder aus einer Digitalkamera für den ei- 
genen Gebrauch und für das Internet aufbereitet und wer häu- 
fig Bilddaten mit Kollegen auf anderen Rechnern tauscht, fin- 
det in Graphic Converter ein ideales Werkzeug. 


= Konvertieren der häufigsten Bildformate von Atari, Amiga, 
Unix, Organizern oder IBM in Mac-Formate und umgekehrt 

- Mehrfachkonvertierung 

= Schneller Dateibrowser 

= Diashow 


= Automatisches Erzeugen von Internet-Seiten mit Bild- 


- Katalogdruck mit einfacher Layoutfunktion 
- Erstellen von Listen mit Bildinformationen aller Daten 


eines Verzeichnisses 


nötigen Wert. Wählen Sie den mittleren Bereich 
des Bildes mit dem Rechteck-Werkzeug aus und 
stellen Sie die Auswahl mit einem Doppelklick 
in das Rechteck oder mit Return frei. Anders als 
in Photoshop können Sie dabei die Auswahl an 
den Handles in der Größe nach dem Aufziehen 
des Auswahlrechtecks verändern. 

Wenn Sie die Qualität des gedrehten Bildes 
steigern wollen, können Sie über die Funktion 
„Bild > Drehen > Beliebig mit Hilfslinie...“ in 
gleicher Weise eine Hilfslinie ziehen, worauf 
sich ein Dialog öffnet, in dem Sie zwischen zwei 
Methoden zur Berechnung des neuen Bildes 
wählen können. Als Standard setzt Graphic 
Converter einen Quicktime-Algorithmus ein. 
TIPP Qualitativ bessere Ergebnisse erzielen Sie 
mit der Funktion „Eigenen Algorithmus ver- 
wenden“ und eingeschalteter Fehlerkorrektur. 
Allerdings kostet diese Qualität auch erheblich 
mehr Zeit. Bei einem JPEG mit 1,4 MB können 
das auf einem Power Mac G4/400 rund zehn 
Minuten werden, während das Drehen mit 
Quicktime in wenigen Sekunden erledigt ist. 


ONLINE UND 

AUF CD.... 
Beispiele für mit Graphic 
Converter scharf gezeich- 
nete Bilder finden Sie un- 
ter www.lorenzkirch.de, 
die Shareware-Version 
von Graphic Converter 
auf unserer Heft-CD. 


Auf langsameren Rechnern müssen Sie ei- 
nen Moment warten, um eine Vorschau zu er- 
halten. Ziehen Sie jetzt eine Hilfslinie aus dem 
Lineal über die kritische Kante und präzisieren 
Sie anhand dieser Orientierung die Drehung. 
Wenden Sie die Funktion mit einem Doppelklick 
ins Bild oder mit Return an und löschen Sie die 
Hilfslinie. Wechseln Sie hierzu zum Verschie- 
ben-Werkzeug und ziehen Sie die Hilfslinie aus 
dem Bild. 

Vergleicht man die Funktionen zum Drehen 
in Graphic Converter mit der in Photoshop, liegt 
Graphic Converter bei der Bedienung leicht 
vorn, weil es schneller geht, eine Hilfslinie über 
eine Kante im Bild zu ziehen. Bilder mit ausrei- 
chender Auflösung verlieren in beiden Pro- 
grammen so wenig an Schärfe, dass man auch 
bei höchsten Ansprüchen mit einmaligem Dre- 
hen gut leben kann. 


Fazit 


Graphic Converter liegt verdient auf einem der 
vordersten Plätze in der Hitliste der Shareware- 
Programme. Selbst Photoshop-Profis greifen 
gerne auf die vielen Funktionen von Graphic 
Converter zurück, wenn es um spezielle Aufga- 
ben wie Konvertierung oder Katalogdruck geht. 
Unangefochten auf Platz eins bleibt Photoshop 
als Bildbearbeitungsprogramm in der Druck- 
vorstufe und bei komplexeren gestalterischen 
Aufgaben. mbi % 


Hilfe beim Drehen Die 
Korrektur schief platzierter 
Bilder in Graphic Converter 
erleichtern Lineale und 
Hilfslinien. 
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Überblick In der Spalten- 
ansicht zeigt der Finder die 
Ordnerhierarchie in einem 
Fenster an und für Dateien 
und Programme eine Vor- 
schau mit den wichtigsten 
Informationen. 


Einrichten und konfigurieren 


Serie Mac-OS X Basics, Folge 2 Wer zum ersten Mal mit Mac-OS X zu tun hat, kommt zunächst mit dem Finder in 
Kontakt. Der zweite Teil unserer Serie zeigt, wie man Herr des Dateimanagers wird, Drucker einrichtet, die Festplatte 
partitioniert und den Rechner per Passwort schützt 


EINSTIEG 


Mac-OS X bietet mit y 

der Spaltenansicht I * 
und der Symbolleiste für 
die Fenster im Finder neue 
Navigationshilfen. Auch das 
Einrichten der Drucker 
unterscheidet sich vom 
klassischen Mac-OS. Vorteil- 
haft ist, dass sich jeder Dru- 
cker direkt im Dialogfenster 
einer Anwendung wählen 
lässt. Und mit Hilfe der 
Passwörter schützt man 
den Rechner gegen fremde 
Zugriffe. 


* DER FINDER IST bei der täglichen Arbeit 
Dreh- und Angelpunkt. Er zeigt Objekte im Fens- 
ter wie bisher als Symbole oder als Liste. Neu 
hinzugekommen ist die Spaltenansicht. Zwi- 
schen den Darstellungsarten wechselt man über 
die Symbolleiste des Fensters, über das Menü 
„Darstellung“ oder seit Mac-OS X 10.2.x mit den 
Tastenkürzeln Befehl-1 (Symbole), Befehl-2 
(Liste) und Befehl-3 (Spalten). Die Einstellun- 
gen für die Ansichten findet man unter „Dar- 
stellung > Darstellungsoptionen einblenden“ 
(Befehl-J). Bei der Symbol- und der Listenan- 
sicht besteht außerdem die Möglichkeit, die Vor- 
gaben nur für das geöffnete Fenster oder für al- 
le Fenster zu definieren. In der Listenansicht 
lässt sich der Inhalt spaltenweise sortieren, da- 
zu genügt ein Klick in den Spaltentitel. Klickt 
man noch einmal hinein, dreht sich die Sortier- 
folge um. Die Breite der Spalten verändert das 
Verschieben des Trennstrichs im Spaltenkopf. 
In der Spaltendarstellung läuft die Ordner- 
hierarchie von links nach rechts. Klickt man auf 
einen Ordner, legt der Finder rechts im Fenster 


Serie | Mac-OS X Basics 


1 Installieren und erste Schritte Heft 06/2003 
2 Einrichten und konfigurieren Heft 07/2003 
3 Kommunizieren und organisieren Heft 08/2003 
4 Vernetzen und Datentausch Heft 09/2003 


5 Troubleshooting 


Heft 10/2003 
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eine neue Spalte an und zeigt dort den Inhalt 
des Ordners an. Dies kann man so lange verfol- 
gen, bis man bei einer Datei oder einem Pro- 
gramm gelandet ist. Ist die Vorschau in den Dar- 
stellungsoptionen eingeschaltet, zeigt die letz- 
te Spalte rechts Informationen wie Größe, Art 
und Erstellungsdatum des Objekts. Bei Bildern 
oder einem PDF ist dort eine Vorschau auf den 
Inhalt zu sehen, wenn das kleine Dreieck ange- 
klickt wird, Quicktime-Filme und Töne kann der 
Finder direkt dort abspielen. 

Bei jeder Spaltentrennung sind unten zwei 
parallele Striche zu sehen, mit denen man ma- 
nuell die Spaltenbreite aller Spalten verändert. 
Soll nur eine Spalte breiter oder schmaler dar- 
gestellt werden, muss dazu die Wahltaste ge- 
drückt sein. Ein Doppelklick mit gedrückter 
Wahltaste auf den Doppelstrich passt die Spal- 
tenbreite an das breiteste Element an. Ein Dop- 
pelklick ohne Wahltaste bringt alle Spalten auf 
dieselbe Breite. 


Die Symbolleiste 


Die Symbolleiste eines geöffneten Fensters im 
Finder lässt sich nach einem Klick mit gedrück- 
ter Umschalttaste auf den ovalen Knopf konfi- 
gurieren. Oder man bemüht das Kontextmenü 
und wählt dort „Symbolleiste anpassen“. Man 
ist aber nicht auf die von Apple vorgefertigten 
Symbolleisten-Elemente beschränkt, denn jedes 
Objekt (Ordner, Datei oder Programm) lässt sich 
der Symbolleiste per Drag-and-drop hinzufügen 
und auch wieder entfernen. Zieht man ein Ob- 
jekt auf ein Ordnersymbol in der Symbolleiste, 
landet es in diesem Ordner. Hält man die Maus- 
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Einstellungen Im Fenster „Darstel- 
ungsoptionen” legt man das Aus- 
sehen der Finder-Fenster fest, hier 
die Optionen für die Listenansicht. 


taste dabei etwas länger fest, springt automa- 
tisch ein Fenster mit dem Inhalt der Ordners auf 
und man navigiert so durch die Ordnerhierar- 
chie. Die Verzögerung für die auch in allen An- 
sichten verfügbaren aufspringenden Ordner de- 
finieren die Finder-Vorgaben. 

Anders als Mac-OS 9 ist Mac-OS X so ein- 
gestellt, dass in der Symbolansicht nach dem 
Doppelklick auf ein Ordnersymbol die Inhalte 
des Ordners im selben Fenster erscheinen. Soll 
der Finder ausnahmsweise den Ordner in einem 
neuen Fenster öffnen, hält man beim Doppel- 
klick die Befehlstaste gedrückt. In der Vorein- 
stellung des Finders lässt sich dieses Verhalten 
mit der Option „Ordner immer in einem neuen 
Fenster öffnen“ ändern. Schaltet man die Sym- 
bolleiste durch einen Mausklick auf das ovale 
Symbol in der Titelleiste aus, öffnet der Finder 
wie unter Mac-OS 9 für jeden Ordner ein neu- 
es Fenster, unabhängig von den Vorgaben. 


Drucker einrichten 


Mac-OS X versteht sich von Haus aus auf zahl- 
reiche Drucker. Um einen Tintenstrahldrucker 
mit USB-Anschluss einzurichten, muss der da- 
zu passende Treiber installiert sein. Dann star- 
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tet man das Print Center, das nun automatisch 
zum Klick auf „Hinzufügen...“ auffordert, wenn 
noch kein Drucker installiert ist. Im sich öff- 
nenden Fenster „Druckerliste“ wählt man im 
Aufklappmenü „USB“ aus. Sofern der Drucker 
angeschlossen ist, erscheint sein Name im Fens- 
ter und man klickt nochmals auf „Hinzufügen“. 

Soll ein Postscript-Drucker mit Ethernet- 
Schnittstelle in die Druckerliste aufgenommen 
werden, wählt man nach dem Klick auf „Hin- 
zufügen“ oben im Aufklappmenü entweder 
„AppleTalk“, „Rendezvous“ oder „TCP/IP-Dru- 
cker“ aus, je nachdem, welches Protokoll der 
Drucker unterstützt. Die meisten Laserdrucker 
verwenden bisher noch Appletalk und erschei- 
nen unten in der Liste, wenn im zweiten Auf- 
klappmenü „Lokale AppleTalk Zone“ ausge- 
wählt ist (Netze mit mehreren Appletalk-Zonen 
ausgenommen). Falls nicht, ist vermutlich Ap- 
pletalk nicht aktiv. Das lässt sich in der System- 
einstellung „Netzwerk“ für den Ethernet-An- 
schluss über die Option „AppleTalk aktivieren“ 
auf der Registerkarte „AppleTalk“ ändern. 

Für Drucker, die über das Protokoll TCP/IP 
erreichbar sind, benötigt man ihre genaue Netz- 


adresse für das Eingabefeld „Druckeradresse“. -— 


KOPIEREN UND 
WIDERRUFEN 


Im Finder von Mac-OS X las- 
sen sich Dateien und Ordner 
samt Inhalt mit den Befeh- 
len „Kopieren“ und „Einset- 
zen” von einem Verzeichnis 
in ein anderes übertragen. 
Hat man beim Verschieben 
oder Kopieren einmal das 
falsche Ziel erwischt, muss 
man die Daten nicht ma- 
nuell an ihren Ursprungsort 
zurückbefördern. Es genügt, 
im Menü „Bearbeiten“ den 
letzten Arbeitsschritt rück- 
gängig zu machen oder die 
Tasten Befehl-Z zu drücken. 


Tipp | So arbeitet das Festplatten-Dienstprogramm 


Erste Hilfe prüft und repariert die Zugriffsrechte 
des Startvolumes. Außerdem behebt sie Fehler im 
Festplattenverzeichnis, wozu man jedoch von ei- 
nem anderen Laufwerk oder der Installations-CD 
starten muss. 


Auf der Karteikarte Partitionieren 
unterteilt man einen Datenträger in 


mehrere Volumes. 


Das Format 
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und des Programms Lauf- 
werke konfigurieren von 
Mac-OS 9 unter einem 
gemeinsamen Dach zu- 
sammen. 


die alten Daten 
überschreiben. 
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PRINTER SHARING 


Ist in den Einstellungen das 
Ankreuzfeld „An andere Com- 
puter angeschlossene Drucker 

zeigen” markiert, zeigt das 

Print Center Drucker an, die 

per USB-Anschluss mit einem 

Rechner verbunden sind, zu 
dem eine Netzverbindung be- 

steht. Zur Freigabe ruft man 

dort die Systemeinstellung 

„Sharing“ auf und aktiviert 
auf der Registerkarte „Diens- 

te” die Option „Printer Sha- 
ring“. Außerdem muss auf 
beiden Rechnern der Drucker- 
treiber installiert sein. 


Rendezvous verwendet zwar ebenfalls das 
TCP/IP-Protokoll, da sich Drucker aber auto- 
matisch mit ihrem Namen melden, spart man 
sich das Eintippen einer Netzadresse. Es gibt bis- 
her allerdings nur wenige Geräte, die diese 
Technik unterstützen. 

Bei Postscript-Druckern genügt es meistens, 
im Aufklappmenü bei „Druckermodell“ den Ein- 
trag „Automatisch“ zu wählen. Das Mac-OS 
fragt dann zuerst die Druckereigenschaften des 
Geräts ab und wählt anhand dieser Informatio- 
nen die Druckerbeschreibung (PPD) aus. Sollte 
das nicht funktionieren, stellt man das Dru- 
ckermodell manuell ein. Die Installations-CD 
spielt bereits Druckerbeschreibungen für über 
130 Druckermodelle bei jeder Standardinstal- 
lation auf. Ein Treiber ist nicht nötig, da alle 
Postscript-Drucker mit dem systemintegrierten 
Postscript-Druckertreiber arbeiten. 

Alle eingerichtete Drucker — auch per Prin- 
ter Sharing aktivierte - lassen sich direkt im 
Drucken-Dialog einer Anwendung aus einem 
Aufklappmenü auswählen, Schreibtischdrucker 
wie unter Mac-OS 9 gibt es nicht mehr. Ihre 
Funktion, Druckaufträge anzuzeigen, anzuhal- 
ten oder zu löschen, übernimmt ebenfalls das 
Print Center. Dort öffnet man per Doppelklick 
auf den Druckernamen das Fenster mit den lau- 
fenden Druckaufträgen. 


Passwörter 


Der bei der Systeminstallation angelegte Be- 
nutzer verfügt über ein Administrator-Passwort. 
Es wird unter anderem bei der Installation vie- 
ler Programme und der System-Updates benö- 
tigt. Zum Anmelden nach dem Start verlangt 
der Rechner das Passwort dagegen nicht, weil 
man sich standardmäßig automatisch anmeldet. 
Um zu vermeiden, dass jeder einen Rechner ein- 
fach starten kann und dann Zugriff auf alle Da- 
ten hat, deaktiviert man die Option „Automa- 
tisch als ... anmelden“ in der Systemeinstellung 
„Benutzer“. Beim nächsten Anmelden oder Neu- 
start fragt das System dann in einem Dialog- 
fenster nach dem Passwort. 

Wie dieses Fenster aussieht, definieren die 
Einstellungen in der Registerkarte „Anmelde- 
Optionen“. Ist „Liste der Benutzer“ aktiviert, er- 


Tipp | Passwort vergessen 


Hat man sein Passwort vergessen und kommt auch nicht durch die 
Merkhilfe weiter, hilft der Griff zur Installations-CD oder -DVD. Man star- 
tet von dieser und ruft im Menü „Installer“ den Punkt „Kennwörter zu- 
rücksetzen“ auf. Im sich öffnenden Dialogfenster wählt man das Volu- 
me aus, für das die Passwörter geändert werden sollen und dann aus 
dem Aufklappmenü den Anwender. Nun lässt sich ein neues Kennwort 
vergeben, ohne das alte eingeben zu müssen. Danach beendet man das 
Programm und anschließend das Installationsprogramm, ohne auf „Fort- 


fahren” zu klicken. 


Diese bequeme Lösung gegen die Vergesslichkeit ist aber auch ein Si- 
cherheitsrisiko, da jeder Besitzer einer Installations-CD oder DVD, die 
zum Rechner kompatibel ist, auf diese Weise das Kennwort ändern und 
sich damit Zugang zu allen Daten verschaffen kann. Um ganz sicher zu 
gehen, muss man ein Passwort für die Open Firmware definieren, wo- 
zu es von Apple das Programm Open Firmware Password gibt. Dann lässt 
sich ein Rechner nur von einer CD oder DVD starten, wenn dieses Pass- 


wort eingegeben wird. 


nutzer und man gibt nach einem Klick auf den 
Benutzer nur das Passwort ein. Die Option „Na- 
me und Kennwort“ präsentiert dagegen zwei 
Eingabefelder und man muss sowohl den An- 
wender als auch das Passwort eintippen, was 
die Sicherheit erhöht. Kreuzt man die Tasten 
„Neustart“ und „Ausschalten“ ausblenden“ an, 
kann ein Fremder im Anmeldedialog den Rech- 
ner weder neu starten noch ausschalten, was 
das Eindringen nochmals erschwert. 

Das eigene Passwort ändert man in der Sys- 
temeinstellung „Mein Account“. Es lässt sich 
außerdem als Voraussetzung zum Beenden des 
Bildschirmschoners in der Systemeinstellung 
„Bildschirmschoner“ aktivieren, wenn man auf 
der Registerkarte „Aktivierung“ den Eintrag 
„Mein Benutzerkennwort“ anklickt. 


Fazit 


Mac-OS X bietet neben den aus Mac-OS 9 be- 
kannten Arbeitsweisen des Finders zusätzliche 
Optionen zur Datenverwaltung, die sich nach 
einer Eingewöhnungsphase als sehr nützlich er- 
weisen. Das Drucken ist einfacher geworden 
und durch Passwörter gibt es einen zusätzlichen 


ONLINE .... 


Sucht man in der 
Knowledge-Base von 
Apple nach dem 
Dokument 106482, 
erhält man eine aus- 
führliche Anleitung 
zum Open Firmware 
Passwort sowie einen 
Link zum Herunter- 
laden der Software. 


Einrichten Über 
das Print Center 
legt man sämtliche 
Drucker an, die 
sich dann in jeder 
Anwendung direkt 
im Drucken-Dialog 
auswählen lassen. 
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TIPPS & TRICKS 


SYSTEM 


Druckauftrag umleiten 


Y Wer einen Druckauftrag losgeschickt hat, 

= &| kann ihn im Print Center per Mausklick 
stoppen und aus der Auftragsliste löschen. Soll 
der Ausdruck aber einfach nur auf einen ande- 
ren Drucker umgeleitet werden, braucht man 
diesen Auftrag nicht noch einmal zu schicken, 
sondern lässt sich über Befehl-O die Druckauf- 
träge anzeigen. Aus dieser Liste zieht man den 
gestoppten Druckjob per Drag-and-drop in die 
„Druckerliste“ des gewünschten anderen Dru- 
ckers, und schon geht es weiter. chr 


PHOTOSHOP 


Web-optimierte Bilder 


Y Sichert man ein Bild in Photoshop für das 

== | Internet mit Hilfe des Befehls „für Web 
speichern“, erscheint das Dialogfenster, in dem 
sich die gewünschten Einstellungen vornehmen 
lassen. In diesem Fenster funktionieren einige 
Tastaturkürzel wie gewohnt: Die Kombination 
Befehl-O zeigt die ganze Ansicht des Bildes, Be- 
fehl-Wahl-O vergrößert die Darstellung auf 100 
Prozent. Bei gedrückter Leertaste verwandelt 
sich der Cursor in die Verschiebe-Hand. Anders 
als in normalen Bildern sieht das Kontextme- 
nü aus, das man durch einen Klick mit gehal- 
tener Control-Taste aufruft: Hier lassen sich 


Mobile Speicher 
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Speicherkarten aus Digitalkameras reagieren mitunter ver- 
schnupft auf schlechte Behandlung. Egal ob Memory Stick, 


SD-Card, CF-Card oder ein anderes Format, die Karten müssen zu- 
erst vom Schreibtisch des Finders in den Papierkorb gezogen wer- 
den (unter Mac-0S X kann man das Kartensymbol auch von einem 
Fenster des Finder auf den Papierkorb ziehen). Damit meldet man 
sie beim Betriebssystem ab, alle Daten auf der Karte werden gesi- 
chert. Erst dann kann man die Karte gefahrlos aus dem Lesegerät 


entnehmen. Hat die Kar- 
te oder das Lesegerät ei- 
ne Leuchtdiode, die an- 
zeigt, ob gerade Daten 
auf die Karte geschrieben 
werden, muss man war- 
ten, bis die Diode erlischt. 


' I+& 


er 


Andernfalls droht der Verlust der Daten auf der Karte. Sollten trotz- 
dem einmal wichtige Daten verloren gegangen sein, weil Mac und 
Digitalkamera die Karte nicht mehr lesen können, ist der Gang zu 
einem entsprechenden Datenrettungsdienst oder ein Leseversuch 
mit der Software Photorescue von Datarescue empfehlenswert 


(wwu.datarescue.com). wm 
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Zoomfaktor und Farbeinstellungen wählen, 
außerdem kann man sich bequem anzeigen las- 
sen, wie lange das Bild bei verschiedenen Inter- 
net-Verbindungsgeschwindigkeiten braucht, bis 
es geladen ist. dc 


FINAL CUT PRO/EXPRESS 


Kapitelmarken in iDVD übernehmen 


Y iDVD 3 unterstützt erstmals auch Kapi- 
= &| telmarken aus Final Cut Express und Fi- 
nal Cut Pro. Allerdings muss man dazu einen 


Trick anwenden: Im Menü „Ablage“ wählt man 
unter „Exportieren > Final Cut Pro Film“ die 
Option „Markierungen:“ und wählt „Alle Mar- 
kierungen“ aus. Die Optionen „Markierungen“ 
oder „DVD Studio Pro Markierungen“ funktio- 
nieren für iDVD nicht. In Final Cut Pro vergibt 
man diese per Doppelklick, und über den But- 
ton „Kapitel-Markierungen hinzufügen“ auch ei- 
nen Namen. Zieht man anschließend den ex- 
portierten Film per Drag-and-drop auf ein 
iDVD-3-Projekt, erscheint eine Startseite mit 
den Einträgen „Filmstart“ und „Szenenaus- 
wahlmenü“, die maximal sechs Kapitel-Buttons 
als Untermenüs enthält. sf 


ACROBAT 


Keine Schriften 


fi Läuft Acrobat Distiller 5 in der Classic- 

= =] Umgebung und erkennt Schriften nicht, 
obwohl sie mit Suitcase unter Mac-OS X akti- 
viert wurden, hilft ein Blick in Quark Xpress 


1 


oder Pagemaker. Wenn auch diese Anwendun- 
gen die aktivierten Zeichensätze nicht anzeigen, 
hilft es, die Applikation Distiller zu öffnen und 
über Befehl-L im Menü „Schriftordner“ alle be- 
stehenden Ordner zu löschen. Distiller legt die- 
se anschließend wieder neu an. Die PDF-Lösung 


Photoshop Besonders kom- 
fortabel zeigt sich das Kontext- 
menü bei Web-optimierten 
Bildern: Viele Einstellungen 
lassen sich hier treffen. 


XPRESS 


Y Wer schon den 

= = | Sprung zu Mac-0S X 
gewagt hat und noch mit 
Quark Xpress 4.11 arbeitet, 
leidet gelegentlich unter 
einer fehlerhaften Bild- 
schirmdarstellung: Oft blei- 
ben Reste von Bildern oder 
Texten sichtbar, wenn man 
Rahmen verschiebt oder 
die Seite nur größer oder 
kleiner darstellt. Abhilfe 
schafft entweder der 
Wechsel auf Xpress 5 oder 
die kostenlose Xpress-Er- 
weiterung Redraw Classic 
(www.mathmagic.com/do 
wnload/Installers/Redraw 
ClassicXTinstall.bin). wrn 


KEYNOTE 


Keynote verweigert y 


mitunter den Dienst, 


wenn man einen zweiten 
Monitor oder einen Projek- 
tor anschließen möchte, 
während das Programm 
läuft. Die Fehlermeldung 
lautet meist „Zu wenig Vi- 
deospeicher”. Es hilft, wenn 
man Keynote zuerst been- 
det, den Monitor anschließt 
und erst dann die Präsenta- 
tion wieder öffnet. wn 


TIPPS & TRICKS 


Lexikon: Treibersoftware für Mac-0S X 


Y Die Aufgabe eines Treibers ist es, Hardware, die man 
= % | am Mac anschließt, nutzbar zu machen. In der Regel 
findet dabei eine Art Übersetzung statt, bei der der Treiber 
dem Mac ein bekanntes Gerät vorgaukelt: Kensington Mou- 
seworks zum Beispiel, die Treibersoftware für Mäuse und 
Trackballs, übersetzt die vergleichsweise geringe Zahl der 
Impulse, die ein Kensington-Trackball bei der Rotation der 
Kugel an den Rechner sendet, in eine schnellere Impulsfol- 
ge. Nur mit dieser Übersetzung arbeitet der Trackball unter 
Mac-0S X normal und bewegt den Mauszeiger um größere 
Strecken. Fehlt der Treiber, erkennt das Betriebssystem zwar 
den Trackball als Steuergerät für den Mauszeiger, doch die 
Bewegung läuft quälend langsam. 


7 INSTALLATION 

Unter Mac-0S 8/9 wurden die Treiber in der Regel im Ord- 
ner „Systemerweiterungen“ innerhalb des Systemordners 
installiert, manchmal statt dessen im Ordner „Kontrollfel- 
der“. Unter Mac-OS X braucht man andere Treiber, die meis- 
ten Hersteller bieten zumindest im Internet die nötigen In- 
formationen und Dateien zum Download an. Meistens erhält 
man ein Installationsprogramm, seltener muss man Dateien, 
deren Name auf „.kext” endet, von Hand in den Ordner 
„System > Library > Extensions“ kopieren. Ob ein Installa- 
tionsprogramm tatsächlich Dateien in diesen Ordner legt, er- 
kennt man daran, dass das Programm nach Benutzernamen 


und Kennwort des Administrators fragt. In schwierigen Fäl- 
len lohnt ein vergleichender Blick (vor und nach der Instal- 
lation) in die Liste, die das Dienstprogramm Apple System 
Profiler unter dem Punkt „Systemerweiterungen” führt. Neu 
installierte „.kext”-Dateien sollten in dieser Liste auftau- 
chen, in der Beschreibung sollte man für jeden dort ge- 
nannten Treiber einen Hinweis auf das Gerät finden, für das 
er notwendig ist. 


7 TREIBER ENTFERNEN 

In der Regel sollte das Installationsprogramm eine Funktion 
anbieten, um einen nachträglich installierten Treiber aus die- 
sem Ordner wieder zu entfernen. Fehlt diese Funktion, kann 
man die Dateien im Finder löschen, wenn man die Zugriffs- 
rechte vorher im Info-Dialog (Befehltaste-I) ändert. Alter- 
nativ dazu arbeitet man mit dem Terminalbefehl „rm -rf 
[treibername]”, zum Beispiel „rm -rf MAudioSonicaThea- 
ter.kext“ beziehungsweise „sudo rm -rf MAudioSonicaThe- 
ater.kext”. 

Wir raten dringend davon ab, von Apple installierte Treiber 
aus diesem Ordner zu löschen. Die Platzersparnis auf der 
Festplatte ist gering, die möglichen Folgen kaum kalkulier- 
bar: Von kryptischen Fehlermeldungen beim Versuch, Mac- 
0S X auf den neuesten Stand zu bringen, bis hin zum nicht 
mehr startenden Mac ist alles drin...wm 


verwendet eine eigene Methode, die nicht dem 
standardisierten Weg entspricht, daher kann 
dieses Verhalten auftreten. chr 


PDF in der Schnellansicht 


X Oft lassen sich PDF-Dateien, die auf dem 
= & | Schreibtisch liegen, nur in der Vorschau 
öffnen. Bei einem Doppelklick auf das Datei- 
Icon startet Acrobat, fährt aber nicht ganz hoch, 
und die PDF-Datei bleibt ungeöffnet. Vermeiden 
lässt sich dies mit einem System-Update: Acro- 
bat 6 läuft erst ab Mac-OS X 10.2.4. Wer eine 
PDF-Datei nur kurz ansehen und nicht weiter 
bearbeiten will, sollte sich das Hilfsprogramm 
Vorschau ins Dock legen und PDF-Dateien da- 
rauf ziehen. So spart er sich den langen Start- 
vorgang von Acrobat 6. dc 


KEYNOTE 


Mehr Punkte 


X Apples Präsentationssoftware Keynote ex- 
= = | portiert Dateien im Powerpoint-Format. 
Leider gehen dabei gerne mal die Punkte am 
Anfang einer Zeile verloren. In der Regel klappt 
der Datenaustausch zwischen den beiden Pro- 
grammen, wenn man die Punkte in Keynote 


einmal unsichtbar und dann wieder sichtbar 
macht. Dazu öffnet man in Keynote das Fenster 
Inspektor (Befehl-Hochstelltaste-I) und wählt 
im Bereich Text das Aufklappmenü „Aufzählung 
und Nummerierung“. Zuerst stellt man „ohne“ 
ein, dann wieder das gewünschte Aufzählungs- 
zeichen. wn 


Rund oder eckig 


K Auf einem Fernseher sind die Bildpunkte 

“| nicht gleichmäßig verteilte Rechtecke, 
sondern etwas breiter als lang. Das sollte man bei 
der Erstellung von Bildern berücksichtigen, die 
man mit Final Cut von Apple oder Adobe Pre- 
miere nutzen will. Wer zum Beispiel ein Hinter- 
grundbild im PAL-Format anlegen will, arbeitet 
am besten mit einer Bildgröße von 768 x 576 Pi- 
xel und ändert die Auflösung vor dem Export oh- 
ne Neuberechung auf 720 x 576 Pixel. wn 


= 


u Fernsehbild Da ein 

U Fernseher Bildpunk- 
te anders als ein PC- 

© Monitor darstellt, 

© sollte man dies auch 

beider Erstellung 


BE et ie We von Videos und Prä- 
Born sentationen berück- 
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sichtigen. 
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TIPPS & TRICKS 


ONLINE... 


Einen netten kleinen 
Film zum Thema 
„Lesezeichen in Sa- 
fari“ findet man un- 
ter www.apple.com 
/safari/theater/boo 
kmarks.html 


iTUNES 


Cover zu Alben hinzufügen 


r Mit iTunes 4 gibt es die Möglichkeit, 
= = | Songs oder ganze Alben mit Cover-Abbil- 
dung aus dem iTunes-Store zu erwerben - aller- 
dings nur in den USA. Wer hierzulande seine Al- 
ben mit einer Abbildung des Covers versorgen 
möchte, muss dies „per Hand“ erledi- 

gen. Bevor man allerdings die CD-Hül- 

le auf den Scanner legt, sollte man sich 

im Internet umtun, ob es die Abbil- 

dung nicht bereits gibt. Als gute 

Quelle erweisen sich Online-Händ- 

ler wie Amazon. Hier kann man 

nach einem Album suchen und erhält 

mit etwas Glück auch eine Abbildung 

des Covers. Der Rest ist einfach. Man wählt in 
iTunes das Album aus, aktiviert alle Lieder des 
Albums (Befehlstaste-A) und zieht die Abbil- 
dung aus dem Browser in das kleine Fenster 


links unten von iTunes. Das Programm versieht 
nun automatisch alle Lieder mit der gewünsch- 
ten Cover-Abbildung. sh 


SAFARI 


= ] 


Tab-Lesezeichen simulieren 


Kein Ärger mit USB-Massenspeichern 


K Oft funktionieren per USB angeschlossene Massenspeicher 
=%| wie Festplatten und CD-Brenner plötzlich nicht mehr richtig. 
Die Geräte erscheinen zwar auf dem Schreibtisch, beim Zugriff oder 
bei Kopiervorgängen gibt es jedoch Abbrüche und den Hinweis vom 
Mac-OS oder der betroffenen Anwendung, dass ein Fehler aufge- 
treten sei. Es kann auch vorkommen, dass ein 

Gerät gar nicht auf dem Schreibtisch er- 
scheint. Das liegt daran, dass der 
generische Treiber für USB- 
Massenspeicher, der im Be- 
triebssystem integriert ist, 
oft nicht ausreicht. Abhilfe 
schaffen in vielen Fällen die 
Treiber von Cypress Semi- 
conductor. Dieser Hersteller liefert einen gro- 
Ben Teil der USB-IDE-Brücken, die in USB-Massenspeichern einge- 
baut sind und programmiert dafür auch Treiber. Diese kann man für 
Mac-0S 9, 10.1 und 10.2 kostenlos unter den folgenden Adressen 
herunter laden: 

Mac-0S 9: www.cypress.com/cfuploads/support/reference_ 
design/CypressMSCDriver_MacOS9.hqx 

Mac-0S 10.1: www.cypress.com/cfuploads/support/reference_ 
design/CYMSC_MACOSX_1_4.pkg.hax 

Mac-0S 10.2: www.cypress.com/cfuploads/support/reference_ 
design/CYMSC_MACOSX_1_4).pkq.hax hk 


a1 


X Eine der praktischsten Funktionen von 
== | Mozilla ist die Anlage eines Tab-Lesezei- 
chens, bei dem vorhandene Browser-Tabs als 
einzelnes Lesezeichen definiert sind. Safari 


kann seit der zweiten Beta-Version zwar auch 
Tabs darstellen, kann diese Strukturen aber 
nicht als Bookmarks verwalten. Simulieren lässt 
sich dieses Feature allerdings relativ unkompli- 


Macwelt Online - Proh 
[%| H + | lm Hrwwew marwei.a 


ziert: Einfach per Menüpunkt „Alle Lesezeichen 
anzeigen“ in das Bookmark-Fenster wechseln 
und für die Lesezeichenleiste einen neuen Ord- 
ner anlegen, beispielsweise mit dem Namen 
„Most wanted“. In diesem Ordner landen jetzt 
Kopien vorhandener Lesezeichen (Drag-and- 
drop plus Alt-Taste), die per Mausklick in Tabs 
unterteilt aufgerufen werden sollen. Ist das 
Sammelsurium komplett, kann der Surfer in Sa- 
fari über den Menüpunkt „Als Tab öffnen“ im 
neuen Lesezeichen-Ordner alle Einträge gleich- 
zeitig aufrufen. Ein Klick mit der Control-Taste 


auf einen Tab stellt zudem wie in Mozilla das 


Ubrsmuiiue Ehai en Saaı#* Hmkerche® bhonpngr j 
r Feature „Alle Tabs neu laden“ bereit. ds 


Elkameii.de 
EA Forum 
“rc 

F heise News 


Bilder in iMovie importieren 


Il F genaugwahl! [He 
"I # Yahoo! Nachrichten EI X 


Möchte man wie oben beschrieben eine 
Cover-Abbildung aus Safari in iTunes 
übernehmen, dann wird man eine seltsame 
Feststellung machen. Zieht man nämlich eine 
Abbildung direkt aus Safari nach iTunes, dann 


u Bamehp 


Ei = Kairo m TA erscheint sie dort auf dem Kopf stehend. Erst 
Brascherncum grorseri 1 „erermpez) d über d hreibtisch dreht d ild 
Auer One FrehaHErwE re BERGEN man ge er Umweg über den Schreibtisch dreht das Bi 
a as Kia En z j wieder richtig herum. Wer Safari verwendet, 
wg 7 " muss das Bild also erst auf den Schreibtisch zie- 


hen und es von dort wieder mit der Maus in das 
iTunes-Fenster übernehmen. sh 


Bookmark-Sammelstelle Mit einem Ordner in der Lesezeichenleiste lässt sich der Sa- 
fari-Menüpunkt „Als Tab öffnen” zum Aufrufen aller dort gespeicherten Einträge nut- 
zen - zuvor war diese Funktion nur in Mozilla verfügbar. 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Suchen Die einzelnen Systemkompo- 
nenten lassen sich individuell nach- 
installieren, wenn man sie mit Hilfe 
der Suchfunktion aufgespürt hat. 


ee \ 


SYSTEM 


Nachinstallation 


X PROBLEM: Um Systembestandteile wie 
+ & | Sprachpakete oder Druckertreiber nach- 
träglich zu installieren, muss immer erst das 
komplette Installationsverfahren mit Neustart 
von der DVD absolviert werden. 

LÖSUNG: Sucht man auf der DVD nach Da- 
teien, die die Endung „.pkg“ haben und un- 
sichtbar sind, listet das Suchergebnis alle In- 
stallationspakete einzeln auf und man kann sie 
von hier aus direkt starten. Ebenfalls möglich ist 
es, nach unsichtbaren Image-Dateien mit der 
Endung „.dmg“ zu suchen, um dann Zusatz- 
programme wie das Artdirectors Toolkit oder 
Faxstf separat zu installieren. th 


Mit Mac-OS 9 starten 


KK PROBLEM: Die meisten aktuellen Rech- 
= &| nermodelle lassen sich nicht mit Mac-OS 
9 starten. Was macht man in diesem Fall mit 
Programmen, die sich nicht unter Classic in- 
stallieren lassen sondern nur dann, wenn der 
Rechner mit Mac-OS 9 gestartet wurde? 
LÖSUNG: Man benötigt einen zweiten Rech- 
ner, der noch mit Mac-OS 9 bootet und schließt 
an diesen den Mac an, auf dem die Software in- 


F 


stalliert werden soll. Diesen startet man nun im 
Firewire-Target-Modus (Taste „T“ beim Start 
drücken). In der Systemeinstellung „Startvolu- 
me“ des Hilfsrechners wählt man das auf dem 
Target-Rechner installierte Mac-OS 9 als Start- 
system aus und startet neu. Nun lässt sich in 
diesem System die Software installieren. Bevor 
man die Rechner ausschaltet, um die Firewire- 
Verbindung zu lösen, muss in der Systemein- 
stellung „Startvolume“ wieder das Mac-OS X 
des Target-Rechners als Startsystem ausgewählt 
werden, da dieser sonst beim nächsten Start 
kein funktionstüchtiges System findet. th 


HARDWARE 


Mac-OS X installieren auf G4 Cube 


r | PROBLEM: Mac-OS X lässt sich auf einem 
A Power Mac G4 Cube nicht installieren. Die 
Installation bricht mit einer Fehlermeldung ab. 
LÖSUNG: Einige Benutzer statten ihren Cube 
mit einer Grafikkarte Geforce 2 MX Twinview 
aus, die derzeit die einzige Möglichkeit ist, zwei 
Monitore im Dualmonitor-Betrieb am Cube zu 
betreiben. Diese Karte wird jedoch offiziell nicht 
von Apple für den Cube unterstützt, so dass es 
zum Abbruch der Installation kommen kann. 
Tauscht man die Karte für die Mac-OS-X-Instal- 
lation gegen die Original-Grafikkarte (ATI Ra- 


ge 128 oder ATI Radeon) aus, läuft die Instal- 
lation problemlos durch. Danach kann man die 
Geforce 2 MX Twinview wieder einbauen. cm 
Wir danken unserem Leser Hans-Jürgen Ersching 
für diesen Tipp. 


Powerbook-Speicher 


K PROBLEM: Ich möchte beim 12-Zoll- 

= | Powerbook den Arbeitsspeicher aufrüs- 
ten. Worauf muss ich achten, wenn ich das RAM 
beim weitaus günstigeren PC-Händler besorge? 
LÖSUNG: Apple verwendet beim 12 Zoll gro- 
ßen Powerbook sowie beim neuen TFT-iMac 
SO-DIMM-Module, die dem auch in der Win- 
dows-Welt verbreiteten PC2100-Standard ent- 
sprechen müssen. Von Noname-Chips raten wir 
ab. Lieber sollten Sie zu Markenprodukten wie 
etwa von Kingston, Samsung oder Infinion grei- 
fen. Vor dem Aufrüsten müssen Sie sich aller- 
dings von dem vorinstallierten 128 MB großen 
Speichermodul verabschieden. Beim 12-Zoll-Po- 
werbook befinden sich 128 MB auf der Haupt- 
platine, weitere 128 MB sind in den einzigen 
RAM-Steckplatz untergebracht. mas 


Tastaturbeleuchtung inaktiv 


X PROBLEM: Beim Versuch, die Tastatur- 
== | beleuchtung auf einem neuen 17-Zoll-Po- 
werbook mit den Tasten F8, F9 und F10 einzu- 
stellen, erscheinen auf dem Monitor eine abge- 
dunkelte Grafik und ein kleines Verbotszeichen. 
LÖSUNG: Die Tastaturbeleuchtung lässt sich 
nur dann über die Tasten regeln, wenn das Um- 
gebungslicht dunkel genug ist, damit die Be- 
leuchtung sich einschalten kann. th 


iMOVIE 


Lange Bildladezeit 


y PROBLEM: Lädt man in iMovie Bilder 

“| aus der iPhoto-Bibliothek, dauert das Im- 
portieren recht lange, weil iMovie automatisch 
einen Ken-Burns-Effekt berechnet. 


Panikattacke 


MENÜ BLINKT 


X PROBLEM: Menü- 


einträge im Finder ak- 


tivieren und deaktivieren sich 
selbstständig, ohne dass sie 
angeklickt werden. 
LÖSUNG: Das Problem 
kann auftreten, wenn der Fin- 
der nach dem Hinzufügen 
oder Neuanordnen von Menü- 
Extras durcheinander kommt. 
Um ihn wieder auf die richtige 
Spur zu bringen, öffnet man 
mit Textedit die Datei 
„com.apple.systemuiserver. 
plist” im Ordner „Library > 
Preferences“ und schaut nach, 
ob es dort doppelte Einträge 
gibt, die man löscht. th 


7 PROBLEM: Nach dem Update auf Mac-OS X 10.2.5 stürzt 
= & | der Rechner häufig mit einer so genannten Kernel Panik 


ab, und auf dem Bildschirm erscheint ein mehrsprachiger Hin- 
weis, dass man den Rechner neu starten muss. 

LÖSUNG: Diese Version von Apples Betriebssystem hat Proble- 
me mit manchen USB-Hubs. Daher hat Apple auch überraschend 
schnell mit Version 10.2.6 ein weiteres System-Update veröffent- 
licht, das genau diesen Fehler beheben soll. Mehr Informationen 
zu Mac-05 X 10.2.6 finden Sie in den Updates auf Seite 25. th 


MACWELT 7 12003 109 mE 


TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


Batterieprobleme 


Y PROBLEM: Die Batterie 
<% | eines iBooks oder Power- 
books lädt sich nach einem Systemupdate nicht mehr komplett 
auf und die Batterielaufzeit ist kürzer als bisher. 

LÖSUNG: In manchen Fällen kann es helfen, die Datei mit den 
Vorgaben für das Energiesparen zu löschen, den Rechner neu zu 
starten und dann die Vorgaben in der Systemeinstellung „Energie 
sparen“ neu vorzunehmen. Da die Datei in einem unsichtbaren 
Verzeichnis liegt, muss man etwas tricksen, um sie zu löschen. 
Entweder sucht man auf der Festplatte nach einer Datei, die den 
Begriff „Powermanagement” beinhaltet und die unsichtbar ist 
oder man gibt im Finder im Fenster „Gehe zu Ordner...” den Pfad 
„/private/var/db/” ein. Im Ordner „db“ setzt man nun die Ei- 
gentümerrechte für den Ordner „SystemConfiguration“ über „In- 
formation“ nach einem Klick auf das Schloss auf den eigenen Na- 
men (Ich), wozu auch das Administratorpasswort erforderlich ist. 
Anschließend löscht man in diesem Ordner die Datei „com.ap- 
ple.PowerManagement.xml” und schließt den Vorgang dadurch 
ab, dass man die Rechte für den Ordner „SystemConfiguration“” 
wieder auf „system“ zurückstellt. th 
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LÖSUNG: Vor dem Import eines Fotos klickt 
man auf „Start“ und zieht den Schieberegler für 
die Zoom-Stufe ganz nach links. Dasselbe macht 
man nochmals für „Ende“. Dann muss iMovie 
keine Berechnungen anstellen. th 


iTUNES 


Keine Musik im Netz 


‚4 PROBLEM: In iTunes 4 ist die Option 
“2 | „Meine Musik gemeinsam nutzen“ in den 
Vorgaben aktiviert. iTunes 4 auf einem anderen 
Rechner im Netz sieht zwar den Namen der frei- 
gegebenen Bibliothek, klickt man sie jedoch in 
der Liste unter „Quelle“ an, erscheinen keine 
Musiktitel im Fenster. 

LÖSUNG: Ist auf dem Rechner mit der freige- 
gebenen Bibliothek in der Systemeinstellung 
„Sharing“ die Firewall aktiviert, funktioniert die 
Übertragung nicht. Entweder schaltet man sie 
komplett aus oder legt einen neuen Port an, ver- 
passt ihm die Port-Nummer „3689“ und schal- 
tet ihn frei. Als Bezeichnung eignet sich bei- 
spielsweise „iTunes Streaming“. th 


MAIL 


Als Text sichern 


X PROBLEM: Markiert man in Mail meh- 
“| rere Nachrichten in der Liste und sichert 
sie als Text oder als RTF-Dokument, ist nur der 


Nachrichtentext der ersten Mail in der Datei 
enthalten, bei den anderen Nachrichten spei- 
chert Mail nur den Header. 

LÖSUNG: Das Problem lässt sich nur dadurch 
umgehen, dass man zum Speichern das Format 
„Reine Datei der E-Mail“ verwendet. In diesem 
Fall speichert Mail neben allen Mail-Inhalten je- 
doch auch die ausführlichen und nicht nur die 
kurzen Header, was den Text etwas unüber- 
sichtlich macht. th 


Nicht gelöscht 


X PROBLEM: Löscht man eine Nachricht, 
(#= | die im Postfach „Lokal“ abgelegt ist, be- 
findet sie sich auch noch nach mehreren Tagen 
im Papierkorb „Lokal“, obwohl in den Vorgaben 
für die E-Mail-Accounts angegeben ist, dass 
Nachrichten beim Beenden von Mail sofort ent- 
fernt werden sollen. 

LÖSUNG: Die Vorgaben für die Accounts be- 
treffen das Postfach „Lokal“ nicht. Für dieses ist 
voreingestellt, dass E-Mails nach sieben Tagen 
aus dem Papierkorb gelöscht werden. Um diese 
Einstellung zu ändern, ist ein Ausflug in das Ter- 
minal erforderlich. Dort gibt man folgendes ein 
und drückt anschließend die Zeilenschaltung: 
defaults write com.apple.mail NumberOfDays 
ToKeepTrash 0 

Dann werden die Nachrichten immer beim Be- 


enden von Mail gelöscht. Durch Angabe einer 
anderen Zahl als der Null lässt sich festlegen, 
nach wie vielen Tagen Mail den lokalen Papier- 
korb entleeren soll. th 


Falsche Adresse 


X PROBLEM: Gibt man in Mail bei einer 
[== | neuen Nachricht im Feld für den Empfän- 
ger die ersten Buchstaben der Adresse ein, er- 
gänzt sie das Programm automatisch. Das ist in 
der Regel praktisch und erspart Tipparbeit, 
macht sich aber dann störend bemerkbar, wenn 
sich die Adresse geändert hat, Mail jedoch im- 
mer noch die alte verwendet, die man dann je- 
des Mal überschreiben muss. 

LÖSUNG: Mail speichert alle einmal zum Ver- 
senden von Nachrichten verwendeten E-Mail- 


Adressen in seinem Adressenverzeichnis. Es 


FIREWIRE AUSSER DIENST 


Y PROBLEM: Auf ei- 
. nem Power Mac G4 mit 
verspiegeltem Laufwerks- 
schacht für optische Laufwerke 
funktionieren die Firewire-An- 
schlüsse nicht mehr. 
LÖSUNG: Manchmal lassen 
sich die Schnittstellen wieder 
zum Leben erwecken, wenn 
man den Rechner ausschaltet, 
den Netzstecker zieht und län- 
gere Zeit (die Berichte schwan- 
ken zwischen einer und 12 
Stunden) ohne Stromzuführung 
belässt. th 
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Löschen Trägt Mail immer die falsche E-Mail-Adresse ein, muss man sie aus dem Adressver- 


zeichnis des Programms löschen. 


PHOTOSHOP 


PROBLEM: F 
Photoshop 7 wird Ä 
unter Mac-OS X beendet, 
wenn sich der Rechner in 
den Ruhezustand begibt. 

LÖSUNG: Das Problem 

tritt laut Adobe wegen ei- 
ner Inkompatibilität unter 
Mac-0S X 10.2 bis 10.2.4 
auf. Das Update auf Mac- 

05 X 10.2.5 oder 10.2.6 
behebt den Fehler. th 


ONLINE... 


Haben auch Sie ein 
Problem mit Ihrem 
Mac? Suchen Sie Hilfe 
bei Gleichgesinnten in 
unserem Forum unter 
www.macwelt.de/ 
_forum oder in der 
Lesersprechstunde je- 
den Dienstag zwi- 
schen 15 und 16 Uhr 
unter Tel: (D) 08% 

3 60 86-303. 


lässt sich über das Menü „Fenster“ aufrufen und 
man kann dort die nicht mehr benötigten Ein- 
träge löschen. Mail zeigt auch an, ob eine E- 
Mail-Adresse im Adressbuch von Mac-OS X ein- 
getragen ist oder nicht und überträgt sie dorthin 
per Klick auf „Zum Adressbuch hinzufügen“. Um 
das automatische Ergänzen der Adressen gene- 
rell auszuschalten, deaktiviert man in den Vor- 
einstellungen von Mail unter ‚Verfassen“ die Op- 
tion „Adressen automatisch vervollständigen“. th 


iPHOTO 


Hintergrundmusik 


X PROBLEM: In iPhoto lässt sich für eine 
= = | Diashow nur ein Musikstück auswählen. 
LÖSUNG: Um eine Diashow mit unterschied- 
licher Musik zu hinterlegen, nimmt man iMovie 
zur Hilfe. In iPhoto markiert man die zur Dia- 
show gehörenden Bilder und exportiert sie als 
Quicktime-Film ohne Musik, wobei man die An- 
zeigedauer für die Einzelbilder festlegt. In iMo- 
vie lässt sich dieser Quicktime-Film in ein neu- 
es Projekt importieren und dann mit Hilfe der 
Tonspuren musikalisch aufrüsten. Außerdem 
kann man mit Hilfe eines Mikrofons eigene 
Texte hinzufügen. th 


ILLUSTRATOR 


Falscher Warp in Illustrator 10 


X PROBLEM: Illustrator 10 lässt am Ran- 
== | de einer Verzerrung gelegentlich einen 
Streifen des Hintergrundes stehen. 


1 


Troubleshooting 


LÖSUNG: Erstellen Sie zuerst - wie gewohnt - 
die Verzerrung, beispielsweise aus einem Kreis 
und einer Grafik und wählen Sie den Befehl 
„Objekt > Verzerrungshülle > Mit oberstem Ob- 
jekt erstellen“ (oder drücken Sie Befehl-Wahl- 
taste-C). Ist der Hintergrund am Rande des Krei- 
ses sichtbar, erstellen Sie einen weiteren Kreis 
in derselben Größe und wählen ihn und die 
schon verzerrte Grafik aus. Mit dem Befehl „Ob- 
jekt > Schnittmaske > Erstellen“ wird die Gra- 
fik zu einem perfekten Kreis ohne sichtbaren 
Hintergrund zurechtgeschnitten. wm 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


12 14 15 17 


vo ss oa vu 2a wen — 


a 
= 


a a ee ee 
vo no vv 2 wen 


TIPPS & TRICKS 


iMovie Setzt man die 
Zoomstufe für Start und 
Ende auf 1, berechnet 
iMovie keine Bildeffekte, 
wenn man Standbilder 
importiert. 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 
Leertaste 

@-Taste 


Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller 
oder Blumenkohltaste genannt 


Rückschritttaste 
Zeilenschalter 
Pfeiltasten 
Sondertasten 
Separater Zahlenblock 
Lautstärkeregelung 
CD-Auswurf 
Eingabetaste 
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PD & SHAREWARE 


Ä 


SYSTEM 


PDF-Erweiterung: PDF U 1.0 


% Um nützliche Optionen erweitert das Tool 
==] den Druck-Dialog von Mac-OS X. Statt 
ein Dokument nur einfach als PDF zu sichern, 
kann man es per Ausklappmenü auch direkt an 
Photoshop, Illustrator oder Mail übergeben. An- 
wender mit Script-Erfahrung können die Funk- 
tionen auch mit eigenen Applescripts erweitern. 
Die von Apple PDF-Services genannten PDF- 
Funktionen stehen zwar auch ohne dieses Pro- 
gramm zur Verfügung, PDF U 1.0 erleichtert je- 
doch den Umgang mit ihnen und stellt zusätz- 
liche Funktionen bereit. 

EMPFEHLUNG Zusatzfunktionen für den PDF-Export 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: If Then Software, Preis: Freeware 


n | 


Passwortverwalter: Passwords Plus 


X Vom Mac-Entwickler Dataviz stammt das 
“& | neue Programm Passwords Plus. Die Mi- 
ni-Datenbank soll als sicherer Aufbewahrungs- 
ort für Passwörter oder sensible Daten dienen 
und schützt die dort gespeicherten Inhalte mit 
dem Blowfish-Verschlüsselungsalgorithmus 
(128 bit). Passwords Plus übernimmt darüber 
hinaus auch den Datenabgleich mit einem PDA. 
EMPFEHLUNG Sicherer Aufbewahrungsort für Pass- 
wörter 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Dataviz, Preis: US$ 30 


Spiel des Monats 
Xplane 7.0b3 


Weniger leichte Unterhaltung als ein professioneller Flugsimulator ist 
das Spiel X-Plane. Dem hohen Anspruch gemäß ist die Einarbeitung 
in die komplexe Oberfläche recht zeitaufwendig und die Installation 
voller Hürden. Als Belohnung winkt jedoch eine realistische Fluger- 
fahrung, die in der Qualität der Umsetzung professionellen Produk- 
ten kaum nachsteht. 

Info Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, 3D-fähige Grafikkarte, Her- 
steller: Laminar Research, Preis: US$ 60 
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Zwischenspeicher: Clip Saver 1.0 


W Clip Saver läuft im Hintergrund und be- 
= obachtet ständig die Zwischenablage. So- 
bald etwas kopiert wird, speichert das Pro- 
gramm den Textinhalt automatisch in eine Text- 
datei. Die Funktionen verbergen sich hinter ei- 
nem Menü-Symbol, die Sicherungsfunktion 
startet und stoppt auf ein Tastenkürzel. 
EMPFEHLUNG Praktisches Tool beispielsweise für 
Internet-Recherchen 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Pariahware, Preis: US$ 10 


INTERNET 


Download-Hilfe: Lemon 1.2 


[R Ein funktionsreiches Download-Pro- 
“_| gramm ist die Shareware Lemon, die zu 
einem gewünschten Zeitpunkt Download-Lis- 
ten abarbeitet. Darüber hinaus lässt sich der 
Quelltext einer Seite analysieren oder man kann 
automatisiert Aufgabenlisten erstellen. Eine 
Mac-OS-X-Version ist nicht verfügbar. 
EMPFEHLUNG Genügsame Download-Hilfe 

INFO Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
8.5, Hersteller: Clover Software, Preis: Freeware 
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Download auf Kommando Lemon holt für den Anwender Daten 
aus dem Internet und arbeitet dazu zuvor angelegte Listen ab. 


Bilder sammeln: Picture Sucker 2.0 


fi K Das auf Applescript basierende Pro- 
= =] gramm ist der Nachfolger des Mac-Down- 
loaders Picture Grabber und kann sehr schnell 
große Mengen an Bildern aus dem Internet zu- 
sammensammeln. Dabei grast es auch weiter- 
führende Links auf andere Webseiten von einer 
Übersichtsseite ab. 

EMPFEHLUNG Schnelle Bildersuche im Internet 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS 9 oder Mac-0S 
X, Hersteller: Macgix Software, Preis: US$ 15 


Dateiversender: File Chute 


X Auf den einfachen Austausch großer Da- 
=&| teien ist das Tool File Chute spezialisiert. 
Besitzt man einen .Mac-Account oder einen ei- 
genen WebDAV-Server, lädt man seine Datei per 


AUF DVD... 
Frisch aus dem Press- 
werk kommt das 2. 


Volume unserer Soft- 
ware-DVD. Diesmal 
haben wir unseren 
Datenbestand an 
Gratis-Tools um 400 
neue Programme aus 
den Bereichen Sys- 
tem, Sicherheit, Trei- 
ber & Updates sowie 
Internet ergänzt. 
Unter www.macwelt 
.de/kiosk ist die Aus- 
gabe zum Vorzugs- 
preis von 11,80 Euro 
erhältlich. 


File-Chute auf den Server und erhält automa- 
tisch einen exakten Link auf die Datei, die man 
nun bequem per E-Mail versenden kann. 
EMPFEHLUNG Einfacher Datentausch übers Internet 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Web- 
DAV-Server, Hersteller: Yellow Mugq, Preis: US$ 10 


AUDIO 


Datei-Infos: MP3 Info CMM 1.7.2 


x Per Kontextmenü zeigt MP3 Info CMM 
=&| Spielzeit, Bitrate und andere Informatio- 
nen zu einer Audiodatei an. Trotz des „MP3“ im 
Namen funktioniert das Tool auch wunderbar 
mit AIFF- und AAC-Dateien. 

EMPFEHLUNG Recherchehilfe für Audio-Dateien 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Autor: 
Norbert Doerner, Preis: Freeware 


MP3-Player: Mercury Hg3 v2.2 


EN Der MP3-Player Hg3 von Anomaly In- 
“| dustries spielt neben MP3s auch Musik 
von CDs und andere Musikdateien. Die Optik 
des Players lässt sich durch Skins an den eige- 
nen Geschmack anpassen. Eine Besonderheit ist 
die Unterstützung älterer Macs: Die Entwickler 
wollen sogar noch eine Version für Mac-Be- 
triebssysteme vor 8.5 programmieren. 
EMPFEHLUNG MP3-Player für Macs mit älteren Sys- 
temversionen 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS 8.5 oder Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Anomaly, Preis: US$ 5 


Klingende Post: Audio Postcard 0.9 


X Eine besondere Form der Grußkarte er- 
==] stellt Audio-Postcard: Man importiert ein 
Bild, spricht einen maximal 20-Sekunden lan- 
gen Grußtext dazu, fügt der Karte auf Wunsch 
einen Titel bei und kann seine Audio-Postkarte 
per Internet abschicken. 

EMPFEHLUNG Gimmick für Last-Minute-Geburtstags- 
grüße 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Mikro- 
fon, Hersteller: Infinity, Preis: US$ 20 


Klangmuster: Sound Builder 3.0 


X Der elektronische Synthesizer eignet sich 
== vor allem für die Erstellung eigener Sys- 
temklänge und Soundeffekte. Im AIFF-Format 
importierte Töne können als Basis für eigene 
Klangkreationen verwendet werden. Die Er- 
gebnisse lassen sich auch exportieren und für 
Multimedia-Projekte einsetzen. 

EMPFEHLUNG Soundeffekte im Eigenbau 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Autor: 
Hida, Preis: US$ 15 
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PD & Shareware 


X Freeware des Monats 
= IP in Menubar 


Wer in einem Netz arbeitet, braucht entweder 
ein gutes Gedächtnis oder eine gute Organisa- 
tion, um ständig wichtige Informationen wie 
die eigene IP-Nummer parat zu haben. Als Al- 
ternative springt die Freeware IP in Menubar 
von Monkeybread ein, die sich diese Informa- 
tion aus dem Mac-OS holt und rechts oben in 
der Menüzeile einblendet. Empfehlenswert ist 
dazu allerdings ein passwortgeschützter Bild- 
schirmschoner, damit die Info nicht in die fal- 
schen Hände gerät. 


E rien OD & HE Mi, 12-2658 


Info Systemanforderungen: Mac-0S X 10.2, 
Hersteller: Monkeybread, Preis: Freeware 


HILFSPROGRAMME 


TeX-Editor: iTeX Mac 1.310 


X Eine Art „Frontend“ für das Textsatzpro- 
“= | gramm TeX bietet diese Freeware von der 
Universität Bourgogne. Vor allem im naturwis- 
senschaftlichen Bereich ist dieses Layoutsystem 
sehr verbreitet, da es sich unter anderem sehr 
gut zum Formelsatz eignet. iTeX Mac bietet un- 
ter anderem einen eigenen Text-Editor und ei- 
nen PDF-Viewer. 

EMPFEHLUNG Alternatives Layout-Programm 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Universität Bourgogne, Preis: Freeware > 
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Setzen mit TeX Gerade im wissenschaftlichen Bereich sind TeX-Systeme sehr 
verbreitet. iTex Mac erleichtert die Arbeit mit ihnen. 
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PD & Shareware 


Satellitenfotos: Terrabrowser 1.0.2 


Y Das kostenlose Programm zeigt nach Ein- 
= | gabe der korrekten Längen- und Breiten- 
grade das entsprechende Satellitenfoto. Aller- 
dings sind hier nur die USA fotografisch erfasst, 
dafür lassen sich einige berühmte Sehenswür- 
digkeiten wie die Golden Gate Bridge per Book- 
mark ansteuern. 

EMPFEHLUNG Vogelperspektive für USA-Reisende 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Chimoosoft, Preis: Freeware 


Tennis-Planer: Tennis Ace 1.2 


K Ambitionierte Tennisspieler verwalten Er- 
==) folge, Platzkosten und Gewinne mit dem 
Tool Tennis Ace. Bei Erfolgen auf dem Platz las- 
sen sich mit Tennis Ace auch Zertifikate für Ge- 
winner und Verlierer gestalten. Das deutsche 
Programm ist übrigens auch in einer Windows- 
Version verfügbar. 

EMPFEHLUNG Organisationshilfe für Tennisspieler 
INFO Systemanforderung: Mac-OS 8.6 oder Mac-0S 
X, Hersteller: Root Solutions, Preis: € 20 


Präsentationsprogramm: Slide Show 
for Erik 


X Hinter dem Namen Monkeybread Soft- 
= & | ware steckt eine Gruppe junger deutscher 
Programmierer, die schon einige pfiffige Pro- 
gramme präsentiert hat. Neuestes Produkt ist 


Tools zum Thema Firewall 


Wer eine Firewall aufsetzt, sollte nicht nur die nötigen Ba- 
sics zum Thema Internet kennen (siehe auch Artikel auf Sei- 
te 88), sondern auch einige Programme, die ihm bei der Ar- 
beit helfen. 


Y Brick House 1.1b6 Interface zur leichteren Konfiguration 
“| yon Firewalls, Gateways, Routern und anderem. Share- 
ware US$ 25 

Y Firewalk X 2.2.7 Shareware zum Einrichten einer system- 
&% | unabhängigen Firewall unter Mac-0S X mit vielen nütz- 
lichen Funktionen wie Zugriffsbegrenzungen für Anwendungen, 
Alarm, Packet-Filtering und vielem mehr. Shareware US$ 
34,99 

Y Impasse 1.2.5 Ergänzung zur Firewall von Mac-OS X, die 
&%| selbstständig die optimalen Systemeinstellungen für die 
aktuelle Rechnerkonfiguration ermittelt. Shareware US$ 10 
K Intego Net Barrier X 10.1 Ausgereifte, und daher rela- 
“| tiv teure Cocoa-Applikation für den Schutz des Mac-OS vor 
Angriffen aus dem Internet. Aktuell für Mac-OS 9 ist Net Barrier 
Version 2.2. Shareware US$ 59,95 


q 
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Slide Show for Erik. Mit den Pfeiltasten bewegt 
man ein präsentiertes Bild, mit „+“ und „-“ ver- 
größert und verkleinert man die Bilddarstel- 
lung: Dies ist sehr praktisch, um den Fokus auf 
einen bestimmten Bildausschnitt zu lenken. 
Beim Einsatz mehrerer Monitore wechselt man 
per Funktionstaste von Schirm zu Schirm. 
EMPFEHLUNG Hübsches Präsentationsprogramm mit 
Zoomfunktion 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.0, Herstel- 
ler Monkeybread Software, Preis: Freeware 


Tabellenkalkulation: Chartsmith 
1.2.2 


X Eine native Mac-OS-X-Version ist die al- 
== | ternative Tabellenkalkulation Chartsmith. 
Die Cocoa-Applikation bietet alle üblichen Stan- 
dardfunktionen zum Umgang mit Tabellen so- 


wie die Verwaltung von verschiedenen Arbeits- 
mappen in einem Dokument und eine intelli- 
gente Autofill-Funktion. Über Drag-and-drop 
lassen sich in jeder Tabelle Schriften, Farben und 
Bilder einfügen. Das kontextsensitive Infofens- 
ter ermöglicht es schnell, Grafiken zu verän- 
dern. Diese lassen sich mit Verläufen, Transpa- 
renzen, Textschatten und 3D-Darstellungen gra- 
fisch aufpeppen. 

EMPFEHLUNG Spezialist für Geschäftsgrafiken 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X, Hersteller: 
Clover Software, Preis: US$ 130 


Stephan Wiesend/mbi 


4 


K IP Adresser X 2.5 Nützliches Programm, das die jeweili- 
= *| ge IP-Adresse herausfindet, auch für Anwender, die hin- 
ter einer Firewall arbeiten oder nicht sehr verbreitete Protokol- 
le wie NAT einsetzen. Aktuell für Mac-OS 9 ist IP Adresser 2.0. 
Freeware 

K IP Net Sentry X 1.08b Überwachung aller Internet-Akti- 
= *| yitäten am eigenen Rechner. Mit geeigneten Filtern las- 
sen sich unerwünschte Zugriffe ausbremsen. Aktuell für Mac-OS 
9 ist IP Net Sentry 1.3.7. Freeware 

Y PPTP Proxy 1.6 Erlaubt den Zugriff von Windows-An- 
“4 | wendern auf ein LAN via PPTP-Server, auch wenn dieser 
hinter einer Firewall steht. Freeware 

Y Sun Shield 1.02 Das Modul klinkt sich in die System Pre- 
“% | ferences.app von Mac-05 X ein und erlaubt Änderungen 
und Eingriffe der Netz-Konfiguration. Freeware 

Who's there X 1.3.2 Die Shareware vermittelt Informa- 
tionen zu allen Abfragen aus dem Internet und hilft da- 
bei, unerwünschte Zugriffe zu blockieren. Arbeitet mit Syman- 
tecs Personal Firewall zusammen. Aktuell für Mac-OS 9 ist Who's 
there 1.1.2. Shareware US$ 49 
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Kolumne | Heute Origami 


Wirklich aufgefallen ist es uns beim Lenk- 
rad. Zwar hatten uns auch schon das Moni- 
tormessgerät und der ein oder andere Dru- 
cker in große Not gebracht, doch die beson- 
dere Erwähnung in dieser Kolumne ver- 
dient eindeutig das Lenkrad: Als das Spiel- 
gerät zurück an den Hersteller sollte, ging 
es beim besten Willen nicht in die Original- 
verpackung zurück. Selbst unser redak- 
tionseigener Physiker stand 
einige Minuten ziemlich rat- 


los vor dem Karton, bis er 
dann doch die Lösung fand: 
Das Lenkrad liegt auf der 
Seite und wird zeitgleich mit 
dem Fufspedal hineingescho- 
ben, wobei man mit Hand 
Nummer drei und vier die 
Pedale etwas runterdrückt. 
In unseren Albträumen stellen wir uns Ver- 
packungsdesigner als Sadisten vor, die tage- 
lang sinnen, bis jedes Objekt in der kleinst- 
möglichen Packung seinen Platz gefunden 
hat - ob ein Normalsterblicher die Dinger 
heraus und — wenn nötig — wieder hinein- 
bekommt, ist den Damen und Herren egal. 
Vielleicht sollten wir diese Menschen einla- 
den, um in der Redaktionsküche aufzuräu- 
men. Das könnte beiden Seiten einigen 
Spaß bereiten. 


Walter Mehl, 
edakteur 
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Pro & Contra Premium 


Erst einmal Glückwunsch zum Relaunch 
der Seite! Sehr schön und übersichtlich! 
Aber was hat es mit diesem Premium- 
Gedöns auf sich? Ich bin Abonnent 
seit 2 Jahren und würde gerne alle 
Services Eurer Seite nutzen kön- 
nen, ohne erneut ein Abo bestel- 
len zu müssen. 

Sven Mamero, via E-Mail 


Finde gerade Zeit, das erste 
Mal über Eure Seiten zu 
surfen und finde sie toll. War 
sicher ne Menge Arbeit. Danke dafür, 
sieht viel besser aus. 

Alexander Haine, Friedberg 


Seid Ihr eigentlich noch zu retten? Ihr wollt im 
Ernst Geld dafür kassieren, wenn man sich über 
Eure Download-Ecke beispielsweise das OS-X- 
Update auf 10.2.5 holen möchte? 

Jochen Sprenger, via E-Mail 


Ihre neue Homepage ist optisch gut ausgefallen, 
leider kommen wir nicht mehr auf die ge- 
wünschten Informationen. Wir sind Deutsch- 
sprechende und wohnen in Rumänien. Die für 
Premium-Kunden geforderten 3.50 Euro kön- 
nen und wollen wir uns nicht leisten. Für uns 
bedeutet das den Gegenwert von 12 kg Brot! 
Matthias Wuttke, Gherla Romania 


Finde ich voll arg, dass man jetzt für alles be- 
zahlen soll! Bin seit etwa acht Jahren Abonnent 
eures Heftes und nun soll ich für einen Down- 
load auch noch zahlen??? Pfui!! 

Peter Hausknost, via E-Mail 


Ich gratuliere zu dem neuen Internet Auftritt. 
Endlich klar und gegliedert. Habe mich immer 
gewundert: Eine Zeitschrift schreibt über ge- 
stalten et cetera, und die eigene Internet-Seite 
ist zum „Grausen“. 

Werner Gradert, via E-Mail 


Wo bleibt Mac-0S 9 


Nachdem ich über viele Jahre treuer Abonnent 
und begeisterter Leser ihrer Zeitschrift war, 
muss ich in erschreckendem Maße feststellen, 
dass für mich als Benutzer von Mac-OS 9.2 und 
Verantwortlicher für eine Druckvorstufe von 15 
Macs der Informationsgehalt gegen Null ten- 
diert. Dass Apple Mac-OS X forciert, kann ich 
schon verstehen. Aber dass eine (unabhängi- 
ge?) Zeitschrift alle anderen Anwender, die 


nicht auf den X-Zug 
aufspringen wollen oder kön- 
nen, so ignoriert, verwundert wohl nicht nur 
mich. 

Werner Lehnert, Kempten 


Digital Life 
Erstmal eine super Idee, dass ihr das Thema „Di- 
gital Life“ in Zukunft zu einer Standardrubrik 
machen wollt. Genau so werden die Macs (3) 
bei uns im Haus eingesetzt: als Jukebox, Movie- 
Trailer-Maschine, Fernseher (ein alter 7600 mit 
Video-In) usw. 

Manuel Weiss, München 


Alte Tugenden verloren 


Da Ihr immer hellwach über die Missstände auf 
dem Mac-Markt berichtet, hoffe ich, auf diesem 
Weg etwas zu bewegen: 
Wo sind die guten alten Apple-Tugenden ge- 
blieben: Install and go, what you do is what you 
get? Ich sehne mich nach der alten Meldung 
„Sie müssen jetzt Neustarten“, nach der früher 
immer alles einfach nur lief. Durchschnittliche 
Mac-User, die eigentliche Zielgruppe von Apple 
(oder?), sind hier völlig überfordert, zwei von 
mir überzeugte Switcher sind dabei, zurück zu 
switchen. Was kann man tun, um zu verhin- 
dern, dass Dritthersteller halbfertige, insuffi- 
ziente Quick-and-Dirty-Software ausliefern? 
Dr. med. Rene R. Wenzel, Essen 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


at — EINE IDE-FESTPLATTE IM WERT VON 325 EURO 
f = Hitachi Deskstar 
180GXP 


AUS UNSEREM Vergleichstest in Macwelt 4/2003 als 
Sieger hervorgegangen, überzeugt die Festplatte als 
sehr flott und für hohe Ansprüche geeignet. Besonders 
die kurzen Zugriffszeiten haben beeindruckt und zur Ge- 
samtnote von 1,3 beigetragen. 


DREI INTERNETVERBINDUNGSPROGRAMME IM WERT VON JE 100 EURO 


Mobile High Speed 3 


DIE SOFTWARE bringt Mobil- LE] = 

rechner über die Netze von 160 en en ae 

Mobilfunkdiensten in 45 Ländern urn RT ua 

in das Internet. Dabei konfiguriert 

sich das Programm automatisch er pm 
DIE FRAGE: nach den Bedürfnissen des vom Te arm 


Handy erkannten Dienstes und 


Welche Apfelsorte kommuniziert mit Powerbook — 


oder iBook wahlweise über Blue- geweet 


. . tooth, Infrarot oder USB. Im Mac- ar ne Te 
liegt N Deutschland welt-Test bekam die Software fünf BEnanE — 


bei der Erntemenge 
vom? 


1. MACINTOSH EIN DSL-MODEM IM WERT VON 100 EURO 
2. JONAGOLD a —a LG LAM 200E 


DAS MODEM mit eingebauter PPPoE-Soft- 


3. COX ORANGE ware hat im Testcenter der Macwelt eine 
bessere Figur hinterlassen als sein großer 
4. GRANNY SMITH Bruder mit integriertem Router und sich die 
Bewertung 1,5 abgeholt. Gestiftet von TKR. 

5. GLOSTER 

WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreuzen Auflösung des Gewinnspiels 5/2003: 

Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und schi- Der Statue der Bavaria auf der Münchener Theresienhöhe kann man bis in den Kopf klettern . 

cken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an Richtig war daher Ratepunkt 1. 

die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser GEWINNER 

ann Ausnahme der Verlagsangestellten undih- >» Den Fotodrucker Canon i950, gestiftet von Canon (www.canon.de), gewinnt Joseph Deventer, 

rer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- Köln 

schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrät- > Die Grafikkarte ATI Radeon 9000 Pro, gestiftet von ATI (www.ati.com), geht an Christoph Noll, 

sel ist Mittwoch, der 25. Juni 2003 (Datum des Bad Neuenahr 

Poststempels). >» Die Banking-Software Mac-Giro 4.5, gestiftet von med-i-bit (www.med-i-bit.de), erhält Klaus 
Bailly, Solingen 
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VORSCHAU 72003 


Jeden Monat neu in der 


= Die Updates des Monats 


Unsere Empfehlungen, welche Updates von 
System und Software sich lohnen 


7 Die Macwelt-Bestenliste 


Jeden Monat alle getesteten Geräte im Über- 
blick, inklusive aller aktuellen Macs und mit 


aktualisierten Preisen 


= Publish Bildbearbeitung 


Die Serie mit Profi-Tricks für die Optimierung 
von Bildern - von der Aufnahme mit der Digi- 
talkamera über die Bildbearbeitung bis zur 
Ausgabe auf Papier oder im Internet 


= Tipps & Tricks 
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JEDEN MONAT AUF DER MACWELT- 
LESER-CD .... 


Treiber für aktuelle Hardware, die neuesten 
Software-Updates, viele Tools für 
System und Programme sowie nützliche 
Shareware 


DIGITAL LIFE 
DIGITALKAMERAS 


IN AUSGABE 5/2003 hatten wir uns den günstigsten Digitalkameras gewidmet, 
in der kommenden Ausgabe schrauben wir unsere Ansprüche etwas höher: Nur 
Modelle mit Zoomobjektiv dürfen diesmal in den Ring, digitale Zoomhilfen wer- 
den nicht akzeptiert. Der Vergleich umfasst 17 Modelle von Herstellern wie Pen- 
tax, Nikon und Aito. 


PUBLISH 
SERIE BILDER OPTIMIEREN 


IN DER NÄCHSTEN Folge unserer Serie zu optimalen Fotografien arbeiten wir im 
Studio. Wir beschränken uns auf ein Blitzlicht und zeigen, wie man mit Karton, 
Spiegel, Moosgummi und Knetmasse Objekte ins richtige Licht rückt. 


PRAXIS 
SERIE MAC-OS X 


IN DEN VORIGEN Folgen haben wir Mac-OS X auf Ihrem Mac zum Laufen ge- 
bracht, jetzt widmen wir uns der Kommunikation mit der Außenwelt. Wie man Da- 
teien im lokalen Netz anderen zur Verfügung stellt beziehungsweise wie man mit 
Mac-OS X ins Internet kommt, ist der Schwerpunkt in der dritten Folge unserer 
Grundlagenserie zu Mac-OS X. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


Aktuell am Kiosk und auf www.macwelt.de 
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In jedem Heft über 50 Tipps für Mac-OS 9 und 
Mac-OS X. FORUM: Die besten Kniffe für System 
und Software. TROUBLESHOOTING: Kein Ärger 
mit Programmen und Rechner. HOTLINE: Unsere 
Hilfe bei Leserfragen 
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Macwelt DVD Vol. 2 

650 Programme und Trei- 
ber für Mac-0S 9 und X mit 
interaktiver Datenbank zur 
Software-Recherche 


Macwelt Sonderheft 
Alles brennen & kopieren: 
Daten, Audio, Video und 
Film auf CD und DVD 


Macwelt Online 

Neu: Der komplett überar- 
beitete Internet-Auftritt der 
Macwelt 


